- ementöpt.in Brelan 5 Mark, Woden-Kbonnem. 50 Pf, 
— — incl. Pert 6 Mark 50 Pf. — e für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


. 151. ere Aae 


ergebenſt einzuladen. 


Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden freiſinniger Richtung geleitet werden und bemüht fein, ihren Leſern ſtets ein möglichſt vollſtändiges Bild der politiſchen Situation zu geben. 


Sie wird durch Original⸗Telegramme auch in Zukunft die neueſten, ausführlichſten Nachrichten bringen und Sorge tragen, daß dieſelben, fo weit fie den hieſigen Leſern durch Erivablätter zugeführt 8 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Einladung zur Pränumeration. 5 | 
Der unterzeichnete Verlag erlaubt ſich, zum Abonnement auf die Breslauer Zeitung und das mit derſelben verbundene Coursblatt der Breslauer Zeitung für das II. Quartal 1881 


unverzüglich durch die Poſt auch den auswärtigen Abonnenten zugehen. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird fie dem Handels⸗Theile zuwenden. Als unabhängiges Organ findet fie für die verſchiedenen Speclalitäten des Handels und der Induſtrie hervorragende hieſige und 
auswärtige Mitarbeiter. Das Coursblatt, welches ſofort nach Eintreffen der Berliner Schlußcourſe erſcheint, fol unſeren Leſern jedes beſondere Handels⸗ oder Bbörſenblatt entbehrlich machen. 
Als Gratis⸗Beilage werden wir vom neuen Quartal ab unſeren Abonnenten jede Woche ein — Sonntags⸗Börſenblatt — geben, welches Leitartikel über wirthſchaftliche Fragen aus ber 


Feder eines bewährten Volkswirths, Original Berichte über die Berliner Börfe, ein Börſen⸗Feuilleton u. ſ. w. enthalten wird. 


Gleichzeitig mit der „National⸗Zeitung“ begann ſoeben der Abdruck des neuen großen Romans von — Rudolf von Gottschall: Die Erbſchaft des Blutes. — Mit Spannung darf man 
dieſem neuen Werke des berühmten Verfaſſers ſchon deswegen entgegen ſehen, weil es großentheils in Paris zur Zeit des 1871er Commune⸗Aufſtandes fpielt, deſſen Taumel und düſtere Schrecken zu ſchildern 
unter den lebenden deutſchen Dichtern gerade Gottſchall wohl am berufenſten ſein dürfte. Nach wie vor wird auch außerdem das Feuilleton in reicher Mannigfaltigkeit für unterhaltende und belehrende Lecture ſorgen. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Meldung bei unſerer Expedition den Beginn des Romans nach. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung beträgt am hiefigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 
6 Mark Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Commanditen für unſere hieſigen Abonnenten gratis) beträgt für die aus⸗ 
wärtigen im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. monatlich. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung entgegen. 

Unfere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


In Breslau find neue Pränumerations-Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſowie ‚ 


WUpalbertitraße 35, bei Hrn. Kittner. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 2a, bei Hrn. Bleiſch.] Kloſterſtraße 4, bei Hrn. Philipp. 
Ace 27, bei Hen. O. Lauterbach. Fredrich⸗Wübelme tr. 3 a, bei Hrn. Bracklow.] Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. 
Friedri Alfeins r. 5, bei Hrn. C. 


Albrechtsſtr. 40, bei Hrn. Zenker 's Nachf. 

Alexanderſtr. 1, bei Hrn. F. W. Lucas. 

u u. Margarethenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. 
atſchke u. Gitſchel. 

Alexanderſtraße 18, bei Hrn. Rich. Stenzel. 

Alexanderſtraße 28 (Garveſtr.⸗Ecke), bei Hrn. 


.Duprier. 
Ale e 32, bei Hrn. Carl Meyner. 
1 Hm. Bb 


Am Oberſchleſiſchen Bahnhof 1, bei Hrn. 
Franz Scholz. a a 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Em. Kirchner. 
Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. 

7 —5 la, bei — l ch. 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. 


Wil 
Wil 


Friedri 
Friedri 
Friedri 
Friedrich de 
Friedrich⸗Wil 

Kaffanke. 


iedrich⸗Wil ; 
ea 5, bei Hrn. 


Gartenſtraße 23 e, bei Hrn. C. 


Bahnhofsſtraße 36, bei Hrn. C. Friedrich.] Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Bufhmann. Lehmdamm 24, bei Hrn. J. Bormann. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Koſſack. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. G. Hentſchel. 
Bennet 5 bei — ® 0 Gräbj mi » Holteiſtraßen⸗Ecke f a Hrn.] Lehmdamm 46, bei Hrn. Dziekan. Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. Stodgafie 13, bei Hrn. Karnaj 2 
Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. Ad. Plötzke. Zeſſingſtraße 1, bei Hrn. Prätzel. Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Gerlich Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Berlinerſtraße 22 c, bei Hrn. Stürze. Gräbſchner ſtraße 24, bei Hrn. Grüttner. Louiſenſtraße 18, bei Hrn. Roͤhricht. Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Adolf Birmeis] Tauenzienplaß 10, bei Hrn. R. Jon 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Alexander. Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Marjannenſtraße 10, bei Hrn. A. Kuſchel. ] Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Co Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 
Biſchofsſtraße 3, bei Hrn. Lehmann u. Große Feldſtraße 7, bei Hrn. Gubiſch. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. Scirba. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. Rob. Meyer. 
Lange's Nachfolger. Große Fade 15 b, bei Hrn. G. Beige. | Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Böhm. Do lioneriienpe 9, bei Hrn. Ed. Scholz. re as 46, bei Hrn. Knauer. 
Bismarthrahe 12, bei Hru. Zerboni. Große Feloſtraße 15% bei Hrn. Lillge. rn. Ad. Guth. 2 1 9 5 17, bei Hrn. G. Sperlich. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 


Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Hirſe. Grüne Baumbrücke 1, bei H 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. C Friedrich. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. R. Mandauſch. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. 
Bruüderſtraße 17a, bei Hrn. C. W. Paul. 
Bürgerwerber, An den Kaſernen 1/2, bei Hrn. 
. u. Th. Selling. 
Eatharinenftr. 5, bei Hrn. Georg Winkler.] Junkernſtra 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. 
Freiburgerſtraße 36, bei Hrn. Dobers. 
Freiburger⸗ u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hru. 


Kaiſer Wil 
Karlsplatz 3, bei H 
Karlsſtraße 30, bei Hgg of. 
Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hr 


elmſtraße 12, bei 


R. Becker. 

eiburgerſt 33, bei Hrn. Iſd ak. 

fehr ae 52 be 5 E. Steym ann. K n. E. L Jahn. Neue Junkernſtraße 6, bei Hrn. Kittner. 
ante 66, bei Hrn. Eugen Weiß.] Kl. Scheitnigerſtr. 57, bei Hrn. C. Steinig.] Neue N rchſtraße 7, bei Hrn. Heinr. Mayer. 
iedrichsſtraße 77, bei Hrn. Due. Kloſterſtraße 1, bei Hrn. C G. Müller. 


Friedrichsſtraße 98, bei Hrn. Lichter. 


Europa und der Nihilismus. 

Daß gar vielfach die ausgeſprochene Neigung obwaltet, das ſcheuß⸗ 
liche Verbrechen vom 13. März in ähnlicher Weiſe zu Gunſten einer 
ausgiebigen Reaction im Wege der „hoͤchſten Fructifierung“ auszu⸗ 
beuten, wie das vor 62 Jahren Metternich und ſein Famulus Gentz 
mit der Ermordung Kotzebue's durch Sand in Mannheim am 
23. März 1819 gethan, unterliegt keinem Zweifel. Von Seiten 
Rußlands finden wir die, in dieſer Richtung gegebene Anregung auch 
ganz begreiflich. Schaudernd und ſtaunend haben wir erlebt, daß 
das Attentat im Winterpalais, ein Jahr nach Solowieff's Mordver⸗ 
ſuche moglich iſt, weil dort Schloßdiener wildfremde Leute in Herberge 
nehmen können; daß abermals ein Jahr ſpäter Ryſſakow und Con⸗ 
ſorten ihre Dynamitfabrik in dem Laboratorium des fürſtlich Leuch⸗ 
tenberg'ſchen Palaſtes anlegen; und daß ſie die Mine in der Gärtner⸗ 
ſtraße unbeanſtandet graben koͤnnen, weil der mit der Unterſuchung be⸗ 
auftragte General der „ekligen“ Geſchichte den Rücken kehrt, ſobald 
fie ihm gedroht, ihn zu erſchießen. Mit dieſen feinen corrumpirten 
Tſchinownik's wird Rußland allerdings des Nihilismus niemals Herr; 
es iſt foweit nun in der Ordnung, daß man in Petersburg das Aus⸗ 
land in's Mitleid zu ziehen ſucht und dieſem den größten Thell der 
ſelbſtverſchuldeten Arbeit aufzubürden ſtrebt. Wäre nur die Luſt an 
Repreſſton nicht überall gar fo, groß: dann brauchte man eigentlich 
nur dieſen Zuſammenhang der Dinge klar zu ſtellen, um die Sonder⸗ 
barkeit der ganzen Zumuthung zu veranſchaulichen. Wär's nicht um 
das alte Sprichwort: „wer gern tanzt, dem iſt leicht gepfiffen“, ſo 
hätten die Regierungen des clolliſtrten Europa vollauf Grund, Ruß⸗ 
land zu fragen, was denn dort ſo furchtbar „faul im Staate“, daß 
ſich daſelbſt fo infernale und unausrottbare Conſplrationen bilden, die 
ein Seuchenherd für das ganze Abendland zu werden drohen? Die 
Antwort iſt einfach genug. Einer der gründlichſten Kenner ſeines 
Vaterlandes, der Verfaſſer der Bücher „Aus der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft“, dann „Neue Folge“ und „Rußland vor und nach dem Kriege“, 
ertheilt fie an hundert Stellen, wiederholt fie in allen Tonarten, be: 
legt fie mit unleugbaren Bewelſen. Indem man einem großen Volke 
von 80 Milltonen, nicht etwa eine Verfaſſung oder ein liberales 
Regiment, nein, ein menſchenwürdiges Dafein zu Haufe verweigert 
und, um ihm die Reformgelüſte auszutrelben, es in die Steppen 
Centralaſiens, über die Eispäſſe des Balkan treibt, damit es das Ver: 
gnügen hat, die britiſche Herrſchaft in Hindoſtan zu erſchüttern und 


elmsſtr. 7, bei Hrn. Hennig. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Tſcharncke. 
elmsſtr. 9, bei Hrn. Mündner.| Kloſterſtraße 19, bei 
Wilhelmsſtr. 21, bei Hrn. Meyer. Kloſterſtraße 35, bei! 
Wilhelmstr. 26, bei Hrn. Müller.] Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. S 

belmsſtr 33, bei Hrn. Albert] Königsplatz 3b, bei Hrn. Wil 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 42, bei Hrn. J. Rieger. 
elmsſtr. 58 b, bei Hrn. Mel de. 
Joh. Neugebauer. 
Gartenſtraße 7, bei Hrn. Rein h. 
Gartenſtraße 20, bei Hrn. Steinig. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. Arlt. 


Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. E. Koch 
Gartenſtraße 43a, bei Hrn. Meiberg. 


( rn. Kappler. 
Grünſtraße 4, bei Hrn. Paul Vogel. 
Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. 
Heilige Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Biller. 
Höfchenerſtraße 10, bei Hrn. H. Kalibabky. 
Holzplatz 3 (Ohlauerthor), bei Hrn. Büttner. 
Hubenſtraße 20, bei Hrn. A. S 
Bürgerwerder, Werderſtr. 29, bei Hrn. Milde. er bei Hrn. Winkler. 

R e 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 

aer Milhelnſtraße 3, bei Hrn. F. W. Pohl. 


3 J. Priemer. 
Mauxitiusplatz 5, bei Hrn. Altmann. Reu 
ö je Ke Monhauptſtraße 11 u. 27, bei Hrn. T. u. P.] Reu 
rn. Roß. Hoffma Neu 


Jung. 480 8 16, bei Hrn. J. Specht. 


De 3 Priemer. 
Hrn. 9 Sa. 

warzer. 
b. Dlugos. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Liſchke. 
Königsplatz 7, bei Hrn. Sonnenberg. 
Aue u. Schloßohle⸗Ecke, bei Hrn. Ru d. 

ei 


Kohlenſtraße 8, bei Hrn. C. G. Müller. 
Kreuzſtraße 3, bei Hrn Dziekan. 

gen chmiedeſtraße 12, bei Hrn. F. Riedel. 
Kupferſchmiedeſtraße 18, bei Hrn. Kattner. 
Kupfer 
Kupfer 


eumarkt 
ruhn. 


Friedrich. 


chmiedeſtraße 25, bei Hrn. Illmer. 
micbeitrape 49, bei Hrn. Zimansky. 


Matthias Babe 13, bei 


D 
Matthias ;e 17, bei Hrn. E. O. Reichelt. Ohlauerſtra 
Matthiasſtraße 25, 29 u. 36, bei Hrn. Seite. 


Matthiasſtraße 26e, bei Hrn. Marberg. 


Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. D 
Matthiasſtraße 76, bei Hrn. Laube. 
Mattbhiasſtraße u. Roſenthalerſtraße⸗Ecke, bei 


telzer. 
rn. Heiniſch. 
Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. 


aradiesſtra 


nn. 
Neudorfſtraße 42a, bei Hrn. Krajomsty. 
Neue Graupenſtraße 5, bei Hrn. Thamm. 


Neue e 3, bei Hrn. Urban. 
Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. 


den Bulgaren eine Gonflitutton zu erobern, hat man der Geſellſchaft 
bis in ihre allerhöchſten Schichten hinauf einen dermaßen grimmen 
Haß gegen dies Staatsweſen eingeflößt, daß fie — nach dem Satze 
„wo Arzneien nicht heilen, muß Feuer und Eiſen heilen“ — ſogar 
den Nihilismus und feine Verbrechen der unabſehbaren Perſpeclive 
auf endloſes Stagniren in dem beſtehenden Despotis mus vorzieht. 
Das ist's, was Elend ließ zu hohen Jahren kommen. 

Was aber Rußland jetzt den Regierungen des Weſtens zumuthet, 
iſt mit dürren Worten: ſie ſollen den Frieden mit ihren Völkern 
daran geben, damit es ſelber die alten Wege des Verderbens in un⸗ 
geſtörtem Schlendrian fortwandeln kann und der Mühe überhoben 
bleibt, jene Quelle zu verſtopfen. Nun theilen wir vollkommen 
Oxenſtierna's Meinung über das Maß von Weisheit, womit die Welt 
im Allgemeinen regiert wird. Rußlands diesmaliges freundliches An⸗ 
ſinnen ſcheint uns aber denn doch ſelbſt jenes Maß zu unterſchätzen. 
Um jedoch die Völker rechtzeitig über das Schickſal aufzuklären, das 
man ihnen von der Newa her zu bereiten gedenkt, auf daß fie, zum 
Kampfe herausgefordert, der Nothwendigkeit ſich erinnern mögen, den 
Anfängen Widerſtand zu leiſten, kommen uns in den eben publiclrten 
Papieren aus Metternich's Nachlaß die Actenſtücke über Kotzebue's 
Ermordung ſehr gelegen. Man erhält dadurch einen tiefen Einblick 
in die geheimſte Werkſtätte der Diplomatie und erkennt alle Ein⸗ 
Ihlagfäden, mit denen ſie in ſolchem Falle arbeitet. Kaum daß die 
erſte Nachricht von Sands Verbrechen in Wien angelangt war, die 
nichts enthielt als die nackte Thatſache, fo ſchreibt auch Gentz ſchon 
feinem in Itallen wellenden Gebieter: „der eoldente Zuſammenhang 
mit den größten Gefahren der Zelt erhebe die, an und für ſich ſchon 
hinlänglich ſchauderhafte Sache auf eine noch viel höhere Stufe der 
Abſcheulichkeit und Furchtbarkeit. Dahin haben die unſchuldigen, 
tugendhaften Beſtrebungen der deutſchen Jugend und ihrer verdienſt⸗ 
vollen Lehrer geführt. Die wahren Thäter ſind und bleiben Fries, Luden, 
Oken und andere Leute dleſer Art, von denen die Univerfitäten um 
jeden Preis befreit werden müſſen. Jetzt handle es ſich um eine 
Reihe praktiſcher Reflexlonen, wie man die Kataſtrophe nütz⸗ 
lich und ſogar wohlthätig machen könne. Das größte und 
dringendſte Uebel ſei die Preſſe. Dem Kalſer von Rußland aber 
müſſe man vorhalten, daß Kotzebue hingerichtet ſei, weil die Revolu⸗ 
tlonäre in dem Wahne lebten, der Ermordete habe den Czaren von 
der liberalen Sache abwendig gemacht.“ Metternich antwortete denn 


[Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. a uf Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. 


l. Sadowaſtraße 69, bei Hrn. Buſchmann. 


m. Dohn. miedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 
agel. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
Neue Welthaß e 30, bei Hrn. Hannack Schmiedebrücke 64/65, bei Hrn. Scholz. 
N } bei Hrn. ſſig. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. 


Neumarkt 12, bei Hrn. Stahl. 
Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. 
Neumarkt 21, bei Hrn. A. Kramolowsky. 
Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W 

Neumarkt 30, bei Hm. Tieße. ; 
Nikolai⸗Stadtgr. 66, bei Hrn. 5 5 


e 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. 
8 570 05 45 5 C. Becker u. Co. 
Matthiasſtraße 59/60, bei Hrn. Zerboni. auerſtraße 46, bei 

fraß g Den io Dlauertrahe 70, bei Hrn. Büttner. 
Paradiesſtraße 21, bei Hrn. 
ee 
B e 35, bei Hrn. Kattner. 
meuloelrobe 1, bei Hrn. Fengler. 

1 8 5 11, bei Hrn. Vogt. 

gen e 29, bei Hrn. Otto Müller. 
eſtraße 45, bei Hrn. Nitſchke Nachf. 
Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepold. 
Reuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. 
Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. H. Straka.] Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech 
Noſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Carſtädt. 
Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. 


. 
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Donnerstag, den 3 


Roßmarkt 5, bei Hrn. Emanuel Kirchner. 
Sadowaſtraße 2, bei Hrn. Ziebolz. 


Sandſtraße 1, bei Hrn. Ernſt Wiehle. 
eacimigerrabe 3, bei Hru. Franz Vogel. 
Scheitnigerſtraße 24 b, bei Hrn. C. Steinig. 
eee 29 b, bei Hrn. Illmer. 


Carl Schneider. 
Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Hatſcher. 
Schwertſtraße 11, bei Hrn. Neumeiſter. 
Sonnenſtraße 3, bei Hrn. Heiberger. 
Fee 9, bei Hrn. Giersdorf. 
Sonnenitraße 11, bei Hrn. Florian. 


F. W. Schröter. 
6 


Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Pelz. 
Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Matuſchek. 
Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Spiegel. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn. Franz Wagner. 
o 51, bei Hrn. Müdude 
Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Falkenhain. 
Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 
Vorwerksſtraße 46, bei Hrn. G. Beige. 
Wäldchen 1, bei Hrn. Hugo Schwarzer. 
Wäldchen 10, bei Hrn. O. Sempert. 
Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reichel. 
Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior. 


rn. P. Neuge bauer. 


Nagel. 
29, bei Hrn. Bleß. 


Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Reinh. Gruhn. 
Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


auch faſt begeiſtert aus Rom: „Hier werde wahres Uebel immer ⸗ 
hin einiges Gute erzeugen, well der arme Kotzbue nun einmal 
als ein argumentum ad hominem daſtehe, das ſelbſt der, ſonſt 
an Verachtung gewöhnte Weimarer Altburſche nicht vertheidigen könne. 
Daß der Mörder als Mitglied der jenenſer Vehme gehandelt, darüber 
konne kein Zweifel obwalten. 
Sache die beſte Folge zu geben, die möglichſte Partie daraus 
zu ziehen; und in dieſer Sorge werde ich nicht lau vorgehen. 
Man werde ja eheſtens ſehen, was der Kalſer von Rußland zu dieſer 
liebevollen Behandlung feiner Staatsräthe in Deutſchland ſage.“ Ja, 
als nun Adam Müller dem Kanzler ſchrieb, der Univerſitätsunfug 
rühre von der Reformation her, ohne deren Ausrottung er nicht 
gründlich zu bekämpfen ſei, erwiderte Metternich auf dies „übrigens 
vortreffliche Schreiben“: er leugne die Richtigkeit des Saßes nicht, 
wi fi) jedoch auf dem Duirinal mit Dr. Martin Luther nicht 
efaſſen. 

Selbſtverſtändlich mußte zuerſt wieder die Preſſe ans Meſſer kom⸗ 
men, dieſe ewige bete noire der „Staatsmänner“ jeder Fagon. 
„Ich hoffe, ſchreibt Gentz, daß wir durch die entſetzliche Begebenhelt 
der Debatten über Preßfreiheit in Deulſchland auf eine Reihe von 
Jahren entgehen werden. 
noch irgend ein Bundesstaat unverſchämt genug wäre, die Einführung 


der Prehfreiheit denjenigen Reglerungen zuzumuthen, die fie bisher 


nicht geduldet haben. Und es ift meine fefle Ueberzeugung, daß Oeſter⸗ 
reich die erſte Gelegenheit, wo dies Wort auf dem Bundestage artl⸗ 
culirt wird, ergreifen muß, um zu erklären, daß es den ewig unver⸗ 
zeihlichen Artikel 18 der Bundesacte — die Bundesverſammlung wird 
ſich bei ihrer erſten Zuſammenkunft mit Abfaſſung gleichfoͤrmiger Ver⸗ 
fügungen über bie Preßfreiheit beſchäftigen — ein⸗ für allemal 
als unausführbar und abgethan betrachtet und an kelner Dlscuſſton 
darüber theilnehmen wird.“ Was in elnem Einheltsſtaate, wie Frank⸗ 
reich oder England möglich ſei, ſel es darum noch lange nicht in 
einem Bundesſtaate wie Deutſchland, wo die im Völkerrecht begrün⸗ 
deten Wege der Hilfe von Regierung zu Regierung nicht anwendbar: 
da müſſe die Präventivcenſur an die Stelle der Repreſſion treten. 
Wer das nicht wolle, der müſſe ein centrallſirtes Deutſchland erſtreben 
— führt Metternich dann weiter aus, und da ſei denn doch zu ver⸗ 
muthen, daß auch der llberalſte Fürſt, ſelbſt der Oberburſche von 
Weimar nicht, mit feinen „tollen Ideen“, um feiner Deutſchheit 
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Meine Sorge geht jetzt dahin, ber 


Denn ich ſollte kaum glauben, daß jetzt 
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wollte, mußte jener wundervollen Logik doch entrathen, da 
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N w, ſich werde von Haus und Hof jagen laſſen. — Nun dies 
Toſtlich Argument hat mittlerweile ferne Spitze gegen den eignen 


Urheber gekehrt; wer heute die Karlsbader Beſchlüſſe galvanifiren 
der That einige Fürſten Haus und Hof haben entſagen müſſen, well 


fie ihre Exiſtenz in gar zu ſchroffen Widerſpruch mit den elementarſten 
und berechtigte en Forderungen des deulſchen Volkes gebracht. Aber 


möchte heute wirklich noch ein ernſthafter Staatsmann, und ſei er 
der ſtarrſte Abſolutiſt, die Doctrin Metternichs unterſchreiben — ge⸗ 
legentlich der Maßregeln Carls X. gegen die franzoͤſiſche Preſſe im 
Jahre 1827: „Jede auf die Preſſe bezügliche Maßregel, welche die 
Unterdrückung ihrer Ausſchreitungen bezweckt, wird immer ihr Ziel 
verfehlen; und wenn eine wohloerſtandene Präventivcenſur allein 
daſſelbe erreichen kann, fo liegt in der Beſtändigkeit der Maßregel 
eine weſentliche Bedingung des Erfolges. Napoleon, dem man doch 
das Bewußtſein der Kraft nicht abſprechen wird, hat zu mir geſagt: 
Sie ſehen mich als Herrn von Frankreich; gut denn, ich würde es 
nicht über mich nehmen, das Land drei Monate lang mit der Preß⸗ 
freiheit zu regieren.“ Tief beklagte es Metternich, die Bücher über 
20 Bogen von der Cenſur befreien zu müſſen. Schwerlich findet ſich 
heute ein Miniſter noch bereit, in Metternichs Fußſtapfen zu treten 
und ſein Land, Rußland zu Liebe, mit der „Ruhe des Friedhofes“ 
zu beglücken. So wird man ſich denn in Petersburg entſchließen 
müſſen, vor der eigenen Thüre zu kehren, ſtatt Anderen dle Sorge 
um die Ausrottung des Nihilismus aufzubürden! 


Breslau, 30. März. 

Von officiöſer Seite wird heute mehreren Blättern geſchrieben: 

„In ihrer Rundſchau der vorigen Woche iſt die „Germania“ endlich 
dahin gelangt, die Bedeutung der Wahl von Bisthumsverweſern 
nicht mehr zu unterſchätzen, aber ſie bleibt dabei, daß vom Frieden ſo 
lange nicht die Rede ſein könne, als „bis die Regierung Schritte gethan, 
um die unerfüllbaren Forderungen des Anſtellungsgeſetzes nach dem 
Ultimatum der Kirche abzuändern.“ Weiterbin bemerkt das Blatt an 
einer anderen Stelle, daß die Kreuzztg. im Itrtihum fei, wenn fie elwa 
meine, daß unter den Verhandlungen mit den Capiteln, welche die jetzt 
vollzogenen beiden Wahlen ermöglicht haben, ſich auch eine Vereinbarung 
über die Anzeigepflicht befinde, es bleibe indeß nicht ausgeſchloſſen, daß 
durch weitere Verhandlungen mit den Capitelsvicaren und durch dieſe 
mit dem Apoſtoliſchen Stuble eine Vereinbarung erreicht werden könne. 
Dieſes Zugeſtändniß der „Germania“ ſollte dem Blatte nicht ſo ſchwer 
geworden ſein, wenn es ſich bätte erinnern wollen, daß in dem bekannten, 
bielgenannten Breve an den ehemaligen Biſchof von Köln die Er⸗ 
füllung der Anzeigepflicht bereits zugeſtanden war. Allerdings hat der 
Papſt dieſes Zugeſtändniß in den Wiener Verhandlungen wieder zurück⸗ 
genommen, als er erfuhr, daß die Gegenleiſtung des Staates nur in 
einer facultativen Anwendung, nicht in einer materiellen Reviſton 
der Maigeſetze beiteben ſolle. Offenbar iſt dies jedoch ein Punkt, bei 
welchem die Principien der römiſchen Kirche nicht in Frage kommen, wo 
alſo die Nachgiebigkeit, die ſchon ausgeſprochen war und dann zurückge⸗ 
nommen wurde, wieder aufgenommen werden kann. Wenn Rom hoffen 
darf, durch Geſtattung der Anzeigepflicht einen modus vivendi ſich bilden 

u jeben, welcher die milde Anwendung der Maigeſetze von Seiten des 

taates zur Vorausſetzung hat, fo liegt in der Zulaſſung eines ſolchen 

Modus ein Aufgeben von Principien der Kirche wie auf Seiten des 
Staates und dies iſt genau der einzige Weg, auf welchem überhaupt ein 
friedlicher Zuſtaud hergeſtellt werden kann.“ 

Dieſe Auslaſſungen — ſchreibt die „Trib.“ dagegen — ſind von nicht 
zu unterſchätzender Wichtigleit, da durch ſie zum erſten Mal ein Zipfel des 
Schleiers gelüftet wird, welcher die Verhandlungen der Regierung mit der 
Romiſchen Curie bisher bedeckte. Es ſtebt eine Wiederkehr des päpſtlichen 
Breve vom 24. Februar vorigen Jahres an den „Erzbiſchof“ Melchers zu 
erwarten; „facultative Anwendung der Maigeſetze“, — das heißt, auf 
dem Verwaltungswege durch bureaukratiſche Praxis das Werk des Geſetz⸗ 
gebers, wo es nöthig, vereiteln. Aber es ſcheint, als ob die Regierung die 
Lehre nicht verſtanden habe, welche die Vorgänge in der Nachſeſſion von 

1880 gaben. Die irogige Haltung des Centrums einerſeits und der laute 
ſittliche Proteſt des Volksinſtincts andererſeits gegen eine diplomatiſirende 
Behandlung jener Fragen, die nach des Abgeordneten Miquel Worten „an 
das Herz des Volkes ſchlagen.“ 
.... 3 


Singafademie 

Am 29. d. brachte die Breslauer Singakademie unter Leitung 
ihres Dirigenten, Herrn Profeſſor Dr. J. Schäffer, zum Beſten der 
hieſigen Suppenanſtalten Händel's Oratorium „Judas Maccabäus“, 
ſeit 11 Jahren hierorts nicht gehört, im dicht gefüllten Saale des 
Coneerthauſes zur Aufführung. Das Werk ſelbſt wurde im Jahre 1746 
in der kurzen Zeit von 32 Tagen (9. Juli bis 11. Auguſt) „auf 
Beſtellung“ — fo trivial dies auch klingen mag — componirt. Der 
Prinz von Wales nämlich wollte die Rückkehr ſeines Bruders, des 
Herzogs von Cumberland, nachdem dieſer in der Schlacht von Culloden 
(17. April 1746) den Prätendenten Carl Stuart mit ſeinen Hochländern 
aufs Haupt geſchlagen und dadurch England von ſchwerer Beſorgniß befreit 
hatte, möglihft glänzend feiern und ging dieſerhalb Handel um die 
Compoſition eines Oratoriums an. Händel konnte in Rückſicht auf die 
damalige politiſche Stimmung dieſem Verlangen nicht wohl ausweichen, 
und obgleich ihm der Charakter des Herzogs von Cumberland, der 
nach entſchiedener Schlacht in den Hochlanden nicht wle ein hoch⸗ 
herziger Sleger, ſondern wie ein gemeiner Räuber und Mordbrenner 
gehauſt hatte (die Schotten gaben ihm den wenig ſchmeichelhaften 
Beinamen „der Schlachter“) nicht ſympathiſch ſein konnte, ſo ſuchte 
er dennoch ſelbſt das entſprechende Sujet aus und übergab es dem 
Secretär der Londoner Society of Antiquarians, Thomas Morell, 
zur Bearbeitung. Während der Compofition aber mag Händel wenig 
an den grauſamen Sieger von Culloden gedacht haben; der großartige 
Stoff, eine der glänzendſten Eplſoden der jüdiſchen Geſchichte, gewann 
unter ſeinen Händen immer größeres Intereſſe: war doch der Com⸗ 
poniſt ſelbſt, allezeit ſtreitfreudig und kampfesluſtig, fein ganzes Leben 
lang eine Art von Judas Maccabäus, ſeine Unabhängigkeit in Lagen, 
in denen Andere ſich eine Ehre daraus gemacht haben würden, unter: 
würfig zu ſein, behauptend. Daß gerade die Partien, in denen 
krlegerlſcher Jubel, vom kräftigen Hauch der Freiheit durchweht, 
dominirt, am meiſten in den Vordergrund treten, iſt bei der damaligen 
Zeitſtrömung und bei Händel's Naturell leicht erklärlich; aber auch 
welchere Stimmungen: die ernſte Klage um einen geliebten Todten, 
unerſchütterliches und gläubiges Gottvertrauen, find nicht minder tief 
und wahr geſchildert. Faſt in keinem größeren Werke Händel's finden 
wir die Contraſte des Herolſch⸗Pathetiſchen und des Elegiſch⸗Idylliſchen 
ſo glücklich einander gegenübergeſtellt und mit einander verſchmolzen. 
Die Compoſition gelangte am 1. April 1747 im Covent⸗Garden⸗ 
Theater das erſte Mal zur Aufführung und hatte einen ſo un⸗ 
gewöhnlichen Erfolg, daß noch in demſelben Jahre 5 und in den 
nächſten 10 Jahren 32 Wiederholungen ſtattfinden mußten. Daß 
Händel anſtatt einer über den conventionellen Leiften geſchlagenen Ge⸗ 
legenheits⸗Compoſition ein Originalwerk, das dauernd zu feſſeln ver⸗ 
mochte, geſchaffen hat, iſt ein untrügliches Zeichen ſeiner urwüchſigen 
Begabung und Kraft. — Am populärſten unter allen Nummern — 
und bis heute iſt es fo geblieben — wurde der Chor: „See the 
conquering hero“ (Seht den Sieger ruhmgekroͤnt); in homophonem 
Stile geſchrieben, melodioͤs und leicht verſtändlich, mußte er mehr auf 


Nicht einmal das Zugeſtändniß bat | 


Curie bisher gemacht, daß fie den Cavitelsverweſern in Paderborn und 
Osnabrück die maigeſetzliche Wiederbeſetzung der Pfarreien ſtaatſichen Bas 
tronats aufgetragen bat; und doch erkennen die Ultramontanen felber an, 


in daß in Rückſicht auf dieſe Pfarreien ein Einvernehmen mit der Regierung 


obne Verzicht auf canoniſche Principien ſtatthaft ſei. 

Die Nachrichten über den griechiſch⸗türkiſchen Conflict lauten beute 
böchſt rofig. Das Wiener „Tabl.“ ſchildert die momentane Situation fol: 
gendermaßen: 

Deutſchland bat feine Zuſtimmung zu den durch die Botſchafter in 
Konſtantinopel amendirten Vorſchlägen der Pforte erllärt und damit war 
die letzte Schwierigkeit — in Konſtantinopel — behoben. Die Pforte bat 
ihre Propoſiſion, Kreta abzutreten, zurückgezogen. Sie offerirt nun einen 
hübſchen Theil von Theſſalien und ein reſpectables Stück von Epirus. 
Die Botſchaſter erllärten dieſe Propoſitionen noch nicht für genügend, 
nachdem wahrſcheinlich vertrauliche Aufragen in Athen vorangegangen 
waren und ſie fügten folgende Forderungen hinzu: Abtretung von Punta 
an Griechenland. Demolirung der Feſtungswerke von Preveſa und Ver⸗ 
pflichtung von Seite der Pforte, aus Preveſa keinen dewaffneten Platz 
auch in der Zukunft zu machen, freie Schifffahrt für die türkiſche Flagge 
in den Gewäſſern des Golfes von Arta. Außerdem verlangten die Bot: 
ſchafter noch die Acceptirung einiger minder weſentlichen Punkte von 
Seite der Pforte. — Die Regierung des Sultans bat nun alle dieſe Be⸗ 
dingungen vollſtändig accepuirt. — Die Botſchafter find der Anſicht, daß 
dieſes Arrangement auch für Griechenland ſehr acceptabel ſei und find 
der Erwartung, daß Griechenland daſſelbe auch annehmen werde. 

Auch von anderen Seiten wird beſtätigt, daß Ausſichten auf eine fried⸗ 
liche Löſung vorhanden ſind. 

Die ruſſiſchen Blätter ſprechen ſich über die Proclamirung Rumäniens 
zum Königreich ſehr kühl aus. Der „Golos“ empfiehlt dem neuen König⸗ 
reiche als einzig richtig die ſtrengſte Neutralität, nebſt Herſtellung der 
inneren Ordnung an, damit Rumänien aufhöre, ein Aſyl von Abenteurern 
jeder Art zu ſein. Rußland koͤnne namentlich angeſichts der letzten Ereig⸗ 
niſſe nicht dulden, daß die Dobrudſcha ein Zufluchtsort für Revolutionäre 
ſei. Hoffentlich würden die erſten diplomatiſchen Beziehungen mit dem 
neuen Königreiche dieſe Frage berühren. Die „Nowoje Wremja“ tadelt die 
taclloſe Wahl des Zeitpunktes zur Proclamirung, wo alle Höfe ſich in tiefer 
Trauer befänden, ſodann die Undankbarkeit gegen Rußland, weil bei der 
Proclamirung mit keinem Worte des Schutzes erwähnt wurde, den Ruß⸗ 
land dem Fürſtenthume faſt während zweier Jahrhunderte habe angedeihen 
laſſen. Der „Porjadok“ ſagt, der Titel ſei gleichgiltig, wenn das alte Pro⸗ 
gramm fortbeſtebe. 

Das neue portugieſiſche Cabinet wird als ein Coalitions⸗Miniſterium 
bezeichnet. Der greife Chef deſſelben, Herr Sampayo, repräſentirte ſchon 
in einem früberen Cabinet die Partei der Liberal⸗Conſervativen. Derſelbe 
ſteht im 75. Lebensjahre, war zuerſt radicaler Journaliſt, 1848 proſeribirt, 
dann Deputirter für Liſſabon und einer der Hauptfübrer der Progreſſiſten 
und in den 70er Jahren zwei Mal Miniſter. Das neue Cabinet hofft an- 
geſichts des Friedensſchluſſes mit Transvaal den vielgetadelten Lorengo⸗ 
Vertrag zu modificiren. Es beabſichtigt auch eine Aenderung der Beſteue⸗ 
rung des Einkommens. Die Neuwahlen dürften ſofort nach der Auflöfung 
der Kammern erfolgen. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags - Verhandlungen, 
24. Sitzung Bu ER März. 
Schlu 


Kriegsminiſter v. Kameke: Gerade von Freunden unſeres Heeres ſind 
Bedenken gegen eine Wehrſteuer erhoben worden, und die Gründe ſind 
ſcheinbar gerechtfertigt. Indeſſen bei genauerer Prüfung glaube ich doch, 
daß dieſe Gründe hinfällig ſind. Beſonders ſind es zwei, die dagegen an⸗ 
geführt werden. Einmal glaubt man, daß die ideale Seite des Dienſtes 
eine Schmälerung erleide, wenn man neben den Dienſt eine Steuer ſtellt, 
die ſcheinbar ein Aequivalent für die Wehrpflicht darſtellt. Davon werden 
Sie überzeugt ſein, daß Jemand, der lange Jahre, den größten Theil ſeines 
Lebens, dem Heere angehört hat und noch angehört, der feine ganze Tha⸗ 
tigkeit dieſem Dienſte gewidmeit hat, daß dieſer ganz beſonders, und mehr 
als jeder andere, mit einer gewiſſen Eiferſucht über die Aufrchterbaltung 
des idealen Standpunktes des Militärdienſtes wacht und daß er dieſen nicht 
aufgiebt. Dieſen Standpunkt aber nimmt die Militarverwaltung und ich 


die Menge wirken, als die übrigen, kunſtvoller gearbeiteten, aber 
weniger ins Ohr fallenden „feinen Sachen“. Urſprünglich für Joſua 
componirt, nahm ihn Händel ſpäter in den Judas herüber, in dem 
er von da an als integrirender Beſtandtheil geblleben iſt. Bezüglich 
der Ausführung bemerkt V. Schölcher in feinem „Life of Handel“ 
Folgendes: Händel beabſichtigte nie, daß alle drei Strophen vom 
vollen Chor geſungen werden ſollten. Im Manuſerlpt ſteht bei der 
Strophe der Jungfrauen: „Roſ' und Myrthe“ Signora Caſſarini und 
Signora Galli; ſie ſangen alſo dieſe zwei Verſe allein, und dieſe 
Unterbrechung muß dem darauf folgenden Chor gewiß größeren Glanz 
verliehen haben.“ — Die Ausgabe der deutſchen Händel⸗Geſellſchaft, 
nach welcher die Aufführung der Singakademie erfolgte, hat leider 
davon keine Notiz genommen. Verſchiedene Abweichungen von der 
Original⸗Partitur, wie vollere Inſtrumentirung durch Hinzufügung 
von Hörnern und Poſaunen und Verdeppelung der Hol; = Blas⸗ 
Inſtrumente, angemeſſene Kürzung durch Auslaſſung mehrerer Re⸗ 
eltative und Arien, vollſtändige Umarbeitung des Chryſander'ſchen 
Clavler⸗Auszuges (das Aufräumen dieſes Auglasſtalles muß dem Dirt: 
genten manche ſchoͤne Stunde Zeit gekoſtet haben) find nur zu billigen; 
hätte mit der Gervinus'ſchen Ueberſetzung, die der alten Eſchen⸗ 
burg'ſchen vielfach nachſteht, eben fo radical verfahren werden konnen, 
das Ganze hätte ſicher dadurch nicht verloren. 

Der Schwerpunkt des Judas Maccabäus liegt, wie meiſtentheils 
bei Händel, in den Chören, die auch diesmal ſich ihrer nicht leichten 
Aufgabe vollkommen gewachſen zeigten. Präciſton in den Einſätzen 
und verſtändige Nuanclrung der heterogenen Stimmungen bezeugten 
vorhergegangenes minutlöſes Studium; etwas mehr Kraft und Feuer 
wäre den Sopranen, die mitunter Gefahr liefen, vom Orcheſter über⸗ 
tönt zu werden, zu wünſchen geweſen. Unter den Solopartien iſt 
gerade die Titelrolle vom Componiſten ziemlich ſtiefmütterlich bedacht 
worden. Herr A. Seidelmann, der wenige Tage vor dem Concert 
damit betraut worden war, entledigte ſich feiner Aufgabe mit ge⸗ 
wohnter Energie und Begeiſterung; leider war es in Rückſicht auf 
die tiefere Stimmlage des Sängers nöthig geworden, mehrere Stücke 
um einen Ton tiefer zu transponiren, ein Verfahren, in welches der 
auf die Arte: „Blaſt die Trompet“ folgende, ohnehin etwas tiefliegende 
Chor mit verwickelt werden mußte. Anſtatt des heiſer gewordenen 
Herrn Friedländer ſang Herr Franck, ſchlagfertig wie immer, die 
ſtark gekürzte Partie des Simon, eine um ſo reſpectablere Leiſtung, 
als ſie ohne Probe, alſo faſt prima vista, ſtattfand. In die Solo⸗ 
ſätze der einzelnen Ifraeliten theilten ſich Fräulein Catharina Lange 
aus Berlin, die namentlich in den beiden Coloratur⸗Arien ihre hin 
und wieder etwas ſcharf klingende, aber vorzüglich geſchulte hohe 
Sopranſtimme zur Geltung brachte, und Fräulein Roſa und Blanca 
Thiel, denen, außer mehreren Recitativen und Arien, ſämmtliche 
Duette zugefallen waren, eine ziemlich umfangreiche Aufgabe, die nur 
durch beſtändiges, liebevolles Zuſammen⸗ und Ineinanderſingen ſo 
glücklich geloͤſt werden konnte, wie es beſonders in der letzten Nummer: 
„Holder Friede“ der Fall war. — Den von Herrn Prof. Schäffer 
gänzlich neu bearbeiteten Clavlerpart (auch die Orcheſterbegleitung 
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perfönli ein. Wenn Ihnen nun vorgeſchlaßen wird, derſenige Mann der 
nicht dient, ſolle 4 Mark zadlen, fo gloube d doch, daß auch wich cinmal 
in den tiefften Schichten des Voltes irgend Jemand dies als en Requida⸗ 
lent für den perfönliben Dienſt halten wird. Denn es iſt doch zweifellos, 
daß demjenigen, welcher dienen muß, reſp. ſeiner Familie, dadurch wirth⸗ 
ſchaftliche Opfer in bedeutendem Maße auferlegt werden. Ob nun die Art 
der Ausgleichung, die bier ee wird, eine zweckmäßige , das 
wird die Discuſſſon ſelbſt ja lehren. Was nun den zweiten Grund betrifft, 
daß durch die Wehrſteuer die Moglichkeit des Losſommens inauguriet werde, 
fo ift derſelbe ganzlich unbegründet. Die Wedrfteuer tritt überhaupt für 
einen Mann erſt ein, wenn von militäriſcher Seite über feine Dienſttauglich⸗ 
keit entſchieden iſt. Diejenigen aber, welche darüber die Entſcheldung haben, 
find ganz andere, als die, welche mit der Verhängung der Webrſieuer zu 
thun haben. Denn praktiſch bleibt die Militär⸗Erſazcommiſſon mit oder 
ohne Wehrſtener ganz genau dieſelbe wie jetzt, alſo ibr Urtbeil kann auch 
kein anderes werden, als es jetzt iſt, und daß, wenn 6 Monate nach er⸗ 


folgter Entſcheidung, ob Jemand dienftunfäbig iſt oder nicht, eine andere 


Behörde, die gar nicht im Connex mit der Erſatzcommiſſion ſteht, über die 
Steuerverpflichtung entſcheidet, dies dazu beitragen foll, daß es beißt: „Wer 
zahlt, dient nicht“, das kann ich nicht begreifen. Dieſe beiden Punkte ſind 
alſo nicht angethan, die Wehrſteuer zu verwerfen. (Beifall.) 

Abg. v. Treitſchke: Ich bin mit Herrn v. Puttkamer darin einverſtan⸗ 
den, daß dieſer Entwurf in feiner Weiſe in den Rahmen der Steuerreform 
des Reichskanzlers gehört, vielmehr in der auffälligſten und inconſequen⸗ 
teſten Weiſe daraus hervortritt. Ich will mich damit nicht den Angriffen 
anſchließen, die geſtern Lasker gegen dieſe Steuerpolitik gerichtet hal; ich 
balte dieſe nicht für eine ariſtokratiſche in tadelndem Sinne, ſondern ibrem 
Grundgedanken nach für eine demoktatiſche, auf Erleichterung der niederen 
Klaſſen gerichtete. Die Gründe, die der Kriegsminiſter und die Motive der 
Vorlage angeführt haben. find ſehr beſtechend, ſehr glänzend, aber eben 
darum ſehr bedenklich. Weshalb find die drei Organiſatoren unſeres Heer⸗ 
weſens, weder Scharnborſt, noch Wrangel, noch Roon auf den Gedanken 
einer Wehrſteuer gekommen? Die drei Männer haben offenbar ihre guten 
Gründe 7 gehabt, ſie ſind der Anſicht geweſen, daß durch irgend welche 
Form der Geldeniſchädigung der große Grundſatz verdunkelt werden könnte, 
auf dem unſer ganzes Heerweſen beruht: der Dienſt iſt nicht blos eine 
Pflicht, ſoudern dor Allem eine Ehre. Nun fagen zwar die Motive, es folle 
nicht ein Aequivalent gezahlt werden, aber eine Ausgleichung erſolgen. 
Dieſe Diſtinction iſt für meine Logik zu fein. Wenn die Regierung ſich 
gegen den Ausdruck „Wehrſteuer“ verwahrt und dafür einen langen Satz, 
den man kaum nachſprechen kann, in den Titel geſetzt hat, ſo kann man 
ſich darauf verlaſſen, das Volk wird von Wehrſteuer reden, wie es heute 
bereits geredet hat und ganz unwillkürlich wird ſich die Vorſtellung feſtſetzen, 
daß, wer nicht dient, zahlt, und daß er ſich durch Geldzablung feiner geſetz⸗ 
lichen Pflicht entledigt. Mit dem Aufkommen dieſer Vorſtelung berühren 
Sie geradezu das fittlihe Fundament unſeres Heerweſens. Die Vorſtellung, 
daß man von irgend welcher allgemeinen Bürgerpflicht auch nur mittelbar, 
auch nur ſcheinbar ſich loskaufen kann, iſt in der Geſchichte des preußiſchen 
Staates niemals aufgetaucht. So ſehr ich mit dem Herrn Kriegsminiſter 
darin übereinſtimme, daß unſere Erſatzbedörden im Großen und Ganzen 
ihre Pflicht mit ſtrengſter Gewiſſenbaftigkeit getban haben, fo find wir doch 
Alle Menſchen, und bat man einen Mann vor ſich, von dem man weiß, 
daß er einige Tauſend Mark Wehrſteuer wird bezahlen müſſen, fo liegt mins 
deſtens die Verſuchung vor, ein oder zwei Augen zuzudrücken, und dieſen 
Verſuchungen möchte ich unſere Erſatzbehoͤrden ohne dringende Gründe nicht 
ausſetzen. (Sehr richtig) Der Artikel 48 der Reichsverfaſſung ſteht zu 
dieſer Materie auch nicht im Entfernteſten in Beziehung. Die Worte „wo 
die gleide Vertheilung der Laſten ſich in natura nicht beritellen läßt“ auf 
die Dienſtpflicht der einzelnen Soldaten anzuwenden, iſt gegen allen ein⸗ 
fachen deutſchen Sprachgebrauch. PN betrachte nun ferner die einzelnen 
Klaſſen der Bürger, die von der Wehrſteuer betroffen werden ſollen. Hier 
muß ich denn ſagen, daß einigen dieſer Klaſſen gegenüber die Wehrſteuer 
eine offenbare Ungerechtigkeit ſein würde. Das gilt zunächſt von der großen 
Mehrzahl der eigentlich Ausgemuſterten. Die bentige Geſetzgebung geht 
von dem einfachen naturgemäßen Grundſatze aus, daß, wer ganz geſund iſt, 
ſich leichter durch das Leben ſchlägt als Jener, der in irgend welcher Weile 
gebrechlich iſt, auch wenn er nicht geradezu zu den erwerbsunfäbigen Gruppen 
gerechnet werden kann. Das iſt der einfache natürliche Grundſatz aller 
kräftigen Völker, und wenn man ſich von der Regierungsſeite auf das ſub⸗ 
jective Gefühl derer berufen hat, die ins Feld zieden und den Nachbar zu 
Haufe bleiben feben, jo antworte ich erſtens: auf fubjectibe Gefühle kann 
man keine A aufbauen, und zum zweiten: wollen Sie ſich an das Ge⸗ 
fühl halten, fo ſage ich, Gefühl gegen Gefühl! 

„Ich ftelle der Empfindung des Soldaten, der ſich darüber ärgert, daß 
fein Nachbar nicht mitzieht, die Empfindung des wackeren mit irgend einem 
körperlichen Gebrechen behafteten jungen Mannes gegenüber, der von ganzem 
Herzen gern feine Haut für das Vaterland zu Markte tragen würde, aber 
nur mit vollkommen gerechter Bitterkeit empfindet, daß er dazu nicht im 
Stande ift, auch noch — fo zu ſagen — eine Geldſtrafe darbringen foll. 
Ich frage, welche von beiden Empfindungen iſt die geſundere, die mebr vom 


diverfer Soloſätze ſtammt aus derſelben Quelle) führte Herr Lehnert 
in ſachgemäßer und gediegener Weiſe aus. —n. 


Londoner Skizzen. 
Von Karl Lellmann, 
2) Phyfiognomie der Stadt. 

Hinter mir lagen die Seen und Gletſcher der wunderbaren Schwelz, 
in deren „parlirenden“ Theilen ich mich „Studirens halber“ auf⸗ 
gehalten. Verſunken in den grünen Wellen des Canals war das 
durchflogene „belle France“ und das lachende republikaniſche Paris, 
und in dumpfen Waggons buchſläblich eingeſchloſſen, ſauſten wir mit 
wüthender Eile durch Tunnels und über Dämme und Viaducte der 
unermeßlichen Stadt zu. Ein unbeſchreibliches Gefühl ängſllicher Auf⸗ 
regung packt den Wanderer, der, aus den Wagenfenſtern ſchauend, die 
Dunſtmaſſen erblickt, die, den weiten Horizont überlagernd, die An⸗ 
näherung Londons verkünden. Noch liegt eine reizende Landſchaft — 
es iſt die Grafſchaft Kent — mit waldgefrönten Hügeln, vornehmen 
Parks und reichen Villen ringsum ausgebreitet. Bald ſchießen links 
und rechts neue Eiſenbahnlinien heran, ſich kreuzend, ſich einander 
nähernd, wieder verſchwindend. Das lachende Grün der Gegend be⸗ 
ginnt allgemach dahinzuwelken vor dem alles dörrenden Hauch des 
Ungethüms, das an beiden Ufern der Themſe ſich gelagert. In un⸗ 
abſehbaren Reihen tauchen graue, niedere Arbeiterhäufer auf. Nebel⸗ 
ſtreifen flattern über die Wieſen, Brachfelder und Anhöhen. Links 
und rechts beginnen büflere Rauchwolken, aus ungezählten Rieſen⸗ 
ſchlöͤten quellend, den Fernblick zu hemmen. Jetzt ſauſt der Zug 
mitten hinein in grünlich-graue Dunſimaſſen. Fort und fort ſchließen 
neue Bahnlinien ih an. Das Auge wird verwirrt durch die flim⸗ 
mernden Schienenſtränge — Clapham⸗Junction! Drei Bahnkörper 
auf immer höher übereinander ſich emporſchwingenden dreifachen Vin 
ducten kreuzen ſich. Wir beginnen auf einem aus gewaltigen Bogen 
aufgeführten Mauerwerke, das zwölf Paar Schienen neben elnander 
trägt, über die Häuſermaſſen der erſten, äußerſten Vorſtädte dahinzu⸗ 
fliegen. Dieſer erſte Anblick Londons hat für den Ankömmling etwas 
unſäglich Deprimirendes. Unter ſich hat man die mit ſtereotyper Gleich⸗ 
förmigfeit aus ganz niedrigen, aber unabſehbaren Häuſerreihen er⸗ 
bauten armen Stadttheile Southwark, Lambeth, Deptford, Rother⸗ 
hüthe und das düſtere, ſchaurig ſchmutzige Bermondſepy. Wohin Du 
von der Höhe des 9000 Fuß langen Viaducts, der über die Dächer 
dieſer Vorſtaͤdte dahin führt, blickt: nichts, als ein endloſes Meer 
kleiner, exact gleicher Häufer, deren runden, irdenen Schornfleinlegionen, 
er pots, dunkler, erſtickender, penetrant riechender Kohlenrauch 

quillt. 

Das iſt alſo die ſtolze Metropole des ſtolzeren Albions? fragt 
man ſich zuſammenſchauernd wieder und wieder. Die fürchterliche 
Gleichförmigkeit der niederen Häuſerreihen, wie man fie daheim in 
Deutſchland nirgend kennt, die wimmelnde Menge der runden, Heinen, 
qualmenden Kamine, auf die man direct herabſieht, der finſtere Hort 
zont voller gelben Nebels, alles ſchnürt das Herz in nie geahnter 
Weiſe zuſammen, und die Phantaſſe, die daheim die ſtraß⸗ 
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obne Weiteres nachträgli 


Aldgate, White⸗Chapel, Milend⸗Roab, Bow⸗Road, Stratford. 


euerpflichtigen, denen gegen 

die Rlafie der Husgeölsflenen, 
sragen wird, aber auch dem Verbrecher gegenüber gilt doch der Grundſatz: 
ne bis in idem. Wer durch ein Verbrechen die Ausſtoßung aus der Armee 
verwirklicht hat, der hat fein Vergeben durch die Schande der Ausſtoßung 
und durch die darauf Ken Strafe gefühnt, und es gebt nicht an, ibn 


nicht unter dieſen Geſichtspunkt fällt — die Männer der Erſatzreſerve zweiter 
Klaſſe übrig. Wollen Sie dieſe auch von der Wehrſteuer ausnehmen, fo 
bemerke ich, daß unſer ganzes Streben darauf gerichtet fein foll, die Idee 
der allgemeinen Wehrpflicht mehr und mehr zu verwirklichen. Wohl ift das 
ein niemals ganz zu erreichendes Ideal, ich möchte aber unſeren Militär⸗ 
bebörden den Stachel nicht nehmen, der ſie dahin drängen muß, die Zahl 
der einzuſtellenden Mannſchaſten zu vermehren. Führen Sie die Wehrftener 
ein, jo wird dieſer beilfame Sporn für unſere Militärbehörden unzweifelhaft 
ſich vermindern. Außerdem ſteht dieſes Geſetz gar nicht im Einklang mit 
der Betrachtung über directe Steuer in der Denkſchrift. Dieſe Steuer wäre 
im Weſentlichen nichts anderes als ein Zuſchlag zur 8 
würde in den Einzelſtaaten in dieſer Form erhoben werden, was taktiſch 
nicht odne recht unbequeme Verwickelungen abgeben würde, und würden die 
Einzelſtaaten in der Veranlagung ihrer Einkommenſteuer ſich unzweifelhaft 
beengt füblen. Ich febe keinen Grund, in dieſer Weile von dem Grund⸗ 
edanken unſeres uenen Steuerſyſtems abzuweichen. Alles in Allem: der 
rundgedanke des Geſetzes iſt verfeblt und entſpricht nicht dem guten Ges 
danken deutſcher Rechtsgleichheit, ſondern jener ſchablonenbaften äußerlichen 
Egalité, wie fie in den Tagen des Convents und des Bonapartismus in 
1 verherrlicht wurde. Offen geſtanden, kann ich nur einen ſtich⸗ 
altigen Grund für die Vorlegung dises Geſetes entdecken. Die Reichs⸗ 
regierung will uns und der Welt beweiſen, daß fie jedes erdenkliche Mittel 
dal Herſtellung des Gleichgewichts im Reichsbausbalt vergeblich verſucht 
abe und nun nichts mehr übrig bleibe, als das Tabaksmonopol. (Zuſtim⸗ 
mung, Heiterkeit links.) Iſt dies der letzte Gedanke, ſo muß ich offen ge⸗ 
fteben, für mich iſt dieſer Beweis ſchon längſt unmöglich. Ich bin auch 
obnedies davon überzeugt, daß uns ſchließlich nichts anderes als dieſes Mor 
nopol übrig bleibt. (Zuſtimmung links.) Ich ſtelle Ihnen anheim, ob Sie 
den Entwurf an eine Commiſſion übergeben. Wenn Sie das thun, jo wird 
dieſelbe hoffentlich finden, daß das Princip verfehlt und darum ſchlechthin 
unverbeſſerlich iſt; fie wird finden, daß es nicht angeht, um der Geldein⸗ 
nahme willen den Grundgedanken des deutſchen Wehrſyſtems irgendwie in 
Frage zu ſtellen oder zu derdunkeln. (Lebhafter Beifall links.) 


Schatzſecretär Scholz: Der Vorredner hat vorausgeſetzt, daß das Geſetz 
ſich weſentlich auf das Geſühl ſtütze. Ich glaube vielmehr, daß er ſich von 
feinem Gefühle bat leiten laſſen. Ich ehre daſſelbe, aber ich glaube, es bat 
ibn zu vollkommen verfehlten, unberechtigten Aeußerungen bingeriſſen. 
Wenn man glaubt, damit dem Geſetze Oppoſition machen zu können, daß 
man fagt, es ift verfehlt in feinen Grundgedanken, es erinnert an den 
Bonapartismus; wenn man ſich für berechtigt hält, der Reichsregierung bier 
den Gedanken zu unterſtellen, daß ſie dieſes Geſetz der Nation nur vor⸗ 
chlägt in der Abſicht, den Beweis zu führen, daß fie auch die verfehlteſten 

ittel nicht geſchent habe, um die Finanzen ins Gleichgewicht zu bringen, 
um ſich dabei die Brücken zu bauen zum Tabaksmonopol, meine Herren, ſo 
ſcheint mir das die Grenzen des legalen Kampfes weit zu überſchreiten 
(Obo), und es ſcheint nur dem über alle Maßen erregten Gefühle des Geg ⸗ 
ners zu Gute gehalten werden zu müſſen, wenn man ſolche Vorwürfe gegen 
ine Geſetzesvorlage der verbündeten 
2. Er bat Giant Weshalb hat denn keiner der großen Organiſatoren 
der Armee den Gedanken des Wehrſteuergeſetzes gebabt? Die Organiſa⸗ 
toren der Armee waren keine Organiſatoren der Stenerpolitik, und es wäre 
ein ſehr wunderbares Unternehmen, wenn dieſe Herren, ſtatt die Sache, die 


ihre Aufgabe war zu löſen, ſich damit befaßt hätten, über die Einführung 


neuer Steuern ſich den Kopf zu zerbrechen. Der Vorredner hat dann ge⸗ 
ſagt, die or ung, von ber in den Motiven die Rede ift, wäre zu fein 
für ſeine Logik. Ich glaube meinen Reſpect vor ſeiner Logik wirklich doch 
ober ſtellen zu müſſen, als daß ich das für ein ernſtes Wort nehmen kann. 
is iſt ja ganz deutlich geſagt: nicht eine Ausgleichung für den Kriegsdienſt 
urb geſucht, ſondern die Ausgleichung für wirthſchaftliche Nachtbeile. Der 
Vorredner hat ſich dann auf das Volk berufen und geſagt: im Volle wird 
gan das fo auffaſſen, wer zahlt, der dient nicht. I muß das auf das 
zntſchiedenſte beſtreiten. Das Volk wird ſehen, daß nach wie vor Reiche 
ind Arme dienen. Es werden die edelſten und beiten Kräfte, die ſich bisher 
wit Vorliebe in Preußen und Deutſchland dem Heeresdienſt gewidmet haben, 
iich ihm auch künftig widmen, und was das Volt mit ſeinen Augen ſieht, 
vird es beſſer belehren, als ſolche Ausführungen. Der Vorredner hat auch 
den Verſuch nicht geſcheut, die Erſatzbehörden als ſolche darzuſtellen, welche 
nöglicher Weiſe ihres Amtes nicht mit derſelben Treue und Redlichkeit 
walten, wie bisber. Kennt der Herr Vorredner denn die Erſatzbebörden? 
Ich bedauere, daß von einem Mann, deſſen warmes Gefühl für die Armee 


lenden Bilder der Cu und des Weſtends ſich vorſpiegelte, 


wird irre an ſich ſelbſt und an dem, was ſie umgiebt. Doch hoch 
hinweg über Legionen qualmender Röhren, über wüſte Plätze, ver⸗ 
ſallene Ziegeldächer, trägt Dich der nirgend raſtende Zug, und vor 
Dir taucht nunmehr in leuchtendem Glanze die eigentliche City of 
London auf, überragt von der Rieſenkuppel St. Pauls, und eingefaßt 


von dem mächtigen Themſeſtrome, auf dem ein ſtolzer Maſtenwald 


ſich wiegt und über deſſen dunkle Fluthen hinweg zahlreiche Brücken 
das ſieberiſch pulſirende Leben an beiden Stromesſeiten verbinden. 
Ein geller Pfiff, und dumpf dröhnend fährt der „Train“ in die 
weite Glashalle von Londonbridge⸗Station am rechten Themſeufer, 
der City gerade gegenüber. 

Die gewaltige Metropole, nebenbei geſagt ein Flächenraum von 
nahezu fieben preußiſchen Quadratmeilen, in ihren Eigenthümlichkeiten 
zu ſtudiren und ſie mit unſeren deutſchen Städten in ihrer Bauart, 
dem Treiben und der Lebensweiſe ihrer vier Millionen Bewohner zu 
vergleichen, bietet gewiß für den finnigen, wißbegierigen Wanderer 
unendlichen Stoff des Wiſſenswerthen und Intereſſanten. Nachdem 


ich in Nummer 103 dieſes Blattes eine meiner oft abenteuerlichen 


und gefährlich ſcheinenden Tag⸗ und Nachtwanderungen beſchrleben, 
möchte ich in dem folgenden einiges Charakteriſtiſche über London bringen, 
und zwar nur Selbfigefehened und Selbſterlebtes. 

Das gewaltige Straßennetz Londons, für den Fremdling wie ein 
unentwirrbares Räthſel daliegend, ſetzt ſich zuſammen aus etwa 
zehntauſend Streets, Roads, Lanes, Rows, Walks, Places, Squares, 
Avenues, Terraces und Courts, die wiederum von einzelnen Haupt⸗ 
adern in mächtiger Breite und anſlaͤndiger Länge durchfurcht werden, und 
die gleichſam den Stockcanal für die Tauſende der Seitenſtraßen, Durch⸗ 
gänge und Höfe bilden. Mehrere ſolcher Hauptadern umgrenzen 
gewöhnlich eln beſonderes Stadtviertel. Die Hauptſchlagader der 
Metropole, die in ihrer Ausdehnung 16 engliſche Meilen hin ſich 
erſtreckt, beginnt in der Gegend von Nottinghill und endet in Bow 
und Stratford. Es iſt eine fortlaufende Kette folgender ununter⸗ 
brochener Straßen: High⸗Street, Oxford⸗Street, High⸗Holborn, Hol⸗ 


born⸗Viaduct, eine Straße auf Viaducten über eine zweite quer hin⸗ 


- 


weg gebaut, Newgate, Cheapſide, Poultry, Cornhill, Leadenhall 
Eine 
andere Hauptader, die Stadt von Norden nach Süden zu durch⸗ 
ſchneldend, beginnt auf den Höhen von Stamford⸗Hill, pflanzt ſich 
fort als Stoke⸗Newington⸗Road, Kingsland⸗High⸗Road, Kingsland, 
das menſchenwimmelnde Shoreditch, Biſhopsgate, Gracechurch, London⸗ 


Bogen Holloway⸗Road, Upper⸗Street, City⸗Road, von Nord⸗Oſt 
Hackney⸗Road, Bethnal⸗Green⸗Road, und die von den gefährlichſten 
und ſchauerlichſten Gaunervierteln umlagerte Commercial: Street, 
Commercial⸗Road und Eaſt⸗India⸗Dock⸗Road. In Weſtend wäre 
noch zu nennen: Cambden⸗Road, Chalk⸗Farm, Hampſtead⸗Road, 
Toltenham⸗Court⸗Road und endlich Knighte⸗Bridge und Piccadilly. 


f 22. (Bella) D ite Klaſſe der Wehr⸗ 
3 ea ie age 
denen ja Niemand Sympatbien entgegen: 


a 5 noch einer weiteren Geldſtrafe zu unterwerfen. fäh 
So bleiben ſchließlich noch — da die * erſter Klaſſe eigentlich gar 


egierungen ſich getraut hier zu er⸗ 


Er 
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ich ſehr doch ſchätze, unternommen worden if, den Erſatzbebörden einen 
en Vorwurf zu iren. Der er Ar tzentwurf dann 
noch vorgeworfen, daß er eine offenbare Ungerechtigkeit gegen die von der 
Steuer Betroffenen involvire. Von einer ſolchen Ungerechtigkeit wäre doch 
nur dann die Rede, wenn der Grundgedanke des Geſetzes nicht zur Anwen⸗ 
dung kame, wenn zwiſchen Erwerbsfähigen und Nichterwerbsfabigen nicht 
unterſchieden würde. Die Wehrſteuer richtet ſich nur gegen die Erwerbs: 
igen, wer erwerbsunfähig iſt, wer alſo leinen Vortheil hat, ſoll auch keine 
Ausgleichung erfabren. Nach der Rede des Herrn von Puttkamer darf 
ich mich der Hoffnung bingeben, daß die Bedenken, welche von conſervativer 
Seite ausgeſprochen worden find, im Rahmen einer commiſſariſchen Behand⸗ 
9 ſich beſeitigen laſſen werden. (Beifall rechts.) 
bg. Stellter: Meine Freunde werden für eine commiſſariſche Bera⸗ 
übung der Vorlage ſtimmen, obwohl fie die erbeblichen Bedenken, die der⸗ 
ſelben entgegenſtehen, nicht verkennen. Was nun die Erinnerungen betrifft, 
die der Herr Regierungs⸗Commiſſar gegen die Ausführungen v. Treitſchke s 
gemacht hat, ſo glaube ich, daß man, ohne den Aushebungsbebörden zu 
nabe zu treten, doch einräumen muß, daß es in der menſchlichen Natur 
liegt, Jemanden eber vom Militärdienſt iu befreien, wenn man weiß, da 
er dafür ein Aequivalent an Geld bezablen muß. Man darf auch weiter 
nicht vergeſſen, daß die Wehrſtener doch eine Einkommenſteuer iſt, daß aber 
nicht in allen deutſchen Staaten Einkommenſtenern beſteben, daß es alfo 
nothwendig fein würde, den ganzen Apparat zur Einſchätzung erſt einzu⸗ 
richten. Der Einwurf, daß dier eine directe Steuer vorgeſchlagen wird, 
während ſonſt das Princip der indirecten neueren betont werde, würde 
für uns kein Grund ſein, die Vorlage abzulehnen, denn man kann nicht ein 
Syſtem ausſchließlich für das richtige erklären. 


Abg. Boretius: Nach den Ausführungen der Herren v. Puttkamer und 
Treitſchke hätte ich nicht mehr das Wort ergriffen, wenn ich nicht wünſchte, 
daß die Behauptungen des Regierungs⸗Commiſſars nicht unwiderſprochen 
blieben. Der Herr Reichskanzler hat uns kürzlich wiederholt aufgefordert, 
wir ſollten doch an die Vergangenheit und an die Zuſtände in anderen 
Ländern denken, um uns zu überzeugen, daß es bei uns doch noch am 
günſtigſten und angenehmſten ſtände. 900 tbeile die Meinung des Reichs⸗ 
kanzlers, ich glaube auch, wir haben keinen Grund, andere Staaten um 
ihre Zuſtände zu beneiden und es iſt, wenn wir auf unſere Vergangenheit 
zurüdoliden, eine Luft zu leben. Ich babe dieſen Standpunkt auch trotz 
alles Spottes in meinem Wablkreiſe vertreten und weiß dem Manne Dank, 
dem wir dieſen Zuſtand verdanken. Je mehr ich aber das anerkenne, deſto 
mehr wundere ich mich, daß uns eine Vorlage zugeht, die im Widerſpruch 
ſteht mit unſeren beſten Traditionen. Es heißt jetzt ſtets, wir wollen das 
indirecte Steuerſyſtem ausbilden, die Denkſchriſt ſagt, die directen Steuern 
ſind in erſchöpfender Weiſe ausgenußt, und doch wird uns dent in ber 
Wehrſteuer eine directe Steuer vorgeſchlagen, deren Ertrag auf 20 Millionen 
geſchätzt wird, das heißt % der preußiſchen Einkommenſtener. Dazu kommt, 
daß die Wehrſteuer größtentheils wieder die unteren Klaſſen belaſten würde, 
ſogar diejenigen, welche von der Klaſſenſteuer befreit würden. In dieſen 
unteren Klaſſen, die den größern Theil des Heeres ausmachen, dient die 
Erfüllung der Dienſtpflicht gar nicht einmal für ein großes perſönliches 
Opfer. Die Leute leben beim Militär beſſer als in idren früheren Ver: 
hältniſſen und werden mit einer tüchtigen Ausbildung entlaſſen. Mit der 
Wehrſteuer würden wir mit den ruhmvollen Traditionen der allgemeinen 
Wehrpflicht brechen, mit der Auffaſſung, daß es eine Ehre iſt, feiner Militär⸗ 
pflicht bei den Fahnen zu genügen. Auf die Erfahrung in Baiern und 
Würtemberg, wo eine ſolche Steuer nur zwei Jahre beſtanden hat, kann 
man um ſo weniger ſprechen, als dort die allgemeine Wehrpflicht erſt kurze 
Zeit eingebürgert war. Mehr Eindruck würde auf mich das Beiſpiel der 

chweiz machen, deren Einrichtungen namentlich auf dem Gebiet der Selbſt⸗ 
verwaltung viel Nachabmungswerihes bieten, wenn ich nicht wüßte, daß 
die Wehrſteuer dort lediglich eine Folge des demokratiſchen Gleichheits⸗ 
fanatismus iſt. Der Reichskanzler hat geſtern ſeine Steuervorlagen als 
Material für die Wahlagitation bezeichnet. Ich bezweifele aber ſehr, daß 
die Wehrſteuer irgendwie populär ſein ſollte. Gerade meine Freunde laſſen 
ſich am wenigſten durch Rückſichten auf die Wahlen leiten, wir find nicht fo 
eiferſüchtig darauf, wieder unſere Plätze hier einzunehmen und wir willen, 
daß unter dem Einfluß der gegenwärtigen Politik der Weizen mehr für 
die Agrarier und Fortſchrittspartei als für uns, die Vertreter der Mittel⸗ 
partei, blüht. Wir fürchten, daß die jetzigen Pläne des Reichskanzlers am 
meiſten der Partei zu Statten kommen werden, deren Mitglieder ihn nach 
ſeinem neulichen Zugeſtändniß gezwungen haben, aus dem Schlawer Kreiſe 
in den Rummelsburger Kreis zu flüchten. Wenn wir fo ſehen, daß von 
der rechten Seite unſere Gegner an Macht gewinnen, daß don links mit 
unverkennbarem Agitationsgenie operirt wird und daß mit der großen 
Partei des Centrums der Reichskanzler nichts ausrichten kann, ſo glauben 
wir, daß die Wünſche des Reichskanzlers durch das Reſultat der nächſten 
Wahlen nicht erfüllt werden. Wenn die Mittelpartei zurücktritt, fo iſt dann 
auch der Reichskanzler ſelbſt daran ſchuld, denn es iſt für eine ſolche Partei 
ſebr ſchwer, ihn zu unterſtützen und dabei feine Selbſtſtändigkeit zu be⸗ 


wahren. Meine Freunde ſind einig darin, daß wir das gute Theil von 


Beginnen wir mit der Charakteriſtrung der City of London. Die 
Gebiete in der Nähe der Bank of England, dem Mittelpunkt der 
ganzen Rieſenſtadt, haben den Anſtrich des düſter Sollden. Die 
Straßen beſtehen faſt ausſchließlich aus hohen, ernſt ausſchauenden 
Bankgebäuden, mit mächtig vergitterten Fenſtern verſehen, aus Bör⸗ 
ſen, Wechſelhäuſern, Comptoiren und Agenturen aller Art. Das 
Straßengewirr iſt in der City am gefährlichſten und verworrenſten. 
Zwiſchen den Hauptſtraßen liegen unzählige elegante, doch düſtre Höfe, 
Durchgänge und Sackgaſſen, aus maffiven, ſchweren Bauten beſtehend, 
die von den Kellern bis in die Manſarden hinauf mit Comptoiren, 
Banken und Großhandlungen vollgepfropft ſind. Man wohnt in der 
City wenig. Mehr als zweitauſend Häuſer, nur Geſchäftsräume ent⸗ 
haltend, ſtehen Nachts leer und werden von circa 800 Pollcemen be: 
wacht. Gegen 9 Uhr Morgens beginnt das Leben in den engen, mit 
Asphalt gepflaſterten Straßen der City zu pulfirem. Von allen Ecken 
und Enden der Stadt ſtrömen auf Omnibuſſen, auf den ſtädtiſchen 
unterirdiſchen und oberirdiſchen, auf Bogen über den Häuſern weg⸗ 
führenden Eiſenbahnlinien, mit den Tramways, in Cabs, Hanfoms 
und Flys die Cleres und Bankbeamten zuſammen. Das Gedränge 
der Fuhrwerke, das Rennen und Jagen der Geſchäftsleute jeglicher 
Art wird geradezu ſinnverwirrend. Wer nicht den Muth hat, unter 
den Köpfen der Pferde, zwiſchen Deichſeln und Rädern, Karren und 
Omnibuſſen durchzukriechen und durchzuſchlüpfen, kann ſtundenlang ver: 
gebens auf freie Paſſage auf die andere Seite der Straße warten. 
Ich habe erlebt, daß Wagenreihen von der Länge einer Viertelſtunde 
von Londonbridge bis weit hinauf Biſhopsgate, unbeweglich in ein⸗ 
ander gekeilt, der Erlöͤſung harrten, und Schaaren von Policemen 
die Entwirrung anbahnen mußten. Da heißt es denn für Laſtwagen, 
Omnibuſſe, Karren, Cabs, Droſchken und Staatskaroſſen ohne Unter⸗ 
ſchied des Ranges wie in Lenau's Poſtillon: „Halten muß hier Roß 
und Rad!“ 

Eine Unterhaltung auf den Straßen der Cily iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Ding vollkommener Unmoͤglichkeit. Krampfhaft an ein⸗ 
ander gepreßt, mußt Du dem Freunde ab und zu anſtatt weiterer 
Converſatlon ein Wort ins Ohr ſchrelen; alles übrige verſchlingt der 
unausgeſetzte Donner der Wagen und Karren. Abends gegen ſechs 
Uhr, wo die Geſchäfte der City ſchließen, ſteigert ſich wieder die 
Hochfluth zur Springfluth. Alle Omnibuſſe, die ſchaarenweilſe in 
langer Kette ſich folgen, ſchwanken unter der Laſt der darin und 
darauf Sitzenden. Zahllos wirbeln die Cabs und Hanſoms, und 
lebensgefährlich iſt das wüthende Treiben auf den Kreuzungspunkten 


Bridge, das Wunder aller Brücken der Welt, und ſetzt ſich dann noch der Straßen, am betäubendſten auf dem Platze zwiſchen Bank, Börfe 
ſtundenlang durch die füdlichen Stadttheile Newington, Kennington und Manfion-Houfe, wo Victoria Street, Poultry, King William 
und South⸗Lambeth fort. Von Nord⸗Weſt kommt im gewaltigen 


Street, Cornhill, Threadneadle Street, Princeß Street und Walbrook 
Street zuſammentreffen und jeden Augenblick tauſende von Menſchen 
und hunderte von Omnibuſſe, Wagen und Karren gegen einander 
ausſpeien. Nur indem man ſich auf die allda angebrachten erhöhten 
Steinplateaus, ſogenannte „Rettungs⸗Inſeln“ flüchtet, iſt es 
möglich, mit Abpaſſung eines günſtigen Momentes querüber zu 
paſſiren. Oft genug wird man, ein willenloſes Spielzeug der 
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Idealismus, das noch im deulſchen Volke lebt und welches im Wiperſy 
ſtebt mit dem jetzt immer lauter ertönenden Appell an die 4 
yore Klaſſen, nicht Preis geben wollen. Wir haben 4 0 a 
chloſſen, dieſe Vorlage unter allen Umſtänden n und aue 

in eine commiſſariſche Beratbung derſelben zu willigen. * 
Abg. Löwe (Berlin): Der reſignirte Ton des 
riſtiſch für die Stimmung der fogenannten Mittelparteien. Unſere 
Poluik drängt allerdings darauf hin, daß Jeder Ste nehmen muß 
gegenüber der Macht, die jetzt die Gewalt führt und für | 
dieſer Sachlage kein Raum dorhanden iſt. Dieſes Geſetz zu bekämpfen, be⸗ 


dürfte es nicht des Aufwandes von Kraft unſererſeits. Wenn Herr von 


Treitſchke ſchon dam kommt, mit einer ſolchen Entſchiedenheit dieſe Vorlage 
abzulehnen und zum Dank dafür vom Regierungstiſche in einer ſolchen 


orredners iſt charakle⸗ 
jekige 
emen N 
iltelparteien be: 


Weiſe apoſtrophirt wird, wie es beute geſchehen iſt, dann muß ich ſagen, 


daß ſelbſt Diejenigen, welche gegen ihre Ueberzeugung der Regierung ihre 
Dienſte zu leiſten ſuchen, von dem Moment an, wo ſie nicht unbedingt jede 


Vorlage der Regierung unterſtützen, von der Regierung verworfen werden. 


Das Motiv der ausgleichenden Gerechtigkeit, welches für die Vorlage ann. 


d ir die Rede fein, wenn ſich im 
Volle das Bewußtſein verkörperte, daß Diejenigen, die der allgemeinen 
Dienſtpflicht genügen, damit beſtraft find und diejenigen die ihrer körper⸗ 
lichen Verhältniſſe wegen nicht zur Fahne eingezogen werden, durch dieſen 


einer ausgleichenden Gerechtigkeit könnte nur die 


körperlichen Geſundheitszuſtand einen Vorzug ſich aneignen. So denkt unſer 


Volk nicht. In dem Bewußtſein der Heiligkeit des Dienſtes für das Vater⸗ 
land liegt unſere Stärke. Der Herr Kriegsminiſter hat niemals ſo wenig 
Erfolg mit ſeinen Ausführungen gehabt, wie heute. Iſt das eine aus⸗ 
gleichende Gerechtigkeit, daß man zu den Laſten, die jetzt ſchon beſteben, 


neue auferlegt? Wenn man die Abſicht bat, ausgleichende Gerechtigkeit zu 


üben, dann möge man den männlichen Mitgliedern unſeres Volkes, denen 
das große Opfer des Dienftes zugemuthet wird, eine Abhilfe ſchaffen, indem 
man ſie von beſtehenden Steuern entlaſte. Will man die Militärpflichtigen 
wirklich entlaſten, wofür wir gern eintreten, fo verkürze man die Dienſtzeit, 
und ermögliche es dadurch, eine größere Anzahl wehrpflichtiger Mannſchaften 
zu den Fahnen einzuziehen. Damit würde auch der ausgleichenden Ge⸗ 
rechtigkeit Folge gegeben werden. Darauf dürfen wir uns aber nicht eins 
aſſen, daß wir Denen, die ſchon genug darunter leiden, daß fie körperlich 
und geistig zum Militärdienſt nicht qualificirt find, noch eine Strafe aufs 
erlegen, am wenigſten dürfen wir eine ſolche Kopfſtener zu einer Zeit 
einführen, wo der Reichskanzler fo ſcharf gegen die directen Steuern polemi⸗ 
ſirt. In richtiger Conſequenz dieſer Vorlage müſſen auch die Familien mit 
einer Strafſteuer belezt werden, welche die Sünde begehen, nur Mädchen 
u beſitzen. (Heiterkeit.) Willigen wir in den erſten Schritt, fo läßt der 
eichskanzler dieſen zweiten bald folgen. Ich bin überzeugt, die Vorlage ift 
von allen Seiten als undurchführbar verurtheilt, ich empfehle Ihnen, mit 


derſelben zu thun, was Sie bei einem Geſetz für ſchicklich halten. Der Herr 


Reichskanzler ſollte ſich aber doch überlegen, ob es nicht beſſer für i 
wäre, von ee unglüdjeligen Politik abzulaſſen. . bahn JACOB 
Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abgeordneter von 
Treitſchke: Es iſt mir zu meinem Außerften Erſtaunen mitgetheilt worden, 
daß der Abg. Löwe ſich erlaubt bat, mich zu rechnen zu ſolchen Abgeordneten, 
die über ihre Ueberzeugung hinaus die Regierung unterſtützten. J 
dieſe Worte dem Anſtandsgefüble des hoben Hauſes überlaſſe, muß ih mir 
vorbehalten, perſönlich den Herren Abgeordneten darüber zur Rechenſchaft 
zu N (Beifall rechts.) 


oder ihn auf den ſtenographiſchen Bericht zu verweiſen, um daraus zu ers 
ſeben, ob er einen Anlaß gehabt hat, gegen mich überhaupt eine perſonliche 
Bemerkung zu machen. Nach dem Schluß feiner perſönlichen 2 — 
verweigere ich ausdrücklich eine derartige perſönliche Erklärung und überlaſſe 
dem Abg. v. Treitſchke, diejenigen Maßnahmen zu nehmen, die er für ges 
boten erachtet. Ich werde ihm entgegenzutreten wiſſen. 
Die Verweiſung der Vorlage au eine Commiſſion wird gegen die Stimmen 
der Deutſchcorſervativen und der deutſchen Reichspartei, denen ſich noch 
einzelne Mitglieder des Centrums anſchließen, abgelehnt. 

Schluß 3% Uhr. Nachſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Petitionen, 
Anträge, Bericht über die Ausführung des Socialiſtengeſetzes.) 


= Berlin, 29. Marz. [Die Lage auf der Balkanhalb⸗ 
inſel und die deutſche Politik. — Bundesraths⸗Aus⸗ 


ſchüſſe.] Die Nachrichten aus Konſtantinopel, welche in der vorigen 


Woche fo wenig günſtig lauteten, daß fie in unſeren leitenden Kreiſen 
offenbar eine Verſtimmung hervorriefen und einen jedenfalls un⸗ 
friedlichen Ausgang der griechiſch⸗ türkiſchen Frage befürchten ließen, 
geſtalten ſich ſeit den letzten Tagen fo günſtig, daß das Allerbeſte ge⸗ 


hofft werden kann. Demgemaͤß zeigt ſich denn auch eine ſehr zuver⸗ 


DET 


Verkehrsbrandung, einer Richtung zugetrieben, die man gerade 
vermeiden wollte. Nach der achten Abendſtunde wird es 
RN in der Cits, und wenn die Nacht niederſinkt, bietet ſie 
ein Blld der Einſamkeit, der gänzlichen Verſtummung alles Lebens. 
Nur hie und da rollt ein Cab leicht über den Asphalt und der 
gleihförmige Schritt des Policeman hallt zwiſchen den verlaſſenen, 
düſtern Gebäuden wieder. — Anders iſt es in Weſtend, dem geld⸗ 
verzehrenden Thelle Londons. Grade und breite Straßen mit hohen, 
vornehmen und ſtlllen Häufern, deren Jalouſten nur während der 
Salſon, Mai bis Anfang Auguſt, geöffnet find; oder belebte Sladt⸗ 
viertel voller köſtlicher Magazine und ſtrahlender Läden; weite Plätze 
voll Menſchengewimmels und Wagengeraſſels; heiter blickende Theater, 
deren Fagaden im Glanze eleklriſcher Lichter, verziert mit lockenden 
Deviſen und Kryſtallbuchſtaben ſtrahlen; ernſte, dunkle Kirchen und 
Muſeen; hier die duftende Stutzerſchaar von Regentsſtreet, Regents⸗ 
Quadrant und Piccadilly; dort glänzende Karoſſen mit gepuderten, 
Perücken tragenden, von Goldbrokat und Hochmuth ſtrotzenden Be⸗ 
dienten und Roſſelenkern; Regentspark, St. Jamespark, Greenpark, 
mit ihren Waſſerkünſten, Baumgruppen, üppigem Sammetraſen und 
friedlich weidenden Vlehheerden. — Gänzlich verſchieden von der 
Phyſtognomie Weſtends und der Citp iſt die der äußeren Stadtthelle 
Londons, die in einem weiten Halbeirkel ſich an bie Kernſtadt an⸗ 
lehnen. In unabſehbarer Länge ziehen die Schlagadern der Vor⸗ 
ſtädte, in denen ſich beſonders der Kleinhandel concentrirt, ihre Häuſer⸗ 
zeilen dahin. Breite Straßen, niedrige, aus grauen oder braunen 
Backſteinen erbaute unanſehnliche, kaſtenartige Häuſer, mit überall 
vorgebauten offenen Verkaufshallen, vor denen bei einbrechender 
Dunkelheit ein im hoͤchſten Grade intereſſantes Treiben und Handeln 
beginnt. Ich möchte das Studium diefer Proletariervlertel mit ihrem 
umherſchwelfenden Geſindel, das die Straßenecken zu Hunderten un⸗ 
ſicher macht, mit den duftenden Fiſchhallen, den flackernden Gas⸗ 
fackeln, den wüſten Publichäuſern und Schenken, dem endloſen Ge⸗ 
ſchrei der Verkäufer, den durcheinander kreiſchenden Käufern niedriger 
Sorte, mit den ſchaurig düſtern, von halbnackten Kindern, betrunkenen 
Weibern und verdächtig ausſehenden Burſchen und Männern wim⸗ 
melnden Seitengaſſen, Höfen und Durchfahrten dem Beſuch von 
Weſtend und City bei weitem vorziehen. 

Es läßt dieſes Treiben der Phantaſie einen ſo welten Splelraum 
für alles Abenteuerliche und Schauerliche, wie man daheim, etwa 
beim Leſen von Rodenbergs wunderbar lebenswahrer „Straßenſängerin 
von London“ es ſich oft geträumt. 

Andere Viertel giebt es wiederum, die aus ſtillen, in einförmiger 
Gleichheit ſich hinziehenden Straßen beſtehen, die ſchnurgrade und 
unter rechten Winkeln ſich ſchneiden. Haus drängt ſich an Haus, 


ndem ich 


Löwe (Berlin): Ich würde es natürlicherweiſe für ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gebalten haben, dem Abg. v. Treitſchle entweder ſachlich 1 e 


* 


geführt wird, iſt den tbatſächlichen Verhältniſſen gegenüber hinfällig. Von i i 


ohne den geringſten Unterſchied in der Bauart, mit dem unvermeid⸗ 


lichen ſchmalen Vorgärtchen, dem Eiſengitter, dem Thürklopfer, den 
blanken, irdenen „chimney pots“. Hunderte biefer kleinen Privat⸗ 
haͤuſer ſtehen da in einer ſchnurgraden Reihe, jedes von nur einer 
Familie bewohnt; die Gärtchen getrennt durch Quergltter, die Häuſer 
verbunden durch eine endloſe, einfoͤrmige Frontmauer, die, von der 
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he Stimmung in den gedachten Krelſen und man hört bereits 
laute Genugthuung über die geſchickte Operation des deulſchen Bot: 
ſchafters Grafen Hatzfeld äußern, von dem man annimmt, daß er 
in einigen Monaten genau zu dem Zeitpunkt, mit welchem der Reichs⸗ 
keanzler feinen Sommer⸗Urlaub anzutreten pflegt, hier eintreffen werde, 
um den ihm längſt zugedachten Poſten eines Staatsſecretärs des Aus⸗ 
wärtigen zu übernehmen. Wie weit es ganz zutreffend iſt, daß die 
Taͤrkei und Griechenland bereits ein volles Einverſtändniß mit dem 
Vorſchlage der Mächte ausgeſprochen hätten, werden ſchon die nächſten 
Tage zu zeigen haben. — Seitens der Ausſchüſſe des Bundesrathes 
beſchäftigten ſich jene für Landheer und Feſtungen und Rechnungs⸗ 
weſen mit dem Entwurf über Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht im Frieden. Später traten die Ausſchüſſe für Zölle und 
Steuern, für Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen zuſammen, 
N um über den Zollanſchluß von Wandsbeck und die Frage der Koſten⸗ 
bewilligung des Zollanſchluſſes von Altona und der Unterelbe, alſo 
über die Reſolution des Reichstages, zu berathen. Der Hamburgiſche 
Senator Dr. Versmann, der nach längerer Abweſenheit im Reichs⸗ 
tage anweſend war, iſt wohl behufs Theilnahme an den Berathungen 
zurückgekehrt. 
* Berlin, 30. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Fürſt Alexan⸗ 
1 der von Bulgarien trifft, begleitet vom Cabinetschef Dr. Stoilow und 
5 den beiden Adjutanten Capitän Potſikow und Unterlieutenant Marinow, 
von Petersburg zurückkehrend, am Donnerstag früh in Berlin ein und ſteigt 
im königlichen Schloſſe ab. — Der Geh. Regierungsrath Dr. Wehren⸗ 
pfennig, welcher vor einigen Tagen das Unglück batte, in Folge einer 
Wagencarambolage aus der Droſchke zu ſtürzen und ſich dabei eise Kopfwunde 
zuzuziehen, befindet ſich ſeit Montag in einem etwas bedenklicheren Zuſtande, 
ſo daß ein dritter Arzt zugezogen werden mußte, welcher die Wunde wieder 
geöffnet hat. In Folge deſſen hat ſich bei dem Patienten Wundfieber eingeftellt. 
— Die liberalen Wähler des I. und II. Reichstagswahlkreiſes waren 
Dinstag, Abend 8 Uhr, zu einer großen Wählerverſammlung nach dem Con⸗ 
certſaal auf „Tivoli“ eingeladen. Der große, weite Saal war dicht gefüllt, 
ungefähr 50C0—60°0 Perſonen mochten anweſend fein, die Verſammlung 
ſollte eine Art Gegendemonſtration gegen die in voriger Woche in demſel⸗ 
ben Local ftattgebabte Verſammlung des antiſemitiſchen „deutſchen Volks⸗ 
vereins“ ſein. Der Eintritt zur Verſammlung war nur durch Vorzeigung 
von Karten geſtattet, Socialdemokraten waren in der Verſammlung nicht 
anwefend, dagegen ziemlich ſtark antiſemitiſche Elemente. Um 3% Uhr ers 
öffnete Dr. Hermes die Verſammlung mit einer Anſprache. Die Fortſchritts⸗ 
partei, fo ſetzte derſelbe auseinander, habe ſich mit Rückſicht auf die immer 
ſtärker hervortretende Agitation der gegneriſchen Elemente veranlaßt gefühlt, 
reger in die Wablagitation einzutrelen, die Fortſchrittspartei werde dafür 
Sorge tragen, daß der fortschrittliche Ring in Berlin an keiner Stelle durch⸗ 
brochen werde (Minuten langer ſtürmiſcher Beifall). Abg. Knörcke über: 
nimmt als Vorſitzender des liberalen Wablbereins des II. Reichstagswabl⸗ 
kreiſes den Vorſitz und ertheilt dem Abgeordneten Virchow, dem Vertreter 
dieſes Wahlkreiſes, das Wort. Derſelbe beleuchtet in großen Zügen die 
parlamentariſche Laze und die Stellung der Fortſchrittspartei zu den neuen 
Projecten des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. Namentlich im Anfange 
des Vortrages kam es zu ſehr beftigen Auftritten zwiſchen fortſchrittlichen 
und anutiſemitiſchen Elementen, nur mit großer Mühe wird die Ruhe wieder 
bergeſtellt. Nachdem Prof. Virchow unter lautem Beifall geendet, tritt eine 
Pauſe von fünf Minuten ein, in welcher die heftigen Auftritte von früher 
ſich erneuern. Fäuſte werden geballt, Stöcke geſchwungen. Der Schutz⸗ 
mannspoſten ſchreitet ein, nach langer Mühe gelingt es ihm, den Knäuel 
auseinanderzuballen und die Rubeſtörer abzuführen. Die Ruhe wird wieder 
bergeftellt und Abgeordneter Ludwig Löwe nimmt das Wort. Derſelbe be⸗ 
ſoricht die Angriffe, welche jetzt von allen Seiten auf unſere Stadtverwal⸗ 
tung geſchleudert werden, und weiſt dieſelben ganz entſchieden und energiſch 
zurüd. Minutenlanger Beifall belohnt den Redner. Es iſt jetzt 10% Ubr 
geworden, ein Theil des Publikums drängt zum Ausgang. Da entſteht 
wieder Lärm und beftiger Tumult. Der Mittelgang iſt dicht gefüllt mit 
ſtreitenden und ringenden Menſchen, die verſchiedenſten Rufe ſchwirren durch 


erſten Hausnummer ab beginnend, bis zur letzten ſich hinabzieht, der 
ganzen im Nebel verſchwindenden Straßenperſpective das Anſehen 
elner ri⸗ſigen, endloſen und niedrigen Caſerne verleihend. Dleſe, 
von Privatleuten ohne offenes Geſchäft bewohnten Vorſſädte 
find mir wegen der ſchauerlich charakteriſtiſchen Einförmigkelt 
beſonders in Erinnerung geblieben. Von den lebendigen Hauptadern 
ſchaut man links und rechts dieſe aus grauen Häufern, in grauem 
Nebel verſinkende Straßenzellen entlang, in denen nur ab und zu 
ein Thürklopfer erſchallt, wo auf dem grauen Sande des Pflaſters 
(Mae Adam) der graue Milchkarren des Milchmann einherfährt, in 
der Dämmerſtunde der Paſtetenjunge, muflin boy, fein Gebäck auf 
dem Brette, mit melanchollſchem Ruf und traurigem Glocklein entlang 
ellt, und nur der aus Tauſenden von grauen, runden Schornſteinen 
emporwirbelnde graue Kohlenqualm verräth, daß die grauen Stein 
maſſen Menſchenleben beherbergen. Fürwahr, ein Bild, Grau in 
Grau. — Weiter und welter hinaus, wo die eng geſchloſſene Häuſer⸗ 
zeile ſich aufzulöſen beginnt, die weiten grünen downs und Cricket- 
fields (Plätze zum engliſchen Ballſpiel) ſich ausbreiten, wo die mehr 
zerſtreut liegenden, kleinen Villen gleichenden Häufer von Upper 
Clapton, Stamford⸗Hill, Edmonton, Highburv und Stoke⸗Newington 
zwiſchen lieblichen Parks und friſchgrünen Anlagen auftauchen, ver: 
ändert ſich wiederum die Phyſiognomie der Stadt, und man tritt in 
die entfernteſten Vorſtädte, die, ein freundlicher, wohlhabender Strich 
Hügellandes mit Landhäuſern, Kirchen gothiſchen und altnormanni⸗ 
ſchen Stiles durchwoben, der Zufluchtsort der Penfionate, der feineren 
Privatſchulen und der Handelsgärtner ſind. Aber auch hier kann die 
Landſchaft den ihr eigenen engliſchen Typus, das ſtets ſich wieder⸗ 
holende ſtereotyplſche Einerlei, nicht verleugnen. Die ſchlichten, gleich 
ſteinernen Kaſten hingeſetzten Landhäuſer mit blanken, irdenen 
chimney-pots, den von zwei Säulenfhäften getragenen, baldachin⸗ 
artigen Thürüberdeckungen, den hohen Schlebefenſtern, den unregel⸗ 
mäßigen unſchönen Anbauten, den bauchig heraustretenden Fenſtern 
der drawing-rooms, alles dieſes wiederholt ſich in England in in- 
finitum. Die mit Gitterthüren in Geſtalt einer liegenden Harfe ge: 
ſchloſſenen Anlagen in Front jedes Hauſes zeigen tadelloſe Ordnung 
und Eleganz. Das überall wiederkehrende Buſchwerk beſteht aus 
immergrünen Sträuchern, die ſelbſt im Winter der engliſchen Land⸗ 
ſchaft in der Nähe der Städte jenes wunderbar friſchgrüne Golorit 
erhalten. Die liebliche Olinda, der bunte Laurel, der zarte Lau⸗ 
reſtinus, die Berbery, der ſtachelige friſche, blanke holly, der dunkl⸗ 
box, der baytree und die überall an Mauern und Thorbogen ſich 
anklammernden Ranken des großblättrigen Epheus, der in den feuchten 
Wintermonaten doppelt ſchön prangende engliſche Raſen: alles dieſes 
zaubert einen ſteten Frühling in die Vorſtädte Londons, und gewöhn⸗ 
lich wartet der an ſtarre Winter und entlaubte Bäume gewohnte 
Deutsche vergebens auf eine gleiche Erſcheinung in England. Es iſt 
ein gar ſeltſames Gefühl, zur Weihnachtszeit in den äußerſten Vor⸗ 
Häbten Londons zwiſchen grünen Bäumen und Büſchen auf ſammet⸗ 
welchen, tlefgrünen Raſenplätzen umherzuſpazteren, während feuchter 
a wie ein mildes Schleiertuch über den Wieſen und Parkflächen 
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die Lufl. ere Schutzmaunspoſten gelingt es nicht, den immer ſtärler ſich ballen ⸗ 
den Knäuel auseinander zu bringen. Der Polizeilieutenant löſt, wie ſchon tele: 
graphbiſch gemeldet, die Verſammlung auf. Auf dem Wege von Tivoli herunter 
pflanzen ſich die Tumulte fort, Schutzleute ſchreiten ein und bringen mehrere Per⸗ 
ſonen zur Wache. In der Verſammlung ſollte folgende Reſolution zur An⸗ 
nahme vorgeſchlagen werden: „6000 auf Tivoli verſammelte liberale Wähler 
des I. und II. Berliner Reichstagswahlkreiſes erklären, daß ſie erſtens ſich 
in voller Uebereinſtimmung mit ihren Abgeordneten befinden und ihnen 
für ihr Verbalten im Reichstage Dank und Anerkennung ausſprechen, 
und zweitens Verwahrung einlegen gegen die Seitens des Reichs⸗ 
kanzlers auf die Gemeindeorgane Berlins gerichteten Angriffe und 
erklären, daß dieſe Ogane ihr volles Vertrauen genießen.“ — Am 
24. d. Mis. ſtarb nach 6monatlichem, ſchweren Krankenlager im bieſigen 
Baracken⸗Lazareth der in den fünfziger Jahren in Berlin ſehr bekannte und 
beliebte Schriftſteller Ludwig Gothe. Seine Werke beſitzen einen eleganten 
Stil und unterſcheiden ſich vortheilhaft von der ſogenannten Colportage⸗ 
Literatur. — Nach Berliner Blättern wird im Herbſt oder im Spätſommer 
in Berlin eine indiſche Ausſtellung ftatifinden, als deren Veranſtalter 
in gewiſſem Sinne der Prinz von Wales anzuſehen iſt. Auf Veranlaſſung 
ſeiner Schweſter, der Frau Kronprinzeſſin, die künſtleriſchen Angelegen⸗ 
beiten ein ſo warmes Intereſſe entgegenbringt, hat ſich nämlich der engliſche 
Thronfolger entſchloſſen, all die reichen Geſchenke, die ihm gelegentlich 
ſeiner Reiſe nach Indien von den Rajahs und von der Bevölkerung des 
Kaiſerreiches dargebracht worden ſind, nach Berlin zur Ausſtellung zu 
ſchicken, wel de Geſchenke bereits in London kurz nach der Rückkehr des 
Prinzen von Wales von ſeiner indiſchen Reiſe ausgeſtellt waren. Die 
Königin von England, die als Kaiſerin von Indien auch viele indiſche 
Kunſtſchätze beſitzt, wird aus ibrer eigegen Sammlung Einiges zu dieſer 
Ausſtellung binzuthun, die ſomit von einem außerordentlichen Intereſſe zu 
werden verſpricht. Ueber den genauen Zeitpunkt und über das Local der 
Ausſtellung iſt eine definitive Beſtimmung noch nicht getroffen. — Seit 
einigen Tagen ziehen große Schaaren ländlicher Arbeiter zum Branden⸗ 
burger Thor hinaus, Leute mit gutem Ausfehen und im beſten Aller — 
Auswanderer, zumeiſt aus Pommern, Weit: und Oſtpreußen kommend. 
Die Auswanderung ſcheint diesmal noch ſtärker wie im vorigen Jahre zu 
werden. 

[Sicherbeitsmaßregeln bei der Rückkehr des Kronprinzen 
aus St. Petersburg.] Aus Wirballen, 28. März, gehen der „N. A. Z.“ 
folgende Mittheilungen zu: Der Kronprinz ſollte geſtern Nacht nach dem 
Leichenbegängniß mittelft Extrazug von Petersburg abreifen, heute 12 Uhr 
in Eydtkuhnen eintreffen und mit dem Tagescourierzug nach Berlin fahren; 
in feiner Begleitung ſollte ſich der Herzog von Edinburg befinden. Geſtern 
Nachmittag iſt plötzlich Alles geändert worden. Der Kronprinz trifft morgen 
um 1 Uhr in Evdtkuhnen ein und fährt um 2 Uhr 58 Minuten mittelſt 
Extrazuges nach Berlin. Es werden verſchiedene Fürſtlichkeiten mitfahren. 


Für die Sicherheit des Zuges auf der ruſſiſchen Strecke, im Beſonderen in N 


den Bergen von Kowno, wo man in den letzten Tagen verdächtige Ge⸗ 
ſtalten wahrgenommen haben wollte, ſind umfaſſende Vorkehrungen ge⸗ 
hoffen. Der Chef der Gendarmerie des Gouvernements Suwalki, Oberſt 
Makarenlo, befindet ſich ſeit einigen Tagen in Wirballen; die einzelnen 
Bahnſtationen ſind mit 15 Mann Landgendarmen beſetzt; auf jeder Werſt 
(der Bahn) wachen 5 Bauern und müſſen Nachts Feuer unterhalten, falls 
der Zug in den Nachtſtunden paſſiren ſollte; die Bahnwärter befahren mit 
Londgendarmen die Strecke, die täglich unterſucht wird; mit einem Worte: 
es 1 nichts unterlaſſen, um jedes etwaige verbrecheriſche Unternehmen zu 
verhüten. 


[Die parlamentariſche Soirée bei dem Reichskanzler, ] welche 
am Dinstag ſtattfand, war nach einem Bericht der „Nat.⸗Zig.“ zahlreich 
beſucht. Charakteriſtiſch war vor Allem die Betbeiligung des Centrums, 
das durch die Abgeordneten von Franckenſtein, Vicepräſident des Reichstaas, 
Windthorſt und die beiden Reichenſperger vertreten war. Fürſt Bismarck 
zeichnete das Centrum auch in feinen Vertretein beſonders aus, mit Herrn 
von Franckenſtein hatte er ein länger andauerndes Geſpräch, der Abge⸗ 
ordnete Reichenſperger⸗Crefeld war an dem bekannten runden Tiſch Der 
jenige der in Rede und Gegenrede die Unterhaltung mit Fürſt Bismarck 
führte. Die Unterhaltung ging in Scherz und Ernſt to lange fort, bis dos 
Damen die Aufhebung des runden Tiſches zur Notb⸗ 
wendigkeit machte. Herr Reichenſperger brachte namentlich N 
der Kunſt und des Bauweſens zur Sprache, die Möglichkeit, von Griechen⸗ 
land einen ausgiebigen Theil der Olymviſchen Ausgrabungen zu erhalten, 


mit ihren gigantiſchen Baumgruppen hängt, durch die hohen Fenſter 
der Landhäuſer die helle Kaminflamme ſchimmert, und von den 
Kricketwieſen der Lärm und das Gelächter der „football“ ſpielenden 
Clubs herüberſchallt. 

So wären wir denn an den äußerſten Grenzmarken Londons an⸗ 
gekommen. 


Hereinkommen der 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 17 


Konnte Ottomar vor aller Welt ihr freundlich entgegentreten? 
Eine offen zur Schau geſtellte Neigung hätten ja alle als eine Hul⸗ 
digung betrachtet, die mehr dem Fideicommiß als ihrer Schönheit 
galt. Sie verſtand dies und fühlte dies nach; fie war ja in der 
gleichen Lage. War es nicht liebenswürdig genug vom Grafen 
Ottomar, daß er des alten Haſſes nicht eingedenk war und ſich mit 
der Mutter, mit ihr freundlich unterhielt? 

In der That, nachdem der alte Graf Greifenberg geſtorben war, 
hielt es Ottomar nicht mehr für vereinbar mit einer ritterlichen Ge⸗ 
ſinnung, der ohnehin bedrängten Familie feindlich gegenüberzutreten. 
Nur die Rückſicht auf ſeinen Vater, der anderen Sinnes war, hielt 
ihn davon zurück, ſelbſt die Hand zur Verſöhnung zu reichen; keines⸗ 
wegs aber war diefe Rückſicht fo ſtark, daß fie ihn beſtimmt hätte, 
ein freundliches Entgegenkommen zurückzuweiſen. Zwei Frauen und 
der junge harmloſe Graf: waren das Träger eines Familienhaſſes, 
die ſeiner Feindſchaft würdig waren? 

Clariſſa ſuchte an diefem Abend die Einſamkelt: durch eine Reihe 
kleiner eleganter Gemächer mit traulichen Plauderwinkeln unter Bildern, 
Statuetten, Gummibäumen, trat man in einen größeren Trelbhaus⸗ 
Salon, der, trotz ſeiner ſchönen fremden Pflanzen und der bunten 
Lampen, die ihn erhellten, von den Gäſten zunächſt unbeſucht war. 
Clariſſa ſetzte ſich auf die Bank vor einer Dracaenengruppe, in deren 
Mitte ein kleiner Springbrunnen fein plätſcherndes Waſſer auf dle 
bunten Steine goß, welche das Becken umrahmten. Sie ſaß und 
träumte .. fo einförmig verging ja ihr Leben Minute auf Minute, 
Stunde auf Stunde, Jahr auf Jahr: nichts als der eintönige 
Tropfenfall der Zeit. Was bot ihr das Leben? Wie trübe waren 
die Ausſichten in die Zukunft! Bekümmerniß im Hauſe .. kaum 
konnte die Familie ſoviel Glanz aufrechterhalten, als die Rückſicht auf 
das Grafenwappen verlangte. Und jetzt.. welch ein breites Glanz⸗ 
licht fiel in dieſe Dunkelheit: Glück, Liebe, Reichthum .. alles fiel ihr 
zu, wenn fie auf die eine Nummer ſetzte und .. gewann. Graf 
Ottomar, ein glänzender Cavalier, weltgewandt, geiſtreich, feſſelnd! 
Die Empfindungen ihres Herzens und die Berechnungen ihres Kopfes 
waren in wunderbarem Einklang: ſie wußte bei dieſem Accord nicht 
die einzelnen Töne zu ſondern, fie wußte nicht, ob mehr dem einen 
oder dem andern der Grundton dleſes harmoniſchen Vollklangs an⸗ 
gehörte; fie war entſchloſſen, Ottomar zu Heben. 

Nicht der Hauch des Frühlings, nicht friſche Waldesluft hatte 
dieſen Eytſchluß gezeltigt .. nein, der warme Odem eines Treibhauſes. 


. 
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die Verlegung det Backhofes, die Pergameniſchen Altertbümer, den neilen 
Nuſeumsbau, unterließ aber nicht, auch für die armen Monde und Nonnen, 
für die Klöſter, die ein fo gutes Bier brauen, fein Wort einzulegen. Fürf 
Bismarck ſtieß auf vollſtändiges Einvernehmen mit dem fo gemüthllich anfireion- 
den Führer des Centrums an, verfeblte aber nicht zuzufügen, der gemeinfame 
Wablſpruch ſei: No surrender. Von den Fractionen des Reichstages waren 
nahezu alle vertreten; es war, wie ein bervorragender Staatsmann äußerte, eine 
„gemiſchte Gefellſchaft “ in des Wortes beſter Bedeutung. Von Abgeordnelen 
nennen wir noch außer Herrn v. Goßler die Herren v. Beunigſen, 
Arnim⸗Boitzenburg, Hänel, Meper⸗Bückeburg, Dr. Friedenthal. Um 11% 
Uhr entfernten fi die meiſten Herren und konnte das Damenſouper abge: 
balten werden. Auch Graf Herbert Bismarck, der leinen ſtattlichen Bart 
e e hat, 2 2 er Die Nachricht, daß der 
Kronprinz glücklich wieder auf deutſchem Boden angelangt fei ik 
Jubel begrüßt. eee 
„[Militäriſches.] Die Cabinetsordre vom 24. d. Mis., welche die Er⸗ 
richtung der neuen Tiuppentheile beſtimmt, ordnet bon den Im Alan = 
errichtenden acht kame Regimentern je eines dem I., II., III., V., vl 
VII., VIII. und XI. Armee Corps zu; fie werden den ſchon beſtehenden Bri⸗ 
gaben untergeordnet, jo daß von jetzt ab zur 4., 5., 12., 20., 24., 26;, 
und 42. Brigade je drei Regimenter gebören. Es iſt dieſe Formation 
zelner Brigaden zu drei Regimentern nichts neues; dieſelbe beſtand ſchon 
rüber von der Organiſation 1861 an bis zur Errichtung des XV. Armee⸗ 
Corps (1871), das bekanntlich obne Neuformation von Truppentheilen da⸗ 
durch gebildet wurde, daß aus den anderen Corps ganze Regimenter an 
daſſelbe abgegeben wurden. Wie 1866 erhalten auch dieſes Mal die neuen 
7 aan re und 1 bis 99 und 128 bis 132, 
eine Bezeichnung na rovinzen ꝛc., die ſpäte i s 
ſonders verliehen werden wird. . 8 V 
[Liberale Parteibewegung.] Die „L. C.“ ſchreibt: Aus den bers 
ſchiedenen Theilen des Reiches geben uns Berichte zu, welche uns die ers 
frenliche Mittheilung machen, daß die Liberalen ſich auf die bevorſtehenden 
Reichstagswablen vorzubereiten beginnen, und es haben ſich beſonders in 
ſolchen Wablkreiſen, welche bisher durch Conſervatide vertreten find, die 
verſchiedenen liberalen Parteirichtungen zu gemeinſamer Arbeit bereinigt, 
um demjenigen liberalen Candidaten die Majorität zu verſchaffen, weſcher 
je nach den Verhaltniſſen des Wahlkreiſes die meiſte Ausſicht auf Erfolg 
bat, den Wahlkreis für die liberale Sache zu gewinnen. Meiſt beginnt 
man mit der Gründung eines liberalen Wahlvereins enn der ir 
einen geſammten Wahlkreis oder vor der Hand für einen um einen geeig⸗ 
neten Mittelpunkt ſich gruppirenden kleineren Bezirk. So bat ſich ein 
„lberaler Wahlverein für Delitzſch und Umgegend“ vor einien Tagen 
dort gebildet. Wenn man in den anderen größeren Orten des 
Wablkteiſes Delitzſch⸗Bitterfeld dieſem Beiſpiele folgt, fo kann es nicht 
ſchwer werden, den Wahlkreis für die Liberalen zurückzugewinnen. Denn 
die Conſervativen haben dort bei der letzten Wahl nur durch ihr gemein⸗ 
ſames, tbatkräfliges Zuſammenſtehen geſiegt, während die Liberalen ich fa 
unthätig verhielten, und doch ſiegte der conſervative Caudidat nur mit 
einer Mehrheit von 54 Stimmen. Aehnlich liegen die Verhältnſſſe in einer 
ganzen Reihe von Wahlkreiſen. 3 
Berfonalberänderung in der Verwaltung. er bisherige 
Regierunzs⸗Präſident Dr. v. Groß, genannt v. Shmandan, 2 Ari 
und der Regierungs⸗Präſident v. Schlotheim in Potsdam werden der 
N. Pr. Ztg.“ zufolge als diejenigen bezeichnet, welche am 1. April zur 
Diepoſition geſtellt werden. Der Regierungs⸗Präſident v. Groß, genannt 
d. eg dürfte jedoch die Gefhäfte noch weiter führen. 
ie neue deutſche Kirchenpolitik und die Orthodoxen. 
Es iſt nicht ohne Intereſſe, von der Stellung Kenntniß zu ae welch 
dasjenige kirchliche Blatt, welches als das maßgebende Organ der ortbo⸗ 
deren Richtung in der evangeliſchen Kirche anzusehen ift, die „Allgem. 
evangeliſch lutheriſche Kirchenzeitung“, I der neueſten Wendung auf dem 
lirchenpolitiſchen Gebiete einnimmt. aſſelbe iſt mit den von der Ne: 
gierung auf Grund des Juligeſetzes gewährten Conceſſionen noch keines 
wegs zufriedengeſtellt. Es fordert vielmehr im völligen Einverſtändniß mi. 
der Gentrumsprefle, insbeſondere mit der „Germania“, „eine gründliche 
Reviſion der maigeſetzlichen Beſtimmungen“ und ſpricht fein lebhaftes Ber 
dauern darüber aus, daß die officiöfen Correſpondenzen noch immer bon 
„unveräußerlichen Rechten“ des Staates ſprechen, und das dazu nah 
ſtaatlicher Auffaſſung vor Allem die Oberauſſicht über die Erziehung und 
Anſtellung der Geiſtlichen rechnet. Man ſieht alſo, bis zu welchem Grade 
eine gewiſſe ultralirchliche Richtung die Rechte des Staates preiszugeben * 
geneigt iſt, natürlich in der Vorausſegung und Hoffnung, daß demnächst, 5 
wenn erſt die Vorbildung der Geiſtlichen in der katholiſchen Kirche jeder 
Aufſicht des Staates wieder entzogen wird, auch die der evangeliſchen in 
die Schnürſtiefeln einer nach der Alleinherrſchaft ſtrebenden Partei eins 5 
Fanal werden wird. Was fragen — bemerkt die „Magdeb. Ztg.“ — dieſe 
anatiker danach, ob die Vorbildung hüben und drüben in einem „nationalen 
Fortſenune in der erſten Beilage.) 


Keine Lenzedkinder, keine Wald⸗ und Wleſenblumen ſchlang fie ins 
Haar, nein, ‚fie pflückte eine Camelie, jene oſtaſtatiſche Topf- und 
Ballblume, von einem nahen Strauch und iwiegte fie ſinnend in 
der Hand. 4 

Ihr ganzes inneres Leben war ein glühender Wunſch. . wie, 
wenn fie damit ſcheiterte? Ste konnte dieſen Gedanken nicht aas⸗ 
denken. Sie war ſchon im Begriff, der japaneſiſchen Roſe die Kronen⸗ 
blättchen auszurupfen; doch fie zögerte, es that ihr leid um die Blüͤthe 
in ihrer Hand; vielleicht fügte es der Zufall, daß fie diefelbe als 
ſinnvolle Gabe ſpenden, als Ordenszeichen einem Ritter ins Knopfloch 
ſtecken konnte. 

Und es kam ſo, wie ſie gewünſcht; doch nicht der Laune des Zu⸗ 
falls verdankte fie die erſehnte Begegnung, ſondern der gefälligen Ver⸗ 
mittelung eines unbekannten Freundes. Sie horte im nächſten an⸗ 
ſtoßenden Cabinet zwei Stimmen; es waren Ottomar und Herr von 
Werben; fie verſtand nicht, was fie ſagten, und doch.. ihre Pulſe 
fieberten. Wenn er hier eintrat... in dieſe grüne warme Einſam⸗ 
keit, unbelauſcht von irgend einem Späherauge, mußte da nicht dle 
Maske fallen? Würde er da nicht ihr wärmer, herzlicher gegenüber 
treten? Könnte fie da nicht vielleicht, um eine ſchoͤne Hoffnung 
reicher, nach dem einſamen Greifenberg zurückkehren? 

Herr von Werben hatte Ottomar plaudernd in die entfernteren 
Gemächer gelockt; ihm war es nicht entgangen, daß Clariſſa nach 
dieſer Seite hin ſich zurückgezogen, und da das Treibhaus die Reihe 
abſchloß, ſo konnte ſie nur dort unter den Palmen wandeln. Werben 
ſah alles und vermied dabei forgfältig den Anſchein, ein aufmerkſamer 
Beobachter zu ſein. 

„Llebſter Graf“, ſagte er mit feiner gewöhnlichen Protectionsmiene, 
indem er Ottomar mit väterlicher Zärtlichkelt auf die Schultern klopfte, 
„es freut mich, daß Ste den Greifenberg fo llebenswürdig entgegen⸗ 
kommen, ſo iſt Hoffnung, daß der alte Zwiſt, der keinen Sinn mehr 
hat, ſich endlich in Verſöhnung und Frieden ausgleicht.“ a 

„Ich perſönlich“, verſetzte Ottomar, „hege keinen Groll mehr gegen 
dieſe Familie; wenn man ſich lange in der großen Welt bewegt hat, 
fo vergißt man auch dleſe Zwiſtigkeiten, die in den Winkeln der Pro: 
vinz eine fo wichtige Rolle ſpielen. Mein Vater hate den verſtor⸗ 
benen Grafen; fie haben einen ſchlimmen Handel mit einander ge⸗ 
habt, und dieſer Haß ſelbſt war nur der erneute Ausbruch eines 
alten Familſenhaders; ich habe nicht die Neigung, dieſe Erbſchaft 
anzutreten.“ 

„Das iſt ſehr erfreulich“, verſetzte Werben mit ſeinem huldvollſten 
Lächeln, „Sie werden ſeit heute noch weniger dazu genelgt fein; Sie 
haben Comteſſe Clariſſa geſehen; — ich glaube nicht, daß ſie gerade 
feindliche Geſinnungen einzuflößen vermag. Sie iſt immerhin eine 
Schönheit, wenn auch von der marmornen Art, und vor allen Dingen, 
ſie hat einen klaren Kopf, einen entſchloſſenen Sinn. Ich habe 
Ihnen auch noch eine intereſſante Mitthellung zu machen; erwarten 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 5 
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5 0 j Fortſenung. ) ‘ 
Geiſt“ geſchiebt. — Auch darin befindet ſich das Organ des ultracon⸗ 
feeſſionellen Lutdertbums in völliger Uebereinſtimmung mit der ibm geifted- 
verwandten „Germania“, daß fie gleich diefer das Petersburger Ereigniß 
nach der Richtung din fructificirt, daß aus demfell en für den Staat die 
Verpflichtung bergeleitet wird, aufs Schleuniaſte mit der Kirche Frieden zu 
machen, fei es auch unter völligem Preisgeben feiner Rechte. Das ultra: 
montan evangeliſche Blatt ſecundirt der „Germania“ in der Betrachtung 
darüber, „daß es immer nur die r miſch⸗latboliſche Kirche allein fei, an 
welche das Anſinnen geſtellt werde, nachzugeben.“ \ 

[Die Frage der Anzeigepflicht und die neuen Bisthume⸗ 
verweſer.] Während das Miniſterium in feiner Conn ivenz 12 den 
neuen Bieibumzverweſer don Paderborn ſchon fo weit gegangen ſein fol, 
daß es durch die Regierung zu Minden einer größeren Anzahl von Pfar⸗ 
rern der Diöcefe die Local⸗Schnlinſpection hat wieder übertragen laſſen, 
verlautet noch nichts davon, daß Herr Drobe ſich, wenn auch „in irgend 
annehmbarer Form“, der Anzeigepflicht bequemt babe. Die Verhandlungen 
“darüber werden zwiſchen Staat und Curie noch fortgeſezt. Man dürfte, 
meint die „Boſſ. Ztg.“, zunächſt beſtrebt ſein, ohne eine Akänderurig der 
maigeſetzlichen Beſtinmungen eine Beſetzung derjenigen Pfarreien, welche 
ftaatlihen Patronats find, zu bewerkſtelligen, wie es bereits unten dem 
ja Regiment in der Dibceſe Ecmeland fo lange geſchab, dis Minilter 


all von den zu präſentirenden Geiſtlichen die ſcheiftliche Erklärung for: 
derte, daß fie die Maigeſetze anerkennen“ Was die Beſetzung der Utigen 
Pfarrſtellen anbetrifft, jo ſcheint die Reaierung nicht abgeneigt zu ſein, von 
der dem Biſchoſe oder dem Bisthumsverweſer vergeſchriebenen . 


dispenſiren und eine andere Form ver Anzeige, die freilich nur den Schein 
der Wahrung der ſtaatlichen Rechte hätte, zuzulaſſen. Die „Germania“ 
äußert ſich dagegen in einer Polemik mit dem freiconſervatwen Organ, 
wie folgt: „Vielleicht kann Herr Gebeimraib Lucanus der „Poſt“ verrathecn, 
wie feine Auregungen bezüglich der Anzeigepflicht aufgenommen wurden: 
wir glauben gut unterrichtet zu fein, wenn wir bebaupten, daß er einfach‘ 
auf den b. Vater verwieſen wurde, dem in dieſer Sache die Entſcheidun g. 
zuſtebe. Wenn wir 9 zwiſchen der Regierung und den Gar 
pitelsvicaren einerſeits und zwiſchen letzteren und Rom andererſeits über 
die Anzeigepflicht für möglich halten — augenblicklich ſchweben ſolche Ve 
bandlungen, wie wir beute os guter Quelle erfahren, noch nicht —, o 
iteht jedenfalls der Nusgang derſelben in Rom, und es bleibt fachlich glei): 
‚giltig, ob man direct oder indirect mit dem d. Stuble verhandelt.“ — Der 
uin Trier zum Bistbumsverweſer gewählte Domcapitular Dr. Philipp % 
"Oprenzi iſt am 3. Jali 1818 zu Kreuznach geboren und am 19. Februg 
1842 zum Prieſter geweiht worden. Derſerbe galt, wie die „Nat.⸗Z.“ mit⸗ 
ibeilt, bis jetzt als die Seele des Widerfianded gegen die Staalsgeſetze. 
Ob die Erklärungen, die er geben wird, genügen, um ihm den Eid zu er⸗ 
laſſen, mäſſen wir abwarten. Die Geneigtbeit der Regierung zu einer op⸗ 
timiſtiſchen Aufnahme ſolcher Erklörungen iſt jedenfalls vorhanden. 

[Auflöſung von Simultanſchulen.] Für die Simultanſchuln in 
Preußen find böfe Tage gekommen. Auch in Frankfurt a. M. ik jet 
eine Miniſterialentſchließung eingetroffen, wonach die dortige gemischte 
Ubland⸗ Schule coufeſſionell getrennt werden ſoll. 

[Die Branntweinſteuer! iſt bei un niedriger, als in irgend einem 
anderen Gulturftaat; fie iſt in England wobl zwölfmal ſſo boch. Wenn 
man Brot und Fleiſch mit jo hoben Zöden belegt bat, wenn man die 
Salzſtener in ihrer bisberigen Höhe aufrecht erbält, müßte auch der Brannt⸗ 

ein eine Erböͤbung vertragen können, zumal da der Ertrag der Steuer 
rch die Exportbonificationen und die beſſere Ausnutzung des Materials 


Sinken it. 
1 Deſterreich Ungarn. 

Wien, 29. März. [Weyprecht J.] Aus Michelſtädt in Heſſen 
trifft heute die Nachricht von dem Ableben des Nordpolfahrers Karl 
Weyprecht ein. In allen Kreiſen wird die Nachricht von dem 
Tode Weyprecht's, der im Vereine mit Jultus Paper und einigen 
muthigen Genoſſen die öſterreichiſche Nordpol⸗Expedition (in 
den Jahren 1872 bis 1874) unternahm, die lebhafteſte Theilnahme 
erwecken. Weyprecht, der ein Alter von 42 Jahren erreichte, war 
in Michelſtädt geboren und in feinen jungen Jahren ſchon in die 
öſterreichiſche Marine getreten, in welcher er den Rang eines Linien⸗ 
betielbele. feen im Kriege 1862 zeichnete ſich 


ſchiffs⸗Lieutenants! 
Weyprecht aus un 
Keifer durch die Verleihung des Ordens der Eiſernen Krone bitter 
Klaſſe ausgezeichnet. Durch die Nordpol⸗Expedition gelangte Wey⸗ 
precht auch zu wiſſenſchaftlichem Ruhme, der feinen Namen durch 
ganz Europa trug. Wehyprecht wurde vor einigen Wochen von einem 
Dungenkatarrh befallen, der bald ſo heftig auftrat, daß man the in 
die Heilanſtalt des Dr. Hebra transportkren mußte. Vor einigen 
Tagen reiſte Weyprecht in Begleitung ſeines Bruders ir feine Bater- 
Aabt ab, um dert, im Hauſe feiner Mutter, feine gänzliche Wieder: 


x CFortſetzung.) 

Sie mich im Treibhausſalon. Es plaudert ſich dert am beſten. Ich 
kehre gleich zurück, — ich habe vergeſſen, eine Tiſchnachbarin zu 
engagtren.“ 

Ottomar hatte Muße, über die letzten Worte des Herrn ven 
Werben nachzudenken. Warum lobte er Clariſſa? Eine Berbindung 
zwiſchen den beiden Familien war doch gänzlich gegen ſein Intereſſe. 
wollte er ihm blos an den Puls fühlen? Handelte es ſich nur um 
eine ſichere Diagnoſe? Werben lleß ſich nicht leicht in die Karten 
ſehen; er war berühmt wegen ſeiner Meiſterſchaft im Intriguenſpiel. 
Ottomar konnte nicht errathen, welche Trütnpfe er bei feinem Spiel 
in der Hinterhand hatte. 

In dieſen Gedanken verloren, ſchritt er langſam unter den 
Pflanzen des Treibhauſes hin und war nicht wenig überraſcht, als 
Clariſſa plötzlich vor ihm ſtand. „Sie lieben die Einſamkelt, Com: 

teſſe?“ fragte er. J 

„Ich bin von Jugend auf daran gewöhnt. Der Läem der Ge: 
ſellſchaft iſt mir fo fremd, daß er meine Nerven angreift; ich muß 
mich unter den Blumen erholen. Und ich verliere wohl nicht zu viel, 
ermüdende Geſpräche, nur mit etwas Mediſance gewürzt, welche den 
mangelnden Geiſt erſetzen fol. Ein Durcheinanderſchwirr en von 
Unterhaltungen, die keinen anderen Zweck haben, als das geſellſchaft⸗ 
liche Triebrad in Gang zu halten und eine Lebendig keit zu heu cheln, 
die einmal zum guten Ton gehört.” \ 

„Sie haben Recht .. man merkt vielen die mühſelige Arbeit an, 
womit fie einen Geſprächsſtoff herbeikarren aus irgend welchen Stein: 
brüchen der Tagesgeſchichte, um ihn dann zu behauen, daß die Splitter 
des Eſprit herumfllegen.“ Y 

„Ich bilde mir etwas darauf ein“, verſetzte Clariſſa, „keinen 
Eſprit zu haben, ich parfümire mich nicht mit dieſem ſo beliebten 
Odeur; er iſt in letzter Zeit allzu wohlfell geworden und hinter ihm 
verbirgt ſich die Krankenluft der Geſellſchaft.“ 

„Man könnte doch glauben, daß Sie gelegenllich einige Tropfen 
aufs Schnupftuch nehmen.“ 8 

„Das iſt nur der Schein; ich nehme das Leben ernſt und das 
ſpieleriſche Hinweggleiten über bedeutſame Fragen iſt mir verhaßt.— 
Das Oberflächliche, das Leere herrſcht in unſerer Geſellſchaft. Wer 
darf es Hier wagen, eine ernfle Theilnahme an den Dingen zu zeigen, 
einen warmen Ton der Empfindung anzuſchlagen? Man erſcheint 
ſogleich altmodiſch und wird bel Seite geſchoben.“ 

„Das nicht . doch man imponirt und man wird unbequem.“ 


herſtellung abzuwarten. 
günstigen Einfluß auf feinen ohnehin bedenklichen Zuſtand und be: 
ſchleunigte ſein Ende. 
Mutter und ſeines Bruders verſchieden. 


nabmen, ein abſchruliches Attentat zu verherrlichen und zu Abnlihen Ver: 


dieſer Tribüne den 


(berrlicht iat, der d 


—— — 


der Breslauer Zeitung. — 


Heute Morgens iſt er in den Armen ſeiner 


Frankreich. 
Paris, 29. März. [Das Petersburger Attentat und die 


Kammer.] In der Sonnabend⸗Sitzung der franzöfifhen Deputirten⸗ 

Kammer, in welcher Herr Madier de Montjau die Regierung 

wegen des gegen die Blätter, die das Petersburger Attentat ver⸗ 

herrlicht hatten, eingeleiteten Preßproceſſes interpellirte, entwickelte ſich habe alſo entſchteden den Mord m 

ein Scandal, von dem der Telegraph bereits kurz Nachricht gegeben 

Ich Der Zufiizminifter Cazot ſchloß feine Erklärungen mit den 
orten: 


„Es baben ſich bei uns Säriftiteller gefunden, die keinen Anſtand 


brechen gegen fremde Souveräne aufzureizen. Da wurde nicht irgend eine 
abſtracte Theorie ausgeführt, ſondern man weidete ſich an einem grauſigen 
Verbrecſen, welches in der ganzen gefitteten Welt einen ungebeuren Schrei 
der Fatrüſtung dervorgerufen dat. Welche Abſicht konnten die Verherrlicher 
einer ſolchen Unthat haben, wenn nicht die, der Regierung Verlegendeiten 
zu bereiten und den alten Ruf der Loyalität, deſſen ſich Frankreich im 
Auslande erfreut, zu gefährden? Da konnte die Regierung nicht mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſehen. Die Regierung bittet um Indemnitct für das, 
was ſie gethan.“ 

Darauf erhob ſich Paul de Caſſagnac und ſprach: 

„Dieſe Erklärungen können mir nicht genügen. Ein Redner bat auf 
; nigsmord verherrlicht und die Regierung bat nicht 
broleſtirt. Wenn man des Princip einmal zuläßt, kann es ebenſo gut auf 
einen Bröfidenten der Republik Anwendung finden, wie man es übrigens 
ſchon erlebt bat. Auch kennt man ja die Drobungen, welche ein in der 
radicalen Partei berühmtes Frauenzimmer ausgestoßen bat. Herr Madier 
de Montjau ift logiſch genug, um, wie er auch ſchen am 2. December ge⸗ 
zeigt, allenfalls daſſelbe zu ihbun, was feine Geſinnungsgenoſſen am 13ten 
März ip Petersburg getdan haben. (Miderſpruch.) 
1 Präßtdent Gambetta: „Dieſe Parallele bat nicht die geringſte Berech⸗ 
ligung und Herr Madier de Montjau bat nichts lait den ſchmahlichen 
Meuchelmördern von Petersburg gemein. Die republikauiſche Partei mau 
6 dieſer Art zurücweiſen.“ (Lebhafter Beifall links und im 

entrum. 

Caſſagnac: „Das wollen wir auf ſich beruden laſſen. Thetſache iſt 
aber, daß der gegenwärtige Zlinifter des Aeußeren, Herr Bartbe femy 
Saint:Hileire, ſelbſt in einem Buche Louvel, den Mörder des Herzogs von 
Bern, wad daß der Juſtizminiſter ſogar auf dieſer Tribüne Daciton ver⸗ 
t ech auch nur ein gemeiner Meuchelmörder geweſen. ict.“ 
Redner b zrlieft Stellen aus dem Buche Barthelemy Saint⸗Hilaire s. „lber“, 
fährt er fort, die Regierung bat Furcht gehabt.“ 

„Mini ter Praſident Jules Perry mit allen Zeichen der Wut: „Sind 
Sie ein Frarzoſe, mein Herr?“ (Donnernder Beifall links, Gelächter rechts.) 
Caſſagnac: „Ich könnte dem Herrn Miniſter⸗Praſidenten eruzidern, 
daß er ſelbſt am Vorabend der letzten Wahlen zur Belämpfung der Eon: 
ſervativ en die Intervention des Auslandes angerufen bat, was ich noch 
nie getban babe. Aber es gab auch eine Zeit, wo man ſehen konne, wer 
5 0 uns Beiden ein beſſerer Franzoſe iſt, das war die Zeit, da ich als 
geineiner Soldat im Felde ſtand, während Sie in Paris den Backer ſpielten 
und Brot von Kleie und Stroh ausgaben, ſelber aber gutes Weißbrot 
aßen. (Lebbafter Beifall rechts) Ich habe mich für mein Land geſchlagen, 
indeß Sie Paris ausbungerten. Ich wiederhole, die Regierung hat in dem 
Bewußtſein aller der Fehler, die ſie nach innen und außen begangen hat, 
aus Furcht gehandelt.” (Sehr gut! rechts.) 
adter de Montjau beantragt folgende Tagesordnung: „Die Kammer 
geht mit dem Wunſche, daß bis zur Promulgirang des nenen Preßgeſetzes 
bon dem alten, welche fie verurtheile hat, kein Gebrauch wehr gemacht 
werde, zur Tagesordnung über.“ 

Camille Lee beantragt die einfache 


Tagesordnung, und Dieſe wurde 
mit 345 geden 44 Stimmen volirt. 2 


8 


Douuetslag, den 31. März 1881. 


Die Reife übte jedoch offenbar einen un⸗ vor, fie 
kehrt; die Proferibirten kamen aber 
den Feind zu kämpfen. 
Barthelemy Saint⸗Hilatre 
Jahre 1832 in der „Revue des Deur Mondes“ veröffentlichten Artikels 
an; in demſelben wird a 


keinem gemeinen Gefühle eingegeben; 


habe er nicht vorherſehen können, welche 


ſeien in preußiſchen Bagagewagen nach Frankreich zurückg 
im September zurück, um gegen 
Der Minifter des Auswärtigen, 


(Beiſall.) er 
führt den Inhalt des von ihm im 


geſagt, Louvels That ſei verrucht, aber von 
die Vaterlandsliebe ſei der Bee 
weggrund dieſes Verbrechens, aber Mord könne eine Nation nicht 
rächen und das Menſchengeſchlecht brandmarke ſtets die Unglücklichen, 
die ſich hingäben, denſelben zu begehen. Der Verfaſſer dieſes Arlikelss 
ißbilligt, und als er ihn geſchrieben, 
Entfeſſelung der Leldenſchaften 
n zu Tage treten konne, der nichts gethan, um 
dieſelbe zu verdienen. Paul Caſſagnac wirſt dem Miniſter vor, er 
habe die Anführung feines Artikels verſtümmelt. Janvier de lo 
Motte (Vater): Paul Caſſagnae wurde zur Ordnung gerufen, weil er 
einem ſeiner Collegen verboten hatte, ihn zu unterbrechen; oleſelbe 


gegen einen Monarche 


Rechtspflege muß auf den Miniſter Ferry angewandt werden, der 2 


daſſelde that. Ich erſuche Herrn Ferry, ſich über verſchie ene Reden, 
die er früher gehalten hat, zu erklären. Der Gonfelldr,eäjident Ferry 
antwortet nicht, worauf Janvier hinzufügt: Dann kehrt die Frage 


Das Sitzungsprotokell wird angenommen. 
In Folge der Weigerung Ferry's, Aufklärangen über ſeine Rede 

zu geben, ſchickte ihm Janvier de la Motte feine Cartelträger, doch 

wurde der. Conflict heute friedlich beigele zt. 
[Die Enquete in der Affaive Ciſ 


in 190 Oruckſeiten alles Wichtige aus dem vom Ausſchuſſe gefam: 
mmelten Beweismaterial beigebracht, folgendermaßen: „Die Enquete hat 


Ehre, folgende Schluganträge zu ſtellen: Zu Punkt 1, einſtimmig: 


Ciſſey iR ganz unhaltbar. Zu Punkt 2: Die Kammer ſpricht 
einen Tadel wegen der Amtsführung einiger Beamten des Kriegs- 
miuiſteriumd aus. Zu Purckt 3: Die Kammer verweiſt den letzten 
Theil ihres Berichts an den Budget⸗Ausſchuß.“ Das Reſultat konnte 
wohl nicht beſchämender felm für die Herren Laiſant, Rochefort und 
die anderen Wortführer der intranſigenten Preſſe, welche ohne jeden 


mag, gegen Frau v. Kau lla und Alle, die mit ihr in irgend eine 
rührung kamen, gerichtet hatten. 
Großbritannien. 
London, 28. März. [Die Friedensbedingungen in Trans 


dgal.] General Weod hat die den Boern zugeſtandenen Friedens ⸗ 


A 


bedingungen veröffentlicht. Trandvanl erkennt den Souverain des 
beitiſchen Reiches als Souzerain an. Transvaal erlangt vollſländige 
Selbſtregierung in inneren Angelegenheiten und überläßt alle Rechle 
bezüglich äußerer Angelegenheiten feinem Souzerain. Das Prince 
der Sonzerainetät ſchließt das Recht, Reichstruppen durch das Lan 
zu dirigtren, ein. Die Uebertragung der Regierung wird inner hol 
6 Monaten durchgeführt fein. Behufs der Trennung Transogals von 
den großen eingeborenen Staaten an feiner öͤſtlichen Grenze iſt die 


fen.) Der Bericht des 
Kbgeordneten Le Faure über die Enqaete Ciſſey ſchließt, nachdem er 


Die Anklage des Verrathes und Unterſchleifes gegen den General de 


thetſächlichen Anhalt die ſchmählichſten Verleumdungen gegen den Ge- 
neral de Tiſſey und, wie man auch ſonſt über dieſe Dame denſen 


3 


wurde nach der Schlacht von Helgoland vom kammer giebt Paul Caſſagnace die von ihm am Sonnabend er⸗ 


Am 28. März ſolelte ſte) in der Kammer folgende Scene ab. Commiſſſon bevollmächtigt, die künſtigen Grenzen nach jener Richtung 
Bei Verleſung des Protokolls über die letzte Sizung der Oeputirten⸗ hin feſtzüſtellen. Bis zur endgiltigen Annahme des Berichts der 
| Commiſſlon verbleibt Transvaal unter engliſcher Regierung, und der 
wähnte Stelle aus Ferry's Rebe. Ferry bemerkt dazu: Die von mir britiſche Reſident bleibt in der Hauptſtadt Transvaals. Die britiſche 
nach den Wahlen gehaltene Rebe konnte die Wahlen nicht beeinfluſſen. Regierung ſichert die Boern vor allen Civilentſchädigungsklagen für 
Caſſagnae fährt in feinen Anführungen fert, indem er in Betreff Handlungen, welche begangen wurden, während die Boern unter 
des gleichfalls von ihm erwähnten Artikels von Barthelemy Saint: Waffen anden. Bis zur Gewährung der Selbſtregierung wird belder⸗ 
Hilaire behauptet, feine Anführung ſei allerdings unvollſtändig, aber ſelts die Frage der Entſchädigung für Acte, welche durch die Gebräuche 
was ausgelaſſen worden, fet nech viel Carakeriſtiſcher: die verurtheilten | ctotlifister Kriegsführung nicht gerechtfertigt find, durch die Commiſſion * 
Blätter hätten niemals etwas Stärkeres geſagt. (Unruhe.) Madterſentſchleden werden, welche auch darüber zu eulſcheiden hat, welch 
de Montjau: Caſſagnac warf den Proſcribirten des 2. December Acte als gerechtfertigt zu verſtehen find. i 5 
FFF T TEICHE ZUR. 


feines Her ens 


romans nicht kennt und an den Vorbeerkranz des Autors, der von Er hatte ganz überhört, daß Werben, 
Hand zu Hand geht, leine Schleife zu heften vermag. So bin ich ſchmeidligkeit zwiſchen den Stacheln der Aloe un 
in jeder Hinſicht untauglich für die Geſellſchaften; — ich beſuche ſie wieder an ihn herangetreten war. 
nur meiner Mutter zu Liebe; doch wenn ich irgend kann, flüchte „Das muß ich fagen... eine Camelle, gewiß ein Geſchenk 
ich mich mit dem Gefühle meines Enmuthes in irgend einen abge: ich gratulive! Nur Frauen reſpeetiren fo wenig fremdes Eigentham; 
letzenen Winkel.“ und eben begegnete mir die Comteſſe, etwas dunkelroth im Geſicht 

„Und doch find Sie auch hier nicht ſicher vor unwilkommener ganz wie dieſe aflatiihe Blume. Da ich noch keine Tiſchnachbarin 
1 1 157 16 500 Re ee 3 eee habe ich fie ſelbſt in aller Elle engagirt... fie nahm 

i gleich beſtrafen, indem e wieder verlaſſe; dankend an, war 
ich Clasen 1.2 au dies eine 3 für mich iſt.“ * mochte wifien . 2 85 a e eee * 
riſſens Augen leuchteten auf; Ottomar hatte die letzten Worte „Sie wollten mir eine Mittheil u 
mit einem erſten Tone geſprochen, der den Verdacht fader Schmeichelei] haſtig den geſprächigen Herrn, — In Veh L 195 
ausſchließen mußte. In der That, die klare und feſte Beſtimmtheit „Allerdings, doch man erlebt ſo viel Neues, daß man eins uber 
des Mädchens hatte ihm Antheil eingeflößt. „Herr Graf, ich darf am dem anderen vergißt. Unſere Stadt hat einen merkwürdigen Beſu 
wenigſten wünſchen, ein téte-à-téte zu verlängern, das einer ver⸗ erhalten, zwei Pariſerinnen.“ 1 u 
fänglichen Deutung nicht entgehen würde, wenn ſich die Gruppen der „Pariſerinnen?“ fragte Ottomar auſhorchend. - \ 
Geſellſchaft hierher zögen. Doch da uns einmal der Zufall zuſammen⸗ „Kommen direct von Paris ... das Fremdenbuch giebt darüb a 
geführt hat, fo will ich ausſprechen, was ich auf dem Herzen habe. genügende Auskunft.“ a 
2 rg 75 1 1 n der dal, Häuſer „Und ihre Namen?“ 
e; zum erſten Male findet heute eine Begegnung ſtatt, die ein „Echt franzöſiſch ... wenn fie nä 

freundlicheres Geſicht zeigt. Mein Herz iſt voll davon und mir iſt's, Stadt Ir a 8 Se . e .. was ſuchen 
als 1 5 10 ar Aae ig ge x dieſe Damen hier? Sie gehören jedenfalls der guten Geſellſchaft an, 
8 ihr Klang nicht unwillkommen ſein“, verſetzte der ganzen oder halben Welt. Das kann man nicht ſo genau unter⸗ 

„Ich danke Ihnen für dies Wort und fo hoffe ich, daß Sie dieſer] der Leinwand zu ſehen.“ 
Stunde gedenken. Blumengeifter find ja Gelſter des Friedens. Ein- „Und . * mir?“ verſetzte Otlomar 
mal freilich pflückten die engliſchen Lords die rothen und weißen Roſen „Lieber Freund, es iſt das Räthſel des Tages und wir müſſen 
des Terupelgartens ... und es waren dies die Farben grimmig hadern⸗ alle zuſammen daran rathen; der Hof zerbricht ſich den Kopf, der Hof⸗ 


der ſich mit aalgleicher Ge 


Paris iſt die 


ſcheiden; es gehört eine gute Lupe dazu, um die Baumwollfaͤden in 5 


der Parzelen, die Zeichen eines blutigen Krieges. Die Roſen find 
ſeltdem in Mißcredit gekommen, doch dieſe fremde Camelie weiß nichts 
von unſeren Händeln. Nehmen Sie dieſelbe als Friedenszeichen und 
zur Erinnerung an biefen Augenblick!“ 

ie gab Ottomar die Camelie, die ſie in der Hand hielt, und 
entfernte ſich mit leichter Verneigung. Der Eindruck, den Glariffa 
auf ihn gemacht Hatte, war ein befremdender; er hatte. field ſprechen 
hören von den charakterloſen, ſchlaffen Greifenbergern und glaubte, 


marſchall ... alle Damen find eiferfüchtig; man weiß, daß man be 
den großen geographiſchen Kenntniſſen, die in A . ib, 
dort von der Exiſtenz unſeres Städtchens keine Ahnung hat. Was 
wollen dleſe Damen hier? Das ift das Problem ... und nun wollen 
wir zu Tiſch gehen. Wenn ich die Comteß, nachdem ich das Verbrechen 
begangen, fie zu engagiren, noch dazu warten laſſe do Bin ich ein ver⸗ 
lorener Mann.“ N 

Mit dieſen Worten legte Werben ſelnen 


N 


ins Gebiet der Privatangelegenheiten zurück. (Proteſte auf der Linken.) nr: 
* 


ſich im Ganzen auf drei Punkte erſtreckt: 1) Anklage des Verrathes 
und Urterſchlekes gegen den General de Ciſſey, 2) Aufführung einiger 
Beamten, 3) Mißbräuche in der Kriegsverwaltung. Wir haben die 


1 * 


d Cactus hindurchgeſchliche 


2 
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Dem Uebereinkommen ge- 


doch Pe 


„Ich habe“, fuhr Clariſſa fort, „in unſerer ländlichen Stille recht! daß die ganze Familie nur eine molluskenartige Exiſtenz führe, wie denjenigen 
bittere Lebenserfahrungen gemacht, die meinen Sinn düſter ſtimmten. mußte ihn die Sicherheit, die Beſtimmtheit, die eee = Weſen 
Ich habe vlel geleſen, die Werke großer Dichter und Denker, doch dieſes Mädchens überraſchen. Und doch ... wenn er auch den Wunſch 
wenig von dem modiſchen Kram. Ich kenne die Tagesſchrlftſteller hatte, weiterzuleſen in einem Buche, deſſen erſte aufzeſchlagene Site 


Ottomar's und führte den Flüchtlng zur G.. 
(Fortſetzung folgt.) 


W 


ſollen bedderſelts Beine Beläſſcungen Tür während des Krieges 
gene Handlungen ober aus geſprochene Memungen jiatifixben, 


nführer verpflichten ſich den boitiſthen Behörden behilflich zu 


vr 


fein, um Diejenigen der Zufliy auszulleſern, weche ſich Handlungen 
NE gegen die Regeln cioffifieter Kriegsführung ſchuldig gemacht haben. 


2s gelungen, den Verdacht der Thäterſchaft des Pulver⸗Attentats gegen 
5 das Manſion⸗Houſe auf drei Individuen, Namens Mooney, O'Donnell 


2 vr 5 
55 nicht bekannt if. Am Freitag Nachmittag wurde die Citypolizei be 
nunachrichtigt, daß ein Individuum, deſſen Perſonalbeſchreibung auf Col⸗ 


man paßt, am gedachten Tage mit dem Dampfer „Auſtralia“ nach 
Newport abgeſegelt ſei. Die Citppolizei ſetzte ſich mit der Polizei⸗ 
behörde in Falmouth in Verbindung, welche Anſtalten traf, um die 
„Auſtralia“ auf der Höhe von Falmouth anzuhalten. Das Schiff 
eeniſchlüpfte indeß der Wachſamkeit derſPoltzeibeamten, und es werden 
nun Schritte gethan, um den Dampfer zu entern, ehe er in den 
Hafen von Newpyork einläuft. 

5 / [Gin verſchwundener „Times“⸗Correſpondent.] In dieſem an 
Kataſtrophen reichen Monate März 1831 macht auch das allerdings ſchon 
vor längerer Zeit erfolgte myſteridſe Verſchwinden eines Correſposdenten 

der Londoner „Times“ viel von fi ſprechen, der unter dem Namen „War- 
havgk“ (Kriegsfalte) zur Zeit der Bremerbaven⸗Exploſion ſehr intereſſante 

el, betreffend die „Dynamit⸗Kohlenbomben“, in der „Times“ veröffent⸗ 

licht batte. Bei dieſer Gelegenheit rühmte ſich „Warhawk, in die Ge: 
bdbeimniſſe der bervorragendſten geheimen Geſellſchaften ſeit zebn Jahren 
= © eingemweibt zu fein, deren Organiſation vollſtändig zu kennen er behauptete. 
Thatsache iſt nun, daß „Warhawk“ gleich nach dieſer Erklärung plötzlich 
verſchwunden und ſeitdem nicht wieder geſehen worden iſt. Die „Times“ 
prach in der vorigen Woche in einem Leitartikel die Befürchtung aus, daß 

„Warhawk“ höchſt wähiſcheinlich von dieſen geheimen Geſellſchaften be⸗ 

ſeitigt worden ſei. Dieſer Anſicht ſcheint nun auch, einem in der „Times“ 
vom 24 d. veröffentlichten Briefe zufolge, der Criminalrath Pollaly in 
London ſich anſchließen zu wollen. Er erklärt, den betreffenden „Times“⸗ 
Coxreſpondenten „Warhawk“ (Capitän P.) genau gekannt zu! haben; der: 
ſelbe ſei ſeit dem Marz 1877 ſpurlos veiſchwunden, und alle Recherchen 
nach ihm ſeien völlig reſultatlos geblieben. Capitän P. babe es ſich ſeit 

1 — zur fpeciellen Aufgabe gemacht gehabt, die gebeimen Geſellſchaſten 

in Europa zu überwachen, und er ſei oft in der Lage geweſen, über die⸗ 

| ſelben zu berichten. „Warhawk“ war ein Mann von ungefähr vierzig 
abren, boch gewachſen und knochig gebaut; er wohnte in einem der be⸗ 

ebteſten Staditheile Londons in der Nähe des Langbam Hotels. Es iſt 


unerklärlich, daß er bei feiner genauen Kenntniß der geheimen Geſellſchaften 
denſelben doch zum Opfer fallen konnte. 


Nuß land. 

Petersburg, 28. März. [Der Anklage⸗Act gegen die 
Kaiſermörder.] Der Anklage⸗Act, lautend auf Kaiſermord und 
Theilnahme an einer geheimen Revolutions⸗Geſellſchaft, nach den 
§§ 241 und 249 des Strafgeſetzes, wurde den Angeklagten mitge⸗ 
thellt. Die Angeklagte Sophle Perowska, Tochter des geweſenen 
Gouverneurs von Petersburg, erhält den Anklage⸗Act morgen, ihr 
Vertheidiger übermorgen zugeſtellt. Der Ankläger, Juſtiz⸗Magiſter 
Murawiew, Ober⸗Staatsanwals⸗Subſtitut, Neffe des bekannten polni⸗ 
2 ſchen Ex⸗Gouverneurs, iſt erſt dreißig Jahre alt, Fachſchriftſteller, von 
europälſcher Bildung, angenehmen Umgangsformen und großer Be⸗ 
redtſamkelt; er war in Moskau Staatsanwalt und Univerſttäts⸗Pro⸗ 
feſſor und führte die Anklagen in früheren Prozeſſen ſo brillant, daß 
ihm dieſer wichtige Staatsfall mit Uebergehung aller Rangälteren anver⸗ 
traut wurde. Rechtsanwalt Unkowsky, der Vertheidiger Ryſſakow's, 
iſt Doyen und Präſident der Advocaten⸗Kammer. 
Jeljabow wurde die Selbſtvertheidigung bewilligt. Die Angeklagte 
Jeſſika Helfmann iſt nicht, wie in anderweitigen Berichten ange⸗ 
geben war, eine Schweſter des verurtheilten Nihiliſten Deutſch. — 
Die Verhandlung beainnt am 26. März (7. April n. St.) und wird 
vier Tage dauern. Dem Auditorium iſt nur beſchränkter Eintritt 
geſtattet. Die Anzahl der Zeugen iſt 62, jene der Experten 11. 
Der Prozeß wird vollſtändig veröffentlicht. Mit Ausnahme Ryſſakow's 
und Michaflow's ‚find ſämmtliche Angeklagte bereits vor Gericht ge: 
ſtanden; Jeljabow und Fräulein Perowoka waren freigeſprochen worden 
und die Angeklagte Helfmann hatte erſt unlängſt eine zwölfjährige 
Kerkerſtrafe verbüßt. Ryſſakow, der ſich urſprünglich verſtockt zeigte, 
geſtand ſpäter, daß er einen großen Coup ausführen wollte, um einer⸗ 
ſelts den Nihiliſten und Soctaliften zu beweifen, daß der Tod des 
Kalſers in ihrer Pofition zur Geſellſchaft nichts ändere, andererſeits, 
um der Regierung zu beweiſen, daß Pollzeimaßregeln und Willkür⸗ 
Ukaſe auf den Nihilismus wirkungslos bleiben. Befragt, wie man 
ſo viele Energie einem ſo verwerflichen Zwecke widmen koͤnne, ant⸗ 
wortete Ryſſakow: „Ich wollte den weißen und den rothen Terrorls⸗ 
mus gleichzeitig treffen. Ich war zwar Mitarbeiter, aber nicht Mit: 
berather und auch nicht Mitberathener der übrigen Angeklagten, und 
hatte andere Zwecke vor Augen als dieſe. Ich bin Socialiſt, Jene 
find Terroriſten. Ich bekenne, daß die Partei letztlich zerfallen wäre, 
denn das letzte Attentat war auch der letzte Pfeil im Kocher.“ Das 
Geſammtvermögen aller Verhafleten beſtand nur noch in zehn Rubel. 
Nach Jeljabow's Verhaftung hatte ſofort Sophie Perowska noch 
während der Nacht das Attentat organiſirt. Jeljabow und die 
Perowska find voll geſtändig, beabſichligt zu haben, durch Terrorismus 
und Kalſermord allgemeinen Schrecken hervorzurufen, den Schrecken 
benützend, die Regierung zu ſtürzen und fo die ſocialiſtiſche Commune 
zu organiſtren. Die Bande erhielt kleine Subventlonsbeträge und 
lebte von Schenkungen ſeitens verbannter Genoſſen Liſſogub's. Die 
Angeklagte Helfmann will nur paſſive Genoſſin geweſen ſein; ſie war 

Feſſenko's Geliebte und behauptet, deſſen Pläne nicht gekannt zu baben. 
Tagloͤhner Michailow, ein bornirter Menſch, behauptet, keinen Führer 
zu kennen und will von Unbekannten den Auftrag erhalten haben, 
Nawrotzki und Feſſenko zu beſuchen. Revolver müſſe jeder Nihlliſt 
tragen, die Schüſſe auf die Poltzei waren Nothwehr. Jeljabow und 
die Perowska behaupten, mit Genf und London nur in lofer Ver⸗ 
bindung geſtanden und mit den dortigen Geſinnungsgenoſſen ſich auf 
einen Austauſch von Meinungen beſchränkt zu haben. Die Abſicht 
des Attentates war angebllch allen Nihiliſten bekannt, und war blos 
der Tag der Ausführung ein Geheimniß. Jeljabow, die Perowska 
und Ryſſakow ſelbſt wurden erſt am Ausführungstage eingeweiht. 


3.) 
Balkan ⸗Halbinſel. 

P. C. Bukareſt, 26. März. [Die Proclamirung des 
Königthums.] Der heutige Tag hat in völlig überraſchender Weiſe 
die Löſung einer Frage herbeigeführt, die, fo viel beſprochen fie auch 

war, doch keineswegs einen fo dringlichen Charakter an ſich trug, daß 
eine plötzliche Erledigung derſelben vorausgeſehen werden konnte. — 
Bielmehr war in der letzten Zeit über das Project der Erhebung Ru: 
mäniens zum Königrelche eine gewiſſe Ruhe in der diesbezüglichen 


- \ 


Gontzover‘ treten, was allerdings zum Theil auf die Erregung 
zurückzuf nelche das St. Petersburger Attentat in den hieſigen 
volitlſch menilih aber am fürſtlichen Hofe hervorgerufen 
hatte. den betreffenden Plan nicht ganz fallen ges: 
7 a aus den in letzter Zeit neuerdings aufge: 
au ar 


7 


2 


r ze 5 


Dem Angeklagten 


A FETT 
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geſtändniſſen ſeitens des Lande? in der Donaufrage erreicht werden 
dürfte. Ja, es läßt ſich ſogar behaupten, daß ſich die Regierung dem 
Projecte der Proclamation des Königreichs gegenüber in einer Art 
von Zwangslage befand, welche ihr um fo weniger ein Zurückwelchen 
geſtattete, als die betreffende Erklärung des Miniſterpräſtdenten nur 
als das Echo der allgemeinen Stimmung in den parlamentariſchen 
Kreiſen angefehen werden konnte. Thatſache iſt, daß die Verzögerung, 
welche in der definitiven Löſung dieſer Frage eingetreten zu fein ſchien, 
bet der Regierungspartei ſelbſt um fo unangenehmer bemerkt wurde, 
als die Oppoſttlon nicht übel Luft bezeugte, dieſe Verzögerung auf ge: 
wiſſe unberechtigte Rückſichten des Miniſteriums dem Auslande gegen: 
über zurückzuführen. Im Laufe der letzten Tage ſcheint nun die na⸗ 
tionalliberale Kammermehrheit zu der Ueberzeugung gekommen zu fein, 
daß es nicht gut angehe, von der Regierung die Initiative zur Loͤſung 
einer Frage zu erwarten, welche nach der Erklärung des Miniſter⸗ 
präfidenten im Parlamente doch nur durch ein Votum der berufenen 
Volksvertreter erledigt werden konnte. Um nun aller Verlegenheit 
ein Ende zu machen, wurde von der Kammermajorität eine Inter⸗ 
pellation an die Reglerung vorbereitet, in welcher derſelben für den 
Fall, als ſie nicht ſelbſt die Anregung zur Proclamation des König⸗ 
reichs zu geben beabſichtige, ein diesbezüglicher Antrag aus der Mitte 
des Parlaments in Ausſicht geſtellt wurde. Im letzten Augenblicke 
beſann man ſich jedoch eines Anderen, indem man, die völlige Zweck⸗ 
lofigkeit einer Interpellation im erwähnten Sinne einſehend, einen 


Antrages wurde der durch feine Mitwirkung bei der Entthrom ang, 
Cuſa's in weiteren Kreiſen bekannt gewordene Abgeordnete Lecca be: 
traut. Die Rede, welche derſelbe bei dieſem Anlaſſe in der heutigen 
Kammerſitzung hielt, bot keine neuen Geſichtspunkte. Doch war der 


Koͤnigreichs von allen Partelen entgegengenommen wurde, ein Bewels 
dafür, daß in dieſem Punkte ſich die Wänſche aller polltiſchen Frac⸗ 
tlonen begegnen. Kurz vor drei Uhr wurde die Kammerſitzung, im 


welcher der Antrag auf Erhebung Rumäniens zum Königreiche mit} glieder des Berliner Königlichen Domchores wird auf feiner diesjährigen 
unter einem ſlürmiſchen] Concert⸗Tour auch 


Stimmeneinheit beſchloſſen worden war, 
Hoch auf Karl J., König von Rumänien, geſchloſſen. Nach⸗ 
mittags 4% Uhr legte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Colonel 
Dabija, dem Senate einen Geſetzentwurf vor, welcher in zwei Artikeln 
die Proclamation Rumäniens zum Königreiche und die Beſtimmting 
enthält, daß der Fürſt in Hinkunft den Namen eines Königs von 
Rumänien und der Thronfolger den Titel eines königlichen 
Prinzen von Rumänien zu führen habe. Auch bier fand der 
Vorſchlag begeiſterte Aufnahme und bereits um 6 Uhr konnte eine 
gemiſchte Deputation von Mitgliedern der Kammer und des Senats 
ſich in das Palais des Fürſten Karl begeben, um dleſem die Nachricht 
über die Beſchlüſſe der Volksvertretung zu hinterbringen und denſelben 
um Annahme des Königstitels zu bitten. Während die Deputation 
im Palais verweilte, hatte ſich vor demſelben eine großr Memſchen⸗ 
menge verſammelt, welche dad am Balcon erſcheinende Fürfienpaar 
mit enthuſtaſtiſchem Jubel begrüßte. Die Stadt hatte ſich inz wiſchen 
in reichen Flaggenſchmuck geworfen. Muſikbanden durchziehen die 
Stadt, und die Volksmenge wird nicht müde, den Miniſteen und 
hervorragenden Abgeordneten, in erſter Linte dem Minifterprälidenten 
und dem Kammerpräſidenten Roſetti Ovationen zu bringen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. März. 


Die „N. A. Z.“ ſchreibt heute: 

„In Nr. 145 der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 27. d. M. iſt in Folge 
eines Verſehens der Correctoren die „Schleſiſche Zeitung“ als das Blatt 
genannt, das ſich mit den Verbältniſſen der ſtaatlich angeſtellten Lotterie⸗ 
Einneb mer beſchäftige. Wir bedauern ſehr, daß die „Schleſiſche Zeitung“ 
durch dies Verſehen zum Gegenſtand unberechtigter Angriffe in der libes 
ralen Preſſe geworden iſt. Der Artifel, auf welchen unſete berichſigenden 
Ausführungen ſich bezogen, war in Nr. 64 der „Schleſiſchen Volls⸗ 
zeitung“ erſchienen.“ 

In der That findet ſich in Nr. 64 der „Schleſ. Vol fog. 
Artikel „die königl. Staats⸗Lotterie und der Debit der Loo 
welchem die Behauptung aufgeſtellt wurde „die ſtaatlich angeſtellten 
Lotterie⸗Einehmer feten zu allermeiſt Juden“ und die Bemerkung 
hinzugefügt war: „Weshalb der chriſtliche Staat dieſe einträglichen 
Stellen faſt zu Sinecuren für die winzige ſemitiſche Minorität macht, 
iſt geradezu räthſelhaft.“ 

Die Zurechtweiſung der „N. A. 3.“ galt alſo der „Schleſ. 
Volksztg.“ Prächtig trifft es ſich, daß das ultramontane Blatt gerade 
heute den hieſigen liberalen Blättern den Text dafür lieſt, daß dleſe 
fo hineingefallen feten und den Vorwurf der „N. A. Z.“ für wahr 
hingenommen hätten; fie verſchweigt dabei aber ſorgfältig, daß fie den 


ein 


ineriminirten Artikel ſelbſt gebracht hat. Den andern Redactlonen iſt] des Kalſer 
es füglich nicht zu verübeln, wenn fie die Hetzartikel der „Schleſ.] Mark, a 
Volksztg.“ nicht mehr leſen, dieſe ſelbſt aber ſollte doch füglich wiſſen, berger, gewaunen worden. Das Kunſtwerk ſteht in dem Cass zur 


was in ihren Spalten geſtanden hat. 

Wir haben mehrmals Gelegenheit genommen, die Errichtung von 
Feriencolonien für arme ſchwächliche Schulkinder zu empfehlen. 
Wie ſegensvoll dleſe Einrichtung wirkt, beweiſt ein Bericht über die 


* — 
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allgemeine Beifall, mit welchem der Antrag auf Proclamirung des“ 


FR 5 2 dan, 8 l A 8 50 
fördernd annahnten, eſtzligte nur von neuem die Richtigkelt des 


Verfahrens, bei ung der Coloniegruppen die Altersklaſſen zu 
miſchen. Auch zeigten ſich die Kinder gefällig, aufmerkſam und ge⸗ 
horſam gegen ihre Führer und Führerinnen, obſchon die Anwelſungen 
betreffs der Ordnung und Reinlichkeit einzelnen Kindern zlemlich neu 
erſchlenen. Auch diesmal ergab es ſich, daß die kalten Fuß waſchungen 
und Abreibungen, nfangs meiſt zaghaft, ſelbſt ſträubend aufgenom⸗ 
men, bald liebgen auen wurden. Auch nicht ein einziger Bericht 
rechtfertigt das früher wohl hie und da geäußerte Bedenken, daß durch 
den Ferienaufenthalt ein Kind zerſtreut oder verwöhnt werden könnte. 
Die anhängliche Gesinnung der Kinder an ihre Quartierwirthe, 
— er Füprerinnen bekundete ſich auch diesmal oft in rührene 
er Weiſe. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 20. bis 26. März 


wurden 4 Ghen (im der Vorwoche 28) geſchloſſen. Geboren wurden 207 
Kinder‘ (112 Knaben und 95 Mädchen), darunter 14 Todtgeborene. Die 
Zahl der Geſtorbenen l(exel. Todtgeborenen) betrug 189 (98 männliche und 
91 moeiblice). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle detrug 
mithin 18, in der vorigen Woche 26. Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jabr 81, von 1—5 Jahren 19, von 5 bis 15 
Jabren 5, von 15 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 11, von 30 bis 
4% Jabren 13, von 4060 Jahren 30, von 60—80 Jabren 22, von 
uber 80 Jahren 4. Die Zodesurjaben waren: Scharlach 2, Dipbtheritis 
1% Keuchduſten 1, Unterleibstypbus 2, Darm⸗ und Magendarmkatarrb 13, 
Mrechdurchfall 4, Gebirnſchlag 3, Krämpfe 27, andere Krankheiten des Ge⸗ 
birns 13, Bräune 1, Lungenſchwindſucht 15, Lungen⸗ und Luftröhrenent⸗ 


direct auf die Rangerhoͤhung Rumäniens hinauslaufenden Antrag in] zündung 16, andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 7, andere Krank⸗ 
der Kammer einzubringen ſich entſchloß. Mit der Einbringung dees 


eiten der Athmungsorgane 25, alle übrigen Krankheiten 55, Unglücksfall 1, 
Selbſtmord 3. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in 
vieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 36,86, Ge⸗ 
ftorbene (excl. Todtgeborene) 36,10. £ 
—r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 20. bis 26. 
März betrug die mittlere Temperatur 2,2, die hͤͤchſte 11,5, die nievrigfie 
5,1 C.; die Höhe der Niederſchläge 11,05 mm. f 
= [Altkatholifhe Verſammlung.] In der beutigen Verſammlung 
der altkatboliſchen Gemeinde⸗Mitglieder wird ein Vortrag über: „Joſepd 
von Görres und feine Stellung zum Ultramontanismus“ gehalten werben 
= [Der Berliner Königliche Domchor.] Ein Theil der beſten Mit 


in unferer Stadt, und zwar am Mittwoch, den 20. April, 
in der erleuchteten Eliſabeth⸗Kirche ein geiſtliches Concert geben. F 


Der kunſtliebende König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen grünvete 


den berühmten Hoflirchen⸗Chor im Jahre 1845. Eine feſtere Geſtalt emwang 
dieſe Inſtüution erſt, als der Muſikoirector Neithardt mit friiher Kraft, 


nach allen Seiten hin organifirend, begeiſtert für fein hobes Amt, nach⸗ 
drücklich unterſtützt durch die Munificenz feines königlichen Protectors, die 
alleinige Leitung übernahm. Durch eine Reiſe nach Italien und Rußland 
um die Organiſation der Sixtiniſchen Capelle und des Petersburger Hnf- 
Chores kennen zu lernen, und durch Studien in der alten italieniſch en 
Kirchenmuſik, die er für ſeine 


machte, fübrte er das junge Iunſtitut bald zu derjenigen Berühmtheit, die 


es mit Recht genießt, und für welches der Nachfolger Neithardts — von 


Hertzberg — noch heute olle feine Kraft age: den Chor auf der erlaß 
Höbe zu erhalten. Durch Ausführung von Pfalmen und der Liturgie 
Gottesdienſt, durch Mitwirkung bei Hof⸗Concerten und Veranſtaltun 


Kirchen⸗Concerten war vielfach Gelegenheit geboten, das Inſtitut zu fu. > E 


und immer tüchtiger zu machen. Bald drang fein Ruf auch nach außen, 
jo daß die größten Städte Deutſchlands: wie Hamburg, Bremen, Lübech, 
Kiel, Magdeburg, Leipzig, Danzig, Königsberg u. a. m. ihn oft in ihren 
Mauern zu bedeutenden Kunſtleiſtungen vereinigt bielten. Eine Reiſe nach 
London begründete feinen Ruf über die Grenzen Deutſchlands biraus- 
Der Chor befteht etwa aus 60 Knabenſmmen und etwa 28 Tenörn und 
Bäfien. Die erſteren werden durch tüchtige Schulung vorbereiten, das, 
Hertenperſonal muß eine eingehende Probe befteben, bei der gute Stimm⸗ 
mittel, tüchtige muſikaliſche Bildung und ſelbſt die Lebensſtellung des Bewerbers, 


den Ausſchlag geben. Die muſikaliſchen Productionen erweiſen die größte 


Peinlichkeit in der Auswahl der Stimmen, claſſiſche Nd en (Palestrina, 
Vittoria, Jacobus, Gallus, Prätorius, Maftioletti ꝛc.) und ſtrenge Schulung. 
Da es nicht immer moglich iſt, den gauzen Chor wegen der immenſen, 
Koſten nach auswärts zu dirigiren, ſo reiſen in den Ferien, wenn der Hof 
die Haupiſtadt verlaſſen hat, zehn Herren auf eigene Gefahr. Man muß 
die Recenſionen leſen, um ſich zu überzeugen, was die Herren mit 
Kunſtleiſtungen und zur Ausbreitung guter Kirchenmuſik und Erwec un 
des Intereſſes dafür in den letzten Jabren geleiſtet haben. Eine Specialit 
des Domchors find die phänomenalen Contrabaſſiſten. Das ift eine u 
ergründliche Tiefe, an welche das Obr ſich erſt gewöhnen muß, denn 
gewöhnlich hört man ſolche Töne nicht. Wenn das Contra⸗As ertönt, ges 
gewöhnlich eine tiefe Bewegung durch das Publikum, und ſchön und Hang, 
voll, wie aus einer 16füßigen Orgelpfeife, ſchwebt dieſer mächtige fü 
andere arme fterblihe unmögliche Ton an dem Kirchengewölbe bin. De 
tieffte Ton, über welchen einige Herren — die wir auch bier hören werden 
— leicht und geſangſchön verfügen, iſt das Contra-G, und man muß ich 


nur klar machen, daß dieſer Ton 3 Octaven tiefer liegt, als das ſogenannte 
Octave tiefer, 


Kammer-a, das böchſte der Tenoriſten, und noch eine ganze \ 
als der tieffte Ton der Durchſchnittsbaſſiſten. Freudig begrüßen wir das 


Erſcheinen wenigſtens eines Tbeiles dieſer berühmten Kunſt⸗Genoſſen⸗ 


ſchaft, die auch uns in ihren claſſiſchen Vorträgen Bewunderung abnöthigen 
wird. — Der Billet⸗ Verkauf findet in der Muſikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg ſtatt. 

[Die Ziehung der 1. Klaſſe 164. königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
ge: wird nach planmäßiger Beſtimmung am 6. April d. J. ihren An⸗ 
ſang nehmen. 

+ [Der fe auptgewinn der Silberlotterie,] die Reiterſtatue 

8 Wei da ſchwarzem Ebenholzſockel, im Wertbe von 3000 
iſt von dem Geſchäftsfübrer des Café Royal, Herrn Nr 
Anſicht aus. 

—d. [Der humoriſtiſche Männer⸗Geſangverein „Ulk“] wird Sons 
abend, den 2. April, Abends 7½ Ubr, im Liebich'ſchen Saale auf der 
Gartenſtraße ein großes Concert veranſtalten, für welches ein reihbalıines 
und vielverſprechendes Programm aufgeſtellt iſt. N 

+ [Oder⸗Nachſe.] In dem im Schaufenſter der Fiſchbandlung don 


im Jahre 1880 in Dresden errichteten Feriencolonien, den die „Soc. Hubndorf, Eihmienebrüde Nr. 21, aufgeſtellten Fiſchbebälter ſchwimmen 


Corr.“ reprodueirt. In dieſem Berichte wird beſonderer Nachdruck 
auf die nach der Rückkehr der Kleinen conſtatirte Zunahme des 
Körpergewichtes gelegt, da dieſelbe, wenn mit unverkennbaren Zeichen 


gehobenen Wohlbefindens verbunden, als directes Maß verbeſſerter in unſerem beitmiiben Strome zu züchten. 
70 Knaben im Alter von 8 bis Fische iſt nun der Beweis geliefert, daß Lachs und Zand auch in der Oder 


Ernährung angeſehen werden darf. 


gegenwärtig mebreie je 8 Pfund ſchwere Oder⸗Lachſe und Oder ⸗Zander umber, 
welche vor einigen Tagen in unmittelbarer Nähe der Stadt in der Oder gefangen 
worden find. Bekanntlich wurde vor mehreren Jahren auf Staatskosten 
Samen von Lachs und Zand in die Oder geſetzt, um dieſe Fiſcharten in 
Durch das Einfangen dieſer 


14 Jahren und im Geſammtgewicht von 18 10 Kilogr. erzielten, einen] vortrefflich gebadt. 


Zuwachs von 96,6 Kllogr., d. i. durchſchnittllch 1,38 Kilogr. jeder 
Knabe. Ferner nahm das Gewicht von 72 Mädchen derſelben Alters⸗ 
ſtufen im Geſammtgewlchte 1851,7 Kllogr. um 112,6 Kilogr. 
d. i. jedes Mädchen um 1,57 Kilogr. 
mehrte ſich durchgängig. Offenbar erzeugte auch die 
lich beförderte Bewegung im Frelen einen erhöhten Stoffwechſel. Die 
in der Gewichtszunahme hervortretende Hebung der Ernährung war 
bei den meiften Kindern nicht vorübergehend, ſondern wirkte auch 
nach der Heimkehr fort. 
mit ſolchen in Frankfurt vollſtändig überein. 
wie von Aerzten wurde vermehrte körperliche und geiſtige Friſche be⸗ 
zeugt. Dies ſchlleßt allerdings nicht aus, daß in manchen Fällen 
das Gewonnene unter der Ungunſt der Lebens verhältniſſe wieder ver⸗ 
foren wurde. Das Zuſammenleben der Kinder mit ihren Führern 
und Quartterwirthen entwickelte ſich ſehr glücklich. Saͤmmtliche 
Führerberichte betonen das muntere und zutrauliche, faſt ausnahmslos 
artige Verhalten der Kinder. Heimwehregungen traten nur am An⸗ 
fange und nur vereinzelt hervor. Das Verhalten der Kinder gegen 
einander wird als ein verträgliches geſchildert. Die Gemeinſamkel. 
des Spiels, der Mahlzeiten, der Ausgänge, des Geſanges und des 


r oppoſtttonellen Preſſe entnehmen, daß die Gebetes förderte den freumdſchaftlichen Anschluß der bisher ſich meiſt 
m Königreich nur um das Opfer von Zu: fremden Kinder, und daß die größeren ſich der kleineren helfend und an unſerer Realſchule I. Ordnung das Abiturieuten⸗Eramen abgehalten 


+ [Mnglüdöfall.] Geſtern in den Nachmittagsſtunden kam ein Omnibus 
die Sandstraße entlang nach der Domſtraße zu gefahren. An der Schleuſen⸗ 
gaſſenecke Überſchritten 2 Knaben im Alter von 7 und 2 Jahren den Fahr⸗ 


zu, damm tr/oh des Warnungsrufes des Kutſchers ließen deide Kinder von 
Selbſt der Bruſtumfang ver⸗ einander nicht los, da der Eine nach rechts und der Andere nach links aus⸗ 
fo viel wie mög: weichen woll 


Üte. Der Kutſcher war außer Stande das Pferd anzuhalten 
und fo gerield der 2 Jabre alte Knabe unter die Räder des Wagens und 
erlitt bierbei ſebr ſchwere Quetſchungen an beiden Oberſchenkeln. Der 
Knabe befindet ſich in der elterlichen Wohnung in ärztlicher Behandlung. 

+ ( Polizeiliches.] Geſtoblen wurde einem Vorarbeiter auf der Schmiede⸗ 


Die hier gemachten Erfahrungen flimmen | brüde ein ſchwarzer Düffelradmantel mit rother Kante, einem Stellenbeſiher 
Sowohl von Lehrern aus dem Landkreiſe 20 Pfund neue Bettfedern, einer 


neue rau auf der Hirſch⸗ 
ſtraße ein ſchwarzes Caſemirkleid, ein ſchwarzbrauner Kinderüberzieber und 
eine weiße Waffelbettdecke. — Abhanden gekommen ift einem Fräulein auf 
der Apalbertiſtraße ein goldener Siegelring mit dem eingravirten Buchſtaben 
P. auf der inneren Seite, einer Dame auf der Antonienſtraße ein braun⸗ 
feterned Portemonnaie mit 10 M. Inbalt. — Als gefiobleu wurden be⸗ 
ſchlagnahmt ein weißes Mannshemd, ein roth und weiß carrirter Bettbezug, 
ein Du end grau und weiß geſtreifte breite Küchenhandtücher, in einem 
gauzen Stück. Dieſe Gegenftände liegen im Bureau Nr. 21 des bieſigen 
Sicherbeitsamtes zur Anſicht aus. — Verbaftet wurden 1 n 
1? Arbeiterfrauen, 2 Wittwen und 1 Arbeiter wegen Diedſtahls, I Arbeiter 
wegen Unterſchlagung, außerdem noch 19 Bettler, 8 Arbeitsſcheue und 


Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. 
— — —t EEE 
= Grünherg, 29. März. [Abiturienten⸗Examen.] Geſtern wurde 
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Nachmittag in ver vierten Stunde verſtard plötzlit 


zu rütteln. 


Anerlennung der Geſetze mache allen Widerwärtigleiten ein Ende. 


pi 3 be * wer — 9 , * N 


Den Zorfik 2. Herr Director Dr. Fri, Sam liche 7-Diber 
Primaner, wel ſich der Prüfung unterzogen batten, beftanen dieſelde. 


Hirschberg, 20. Min. [NreissBau-Infpeckor Wernicke 1 Pente Jad 


ich in Folge eines Schlag⸗ 
fluſſes der könial. Kreis⸗Bau⸗Inſpector Herr Wernicke. Die Theilnahme 
an dieſem betrübenden Falle iſt eine allgemeine. (Bote a. d. Rieſabge.) 


Striegau, 29. März. [Muſikauffäbrung.] Der unter dem Vorſitz 

tau Amtshauptmann ollert unlängſt neu begründete Muſikverein, 
welcher fi vorzugsweise die Pflege der Vocalmuſik zur Aufgabe geſtellt hat, 
wird Sonnabend, den 2. April, unter Leitung des techniſchen Dirigenten, 
Muſikinſtituts⸗Vorſteber Hähnel, das Haydn’ihe Oratorium „Die Schöp: 
fung“ zur Auffübrung bringen. Die Solopartien befinden ſich in den 
Händen des Fräulein Fuchs, ſowie der Herren Ruffer und Müller, 
ſämmtlich in Breslau. Zur Ausführung des inſtrumentalen Theiles iſt die 
Capelle des Muſikdirector Pelz aus Liegnitz engagirt worden. 


W. Goldberg, 28. Marz. [Verſammlung liberaler Wahl: 
männer] Das liberale Wablcomite hatte für geſtern Nachmittag zu einer 
Verſammlung in Heinze's Hotel eingeladen. Der Vorſitzende des Wabl⸗ 
vereins, Dr. med. Basler, eröffnete die Verſammlung um 5 Uhr und 
ertheilte dem Landtagsabgeordneten des Wahlkreiſes, Paſtor 
Seyffarth aus Liegnitz, das Wort. Nachdem der Redner den Ernſt der 
gegenwärtigen Situation und den dornenpollen Weg eines liberalen Volks, 
vertreters im Lichte des Bismarck chen Wortes: „Das Reich beruht nicht 
auf feiner Verfaſſung, ſondern auf den Verträgen der Bundesregierungen 
untereinander“ gezeichnet batte, ging er über zu den Geſetzen, welche in den 
letzten beiden Seſſionen des Landtages eniftanden find. Dem erſten Geſetz 
über Verſtaatlichung einiger Eiſenbahnen habe man aus praltiſchen Gründen 
— Vereinfachung der Verwaltung, voraus ſichtlich lohnender Ertrag — wobl 
zuſtimmen können; nicht fo den folgenden Vorlagen: man bätte den Erfolg 
der erſten Verſtaatlichung abwarten ſollen. Die Verwaltungsorganiſations⸗ 
Geſetze haben durch Hinzuziehung des bürgerlichen Elementes einen kleinen 
Fortibritt geſchaſſen, aber der Verwendung der gedachten Kräfte hätte eine 
Verminderung der Beamten folgen müſſen. Das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
gejek babe tief in Leben und berechtigte Eigenthümlichkeiten des Volkes ein: 
gegriffen. Die regierungsſeitige Anweiſung zu mildeſter Handhabung des 
Geſetzes könne nicht zur Autorität der Geſetze beitragen. Die conſervative 
Partei, welche dieſes Geſetz zuſlande gebracht habe, gefalle ih im Rückwärts⸗ 
ſchauen und in der Anwendung von Polizeimaßregeln gegen vorhandene 
Schaden. Die Schankſteuer habe fie freilich nicht durchgebracht. Dieſelbe 
erſcheine nicht als das rechte Mittel, die Trunkſucht zu bekämpfen; dazu 
müſſe der Branntwein durch Beſteuerung in der Quelle beribeuert werden. 
Eben fo wenig werde ein Reichstagsgeſetz gegen die Trunlſucht am Platze 
fein. Die ſitilichen Schäden des Volkes ſeien auf anderem Wege zu heilen. 
Daß das Competenzgeſetz gefallen, ſei nicht zu bedauern. Nicht alle indi⸗ 
recten Steuern ſeien verwerflich: aber es dürfen nicht die nothwendigen 
Bedürfniſſe des Lebens verſteuert werden. Luxusgegenſtände dertragen eine 
Steuer und ermöglichen durch aufzuerlegende Entbehrung eine Selbſtbeſteue⸗ 
rung. Dem Verwendungsgeſetze habe man nicht zuſtimmen lönne, ohne daß das 
Ziel der Regierung klargelegt ſei. — Der weitaus wichtigſte Theil ſtaatlicher 
Felge liege in der Wahrung der geiftigen Intereſſen des Volks. Liberale 

eſetze belfen nichts, wenn fie nicht von einem gebildeten Volke im rechten 
Sinne aufgefaßt werden. Daß die Simultanſchule, diejenige Schuleinrich⸗ 
tung, welche vor Allem zur Vermittelung gegenfeiliger Duldung geeignet 
fei, von der jetzigen Regierung nicht geſördert werde, ſei zu beklagen; er⸗ 
Be ſei, daß es die Gegner der „allgemeinen Beſtimmungen vom 15ten 

ctober 1872“ nicht fertig gebracht haben, an dieſen Grundlagen für eine 
geſunde, den Bedürfniſſen des Lebens Rechnung tragende Menſchenbildung 
Die Erhohung der Penſion der Lehrermittwen auf 250 M. ſei 
ein unabweisbares Bedürfniß geweſen; die Fürſorge für die Emeriten müſſe 
ihr ſolgen. Als eine Entlaſtung des mit Steuern bedrückten Volks erſcheine 
die Aufbebung des Schulgeldes in der Volksſchule und die Uebernahme 


der persönlichen Schullaſten — Auszahlung der Gebälter und Alterszu⸗ 


lagen — durch den Staat, wäbrend die Gemeinden die ſachlichen Aus⸗ 
gaben — für Schullocale, Lehrmittel ꝛc. zu leiſten hätten. Ein vermehrter 
Einfluß des Staats auf die Schule ſei kaum denkbar. Die Judenhetze 
ſei eine höchſt bellagenswerthe Erſcheinung unſeres Jahrhunderts. Die 
Behandlung der Angelegenheit im Abgeordnetenbauſe babe zur Dämpfung 
der Bewegung beigetragen. Ebenſo ſei tief zu beklagen der entbrannte 
Kampf zwiſchen Staat und römiſch⸗katboliſcher Kirche. Es ſei aber der alte 
Kampf zwiſchen Kaiſertbum und dem nach der Weliberrſchaft ſtrebenden 
Rom. Wenn die Hobenſtaufen einſt dieſem Kampfe erlegen ſeien, fo ſtehe 
zu hoffen, daß die Hohenzollern ihn ſiegreich beſtehen werden. Der Staat 
babe in den Maigeſetzen ein Bollwerk gegen die Angriffe der römiſchen 
Hierarchie errichtet. Den Schaden, welcher durch die Mißachtung dieſer Ge⸗ 
ſetze entſtebe, verſchulde nicht er, ſondern die Kirche, welche dem göttlichen 
Gebote nicht folgen mag: „Jedermann ſei untertban der e Ra 
ede 
Verlaſſen der ſtaatlichen Poſition aber, wie in den Juligeſetzen des vorigen 
Jahres und der gegenwärtig geübten Weiſe der Bisthumsbeſetzung, ſei ein 
ſchwerer Schade für ven Staat und erntete nicht einmal den Dank der 
Ultramontanen. Die Spaltung innerhalb der nationalliberalen 
Partei bei Berathung der Juligeſeze babe vorzugsweiſe zur Seceſſion 
geführt, der er ſich in tiefem Unmuth über die Verhältniſſe 
angeſchloſſen, und wobei ihm zu feiner Freude ein Theil der Goldberger 
Wäblerſchaft zugeſtimmt habe. Die nationalliberale Partei, einſt aus dem 
Nationalverein — zur Exſtrebung der deutſchen Einheit — hervorgegangen, 
babe ibre Aufgabe: der Verſöbnung der neu erworbenen Landestheile und 
der Mitwirkung zu einer freiſinnigen Reichsgeſetzgebung in dankenswerlher 
Weiſe gelöſt. Jetzt, da der Reichskanzler bei Umkehr in der Politik, ihre 
Hilfe nicht mehr gebrauchen möge, ſei ihr fernerer Beſtand eine Unmöglich⸗ 
keit. — Seine eigene Stellung zu Volk und Regierung faßt der Vortragende 
in den Schlußſatz zuſammen: „Mit Gott für König und Vaterland!, Reicher 
Beifall lohnte dem Redner, dem die Verſammlung beinahe 1% Stunden 
aufmerkſam zugehört batte. Dr. Basler dankte dem Redner wie dem ab: 
weſenden Abgeordneten. Gebeimratb Jacobi, ermahnte die liberalen 
Männer allen Schattirungen zum Zuſammenhalten bei der bevorſtehenden 
Reichstagswabl und ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen Hech 
auf den Kaiſer. N 
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Beuthen, 28. März. [Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] Die beutige Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich nach 
Erledigung einiger Vorlagen betreffend: Verpachtung bon Terrain in 
ſtädtiſch Dombrowa und im Beuthener Sckwarzwalde mit der Schluß⸗ 


berathung des Haushaltsetats für das Jahr 1881/82. Der Forſtetat ſetzt 


eine Einnahme voraus von 44,700 Mark und eine Ausgabe von 13,700 
Mark, mithin einen Ueberſchuß von 31,000 Mark. Der Grubentaſſenetat 
eine Einnabme von 120,450 Mark, eine Ausgabe von 86,450 Mark, alſo 
Ueberſchuß 34,000 Mark. Der Krankenhausetat eine Einnahme von 49,700 
Mark, eine Ausgabe von 58,100 Mark und erfordert demnach einen Zu⸗ 
ſchuß von 8400 Mark. — Der Hauptkammereikaſſenetat, welcher alle Special: 
etats in ſich ſchließt, erfordert in Ausgabe und Einnahme 735,500 Mark. 
Der Bedarf der Kaſſe, welcher durch anderweitige Einnahmen und Nutzun⸗ 
gen des Kämmereivermögens nicht gedeckt iſt, ſondern durch Gemeinde⸗ 
abgaben beſchafft werden muß, ſtellt ſich auf 266,800 Mark, zu welchem 
ring unter Zugrundelegung der bei Titel VII eingeſtellten Beträge der 

teuern die Erhebung bon 260 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
beſchloſſen wurde. Die bei Gelegenbeit der Etalſeſiſtellung vom Magiſtrat 
gemachten Anträge wurden faſt ſämmtlich von der Verſammlung genehmigt, 
insbeſondere wurde bewilligt, daß die Schneider⸗ und Fleiſcherſtraße neu 

epflaftert werden, daß die Gartenſtraße von der Karfer⸗Chauſſee bis zur 

umnaſialſtraße chauſſeemäßig hergeſtellt werde. Die bierzu erforderlichen 
Geldmittel werden aus dem Ordinarium entnommen, während weitere 
12,600 Mark aus dem Anleihefonds bewilligt wurden zum Zweck der Um: 
und Neupflaſterung des östlichen Theiles des Gleiwitzer⸗Platzes, ſowie für 
Plantrung der in Angriff genommenen Verlängerung der Dyagoß⸗Straße 
bis zur Königsbülter Cbauſſee. — Auch die Vorlage des Magistrate, welche 
eine anderweite, vom königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium genehmigte 
Vertheilung der Gymnaſtallehrer⸗Gebälter zum Inhalte bat und wodurch 
der Normaletat vom Jahre 1872 nunmehr in vollkommenſter Weiſe zur 


> Durchführung gelangt, wurde genehmigt. Und nun fand auch der letzte 


Gegenſtand der Tagesordnung die allgemeine Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung. Derſelbe betrifft den Empfang des im nachſten Monat zur dauernden 
Garniſonirung bier eintreffenden 2. Bataillons des 1. Poſen ſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 18. Beſchloſſen wurde: dem Ofſiſiercorps, ſowie den Mann⸗ 
ſchaften feſtlichen Empfang zu bereiten und die für denſelben erforderlichen 
Vorbereitungen und das Arrangement dem Magiſtrats⸗Dirigenten im Verein 
mit dem Vorſtande der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu übertragen. 


Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


OGleiwitz, 29. Marz. [Raubanfall. — Verhaftung. — Mili⸗ 
käriſches.] Heute früh wurde auf den Milchpächter Termin aus Klüsczau, 


als derſelbe mit feinem Geſpann das Wäldchen bei Brzezinka paſſirte, ge⸗ 
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drach und bald darauf verendete. Als T. mit 
1 des gefallenen Pferdes beſchäftigt war, ſtürzten aus dem 
e mehrere dermummte Männer und raubten vom Wagen 11 Stüd 
Butter und der darauf ſitzenden Ehefrau des T. die Baarſchaft im Betrage 
von etwa 5 Mark. Es ſcheint dies dieſelbe Raubgeſellſchaft zu ſein, welche 
jängft im Labander Walde einen Kürſchnermeiſter aus Ujeſt ausgeplündert 
und den Raub beim Lehrer Aulich in Retziz verübt bat. Am Sonnabend 
wurde aus der letztgenannten Ortschaft ein Arbeiter in das biefge Getichts⸗ 
Gefänaniß eingeliefert, welcher als Theilnehmer an dem am 22. d. Mis. 
beim Lehrer Aulich verübten Raube bezeichnet wird. Ein zweites deshalb 
derbaftetes Individuum wurde vorläufig wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Von den geraubten Documenten und Briefſchaften iſt dieſer Tage ein Theil 
im Klodnitzeanal, auf dem Waſſer ſchwimmend, von einem Hirtenjungen 
aufgefunden worden. — Nach einer geſtern bier n ehen Mittheilung 
rücken das 1. und Füſilier⸗Bataillon 1. Bo ln Infanterie⸗Regiments 
Nr. 18 am II. April bier ein, ſeitens der ſlädtiſchen Behörden werden be: 
teits die umfangreichſten Vorkehrungen zu einem würdigen Empfange der 
Truppen getroffen. 


Coſel, 28. März. (Jubilaum.] Geſtern feierte unſer Capellmeiſter 
cheppang ſein 25jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Welche hohe Achtung dem 
Jubilar von Seiten des Difizier-Corps gezollt wird, iſt daraus zu entnebmen, 
daß der Herr Regiments⸗Commandeur und Garniſon⸗Aelteſte nebit feinem 
Adjutanten und ſämmtlichen hier garniſonirenden Herren Stabs⸗Offizieren, 
ebenſo der Chef der Compagnie, welcher der Jubilar attachirt ift, in der 
Wobnung des Letzteren erſchienen und ihn perſönlich beglückwünſchten. 
Der Herr Regiments⸗Commandeur überreichte hierbei dem Jubilar einen 
vom Offiziercorps gewidmeten Taciſteck mit der in Silber eingelegten In⸗ 
chrift: „Dem Königlichen Muſikdirigenten Scheppang zu feinem 25 jährigen 
ienſtjubiläum. Gewidmet von dem Oſſiziercorpvs des Königlichen 3. OS. 
Infanterie Regiments Nr. 62.“ Der Taciſtock iſt aus Ebenholz mit Silber: 
beſchlag, reich mit Enblemen geriert. An der Sptze iſt der erſte Notenſatz 
von „Ich bin ein Preuße“ in Silber eingelegt. Zum ferneren Beweiſe der 
allgemeinen Achtung, welcher ſich Herr Scheppang zu erfreuen hat, wurde 
derſelbe geſtern in das Oſſizier⸗Caſino zum Diner geladen, wobei der Herr 
Regiments⸗Commandeur in einer ſchwungvollen Rede die Verdienſte des 
Jubilars hervorhob und einen Toaſt auf das fernere Wohlergehen deſſelben 
ausbrachte. Ebenſo brachte das Muſik⸗Corps des Regiments feinem Chef 
geſtern früh ein Ständchen. In gleicher Weiſe hatten die vier Feldwebel 
des 2. und zwei des 1. Bataillons dem Jubilar am gedachten Jubelfeſte 
ein ſolennes Feſtdiner veranſtaltet und iom ein Notenpult mit dem Bild⸗ 
niſſe Mozarts als Zeichen ibrer Achtung überreicht. (Oberſchl. Anzgr.) 


a. Leobſchütz, 29. März. [Abiturienten⸗Prüfung.] Am bieſigen 
Gymnaſium fand geſtern und beute unter dem Vorſitz des Gymnaſial⸗ 
Directors Rösner die Abiturientenprüfung ſtatt. Von den 24 Abiturienten 
trat nach Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten 1 zurück, 11 wurde das 
mündliche Examen erloſſen. Die übrigen Abiturienten beſtanden ſämmt⸗ 
lich die Prüfung. 


Handel, Induſtrie ze, 


Die neue Oeſterreichiſche Papierrente. 

Die von der özterreichiſchen Regierung eingebrachte Vorlage zur Deckung 
des Deficit3 lautet: „Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsratbes finde 
Ich anzuordnen, wie folgt: „ Die Regierung wird ermächtigt, zur 
Deckung des im Jahre 1881 votausſichtlich ſich ergebenden Abganges einen 
Betrag von fünfzig Millionen Gulden öſterreichiſcher Währung durch Be⸗ 
gebung von Obligationen einer mit fünf vom Hundert in Noten öſterr. 
Währung verzinslichen, nicht rückzahlbaren ſteuerfreien Schuld zu beſchaffen, 
event. fo lange dieſe Begebung nicht ſtattgefunden bat, die nöthigen Be⸗ 
träge im Wege einer im Laufe des Jabres 1881 rückzuzahlenden ſchweben⸗ 
den Schuld aufzubringen. § 2. Dieſe in Noten verzinsliche Rentenſchuld 
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder wird in ein eigenes 
bierfür aufzulegendes Schuldbuch eingetragen und unter die geſetzliche 
Ueberwachung der Staatsſchulden⸗Controls⸗Commiſſion des Reiche rathes 
Bear 5,3 Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes wird der Finanzminiſter 

eauftragt. 

Die „Wiener Börſe“ knüpft daran folgende Beſprechung: 

[Noch eine neue Rente.] Dem Vernehmen nach wird Finanzminiſter 
Dr. Dunajewski beute oder morgen im Abgeordnetenbauſe eine Vorlage 
einbringen, welche die Bedeckung des diesjährigen Deficiis im Staatsbaus⸗ 
balte zum Gegenſtande hat. Dieſes Defieit beziffert ſich bekanntlich auf 
ca. 53 Millionen Gulden, und wie wir vor einiger Zeit zu melden in der 
Lage waren, trug man ſich im Finanzminiſterium längere Zeit bindurch mit 


der ernſten Abſicht, dieſe 53 Millionen mit Hilfe der Creirung und Be⸗ R 


gebung Aprocentiger, in Gold verzinslicher Eiſenbahn⸗ Obligationen aufzu⸗ 
bringen. Nach langem Hangen und Bangen in ſchwebender Pein iſt aber 
Herr Dr. Dunajewski von der löblichen Abſicht, einen amortiſirbaren Werth 
zu ſchaffen, wieder abgekommen. Man hätte es nun als ſelbſtverſtändlich 
anſeben ſollen, daß unſer Schatzkanzler zur Emiſſion einer neuen Serie von 
Aprocentiger Goldrente ſchreiten würde, denn dieſes Papier notirt beute 
93%, bei welchem Courſe es nicht einmal mehr volle 5 Procent Irägt. 
Hätte Herr Dr. Dunajewsli Goldrente begeben, fo wurde er zweifellos einen 
Preis von 92 bis 93 erzielt haben, und unter günſtigeren Bedingungen 
laßt ſich beute kaum Geld für unpro ductive Zwecke auftreiben. Unſer 
Finanzminiſter ſcheint aber eine Force darein zu ſetzen, nicht in die Fuß⸗ 
tapfen ſeiner Vorgänger zu treten, ſondern ſeine eigenen Ideen zu ſructi⸗ 
ficiren, und fo fügt er denn in einem Augenblicke, in welchem man jenſeus 
der Leitha im Begriffe ſtebt, den Courszettel mit einer neuen Rentenſorte 
zu bereichern, unſerm embarras de richesse an Renten ebenfalls eine 
weitere Gatturg binzu. Es beiß! nämlich, daß die Bedeckungsvorlage Gr. 
Excellenz die Emiſſion von Sprocentiger ſteuerfreier cisleithaniſcher Papier⸗ 
rente ins Auge faßt, und daß ſich die Bodencreditanſtalt bereit erklärt bat 
den ganzen zu emittirenden Betrag dieſer ſpeciſiſch weſtöſterreichiſchen 
Papierrente zu übernehmen. Director Thaußig iſt auch heute bereits nach 
Paris abgereiſt, um das Syndicat für die Bezebung des neuen Renten⸗ 
titres zu bilden, doch iſt es immerbin fraglich, ob man ſich an der Seine 
für ein in Noten verzinsliches öſterreichiſches Rentenpapier ſonderlich 
echauffiren wird. Wenn die Emiſſion Sprocentiger öſterreichiſcher Noten⸗ 
rente und 4orocentiger ungariſcher Goldrente zur Thalſache werden wird, 
erfreut ſich unſere Monarchie folgender Renten: A. Gemeinſame Renten 
4/10 procentige Papierrente. 4½ o procentige Silberrente. B. Cislei⸗ 
tdaniſche Renten. Aproc. Goldrente. öproc. Papierrente. C. Unga⸗ 
riſche Renten. proc. Goldreute. Aproc, Goldiente. Sproc. Papierrente. 
Die Öprocentige ungariſche Goldrente wird allerdings auf den Abſterbe⸗Etat 
geſetzt werden, allein es dürften doch ne Jahre ins Land geben, bis 
die Einlöfung und Convertirung dieſes Papieres durchgeführt ſein wird, 
und es iſt ſonach alle Ausſicht vorhanden, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſchon in 
der nächſten Zeit eine wahre Muſterkarte von Renten aufzuweiſen haben 
wird. Der Eutſchluß des Herrn Dr. Dunajewski, öprocentige Notenrente 
zu emittiten, kann unſeres Erachtens lediglich auf die Befürchtung zurück⸗ 
zufübren fein, durch die Vermehrung unſerer in Gold verzinslichen Schuld 
unſeren Staat den ſchwankenden Goldvalutaverhältniſſen noch mehr tributär 
zu machen. Bekanntlich bat jener Theil der auf die Verſtaatlichung der 
Kaiſerin Eliſabethbahn bezüglichen Vorlage, welcher die Abfertigung der 
Actionäre und Gläubiger dieſer Bahn mit Gold⸗Obligationen zum Gegen: 
ſtande hat, ſeitens eines Theiles der Abgeordneten und der Preſſe lebhafte 
Dppofilion bervorgerufen, und auch in Ungarn wurde ja die Sprocentige 
Noten rente creirt, um den Staat von den Fluctuationen des Goldpreiſes 
unabhängig zu machen. Es iſt nun nicht zu leugnen, daß dieſes Motiv 
für die Emiſſion von nicht in Gold verzinslichen Staatsſchulden⸗Titres 
Manches für ſich bat, allein auf der anderen Seite darf nicht vergeſſen 
werden, daß ein Gold⸗Titre einen univerſellen Markt für ſich bat 
und tbeurer bezahlt wird, als ein in öſterreichiſch⸗ ungariſchen Bank⸗ 
oder Staatsnoten verzinslicher. dem höberen Preiſe, welcher für 
Goldpapiere erzielt wird, liegt eine zum mindeſten genügende Aſſecuranz⸗ 
Prämie für die Epentualität plötzlicher Steigerungen des Golvppreiſes. 
Die Frage nun, welchen Cours die Bodencreditanſtalt für eine öprocentige 
weſtöſterreichiſche Papierrente bieten kann, muß von mehrfachen Gefichts⸗ 
punkten aus in Erwägung gezogen werden. In erſter Linie iſt wohl der 
Cours der gemeinſamen, mit 4% Procent verzinslichen Notenrente maß⸗ 
gebend. Allerdings ließe ſich die Möglichkeit denken, daß die neu zu 
ſchaffende Rente, da derſelben nicht das Odium der Couponſteuer anhaften 
wird, ſich größerer Sympathien und daber auch eines etwas beſſeren 
Preiſes erfreuen wird, allein wir glauben kaum, daß das europaiſche Ga: 
pital ſich auf dieſen feriöfen Standpunkt ſtellen wird. Die derzeitige No: 
tirung unſerer 4procentigen Goldrente kann unſeres Erachtens nicht als 
Werthmeſſer für die Sprocentige Notenrente angeſehen werden, da das Ab: 
ſatzgebiet der erſteren ein ganz anderes iſt, als es dasjenige der letzteren 
naturgemäß fein kann. 4 Hoprocentige Notenrente ſteht zur Zeit 75,60 und 
es verzinſt ſich ſonach das in dieſem Werthe inveſtirte Copftal mit 5,55 


ſchoſſen und bierbei das eine Pferd am Vorderblatt derartig verwundet, daß] Brocent, wogegen Aprocentige Goldrente 93.25 notirxt mit ei 
a ammen . 8 e 
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trägniß von 4,98 Procent. Na an an, daß . 
etträgniß von 4,98 Procent. Näbme an, daß tige cisleude 
niſche Vater mit dem namen ie ie een werden wird, 
welchen die Börſen an unfere 4% procentige Notenrente anlegen, een 
ſich für erſtere ein Cours von 89,95 ergeben, wahrend, wenn es geſtattet 
fein würde, den Cours der Aprocentinen Goldrente zum Ausgangspunkte 
für die Bewerthung der Sprocentigen Notenrente zu nehmen, ſich der Preis 
der letzteren auf etwas über 100 ſtellen würde. Wir glauben, das Richtige 
zu treffen, wenn wir annehmen, daß zwiſchen der Bodencreditanſtalt und 
dem Finanzminiſterium für die neu zu ſchaffende öprocentige 1 4 
ein Preis von mehr als 90 vereinbart worden iſt, da man offenbar bon 
der Vorausſetzung ausgebt, daß zſterreichiſche und ungariſche Renten in der 
nächſten Zeit noch weiter ſteigen werden. Immerhin aber gilt es zu erwa⸗ 

en, daß, wenn die Bodencredit⸗Gruppe die neue Rente mit 92 übernimmt, 

e dieſelbe nicht unter 95 auf den Markt bringen kann. Bei dieſem Courſe 
aber trägt das Papier nur 5,26 Procent. Doch wir find feit der Herrſchalt 
einer alle Verhältniffe auf den Kopf ſtellenden Geldabundan an Ueber- 
raſchungen gewöhnt, und jo ift ja die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch eine öprocentige cisleithaniſche Papierrente zu einem Courſe von 95- 
und darüber flotten Abſatz finden wird, obwohl der Verkauf der zweiten 
Serie der ungariſchen Papierrente nur langſam von Statten geht. 


„Breslau, 30. März. [Von der Börfe] Obgleich über die griechiſch⸗ 
türkiſche Frage ſehr günſtige Depeſchen vorlagen, war bie, Börſe in der 
erſten Hälfte wenig belebt und die Courſe waren gegen geſtern wenig er⸗ 
ändert. Die Stimmung für die internationalen Werthe und für Laurg war 
feſt, für Bahnen matt. Nach Eintreffen der Berliner Notirungen wurde 
das Geſchäft lebbafter und zeichneten ſich namentlich die ausländiſchen 
Renten durch große Umſätze aus. In erſter Reihe ſtand heut die Ungariſche 
Sprocentige Papierrente, welche ſehr lebhaft geh ndelt wurde. Während 
der erſten Börſenbälfte mit 73½ bis % gehandelt, erhöhte ſich ſpäter auf 
ſtark anziehende Wiener und Berliner Notirungen der Cours bis zum 
Schluß auf 74,25. Creditactien ſchließen ebenfalls ſehr feſt und erzielten 
eine Courserhöbung von 2½ Mark gegen den Eröffnungscours. 

Per ultimo April: (Courſe von 11—1% Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 
bis 102,25 — 102—2,25 bez., Oberſchleſiſche A, C, D und E 196,10, 
bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 144,75 bez., Galizier 117% €: 
Franzoſen —,—, Rumänier 96,65 96,50 —96,75 bez. u. Gd., Defterr. G 
rente ——, do. Silberrente —,—, do. Papigrrente 65,75 bez., do. 60er Or 
—,—, Ungar. Goldrente 98,60 —8,75 bez. u Gd., Ruſſiſche 1877er Anl. 
—.—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 60,00 bez., do. III —,—, Bre 
lauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein 
Creditactien 537 539,50 bez., Laurabütte 108,40 — 109,00 bez. Defterr. 
Noten —,—, Ruſſiſche Nsten 209,75 — 9,50 —210 bez., 1880er Ruſſen 7% 
bis 4,50 bez. u. Gd., Ungar. Papierrente 73,50 — 74,25 bez., Donners ma 
bütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten —,—, Poln. Liao 
Pfandbriefe —,.—. 

N. F pro März.] Amtliche Feſtſtellung. Preuß. Aproc⸗ 
conſol. Anleihe 101, Freiburger St.⸗Act. 103, Oberſchleſiſche do. 196, Bofen- 
Creutzburg. do. 16, do. Stamm⸗Prior. 68, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb.⸗St⸗Act. 145, 
do. Stamm⸗Prioritäten 144, Galiz. Eiſenb.⸗Act. 116, Lombard. do. 189, 
Franzoſen do. 510, Oeſterr. Goldrente 81, do. Silberrente 67, do. Papier⸗ 
rente 66, do. 1860er Looſe 124, Ungar. Goldrente 99, Polniſche Liquid. 
Pfandbriefe 56, do. Sproc. Pfandbriefe 65, Ruſſ. 1877er Anleihe 95, do. 
1880er Anleibe 75, Orient⸗Anleihe I, II und III 60, Rumän. proc. 
Anleihe 96, Breslauer Discontobank 95, do. Wechslerbank 99, Deutſche 
Reichsbank 146, Schleſ. Bankverein 106, Schleſ. Bodencreditactienbank 109, 


Oeſterr. Creditactien 537, Linke 85, Donnersmarckhütte 56, Oberſchleſiſche 
erein. 


Eiſenbahnbedarf⸗Actien 42, Immobilien 80, Kramſta 96, Laura 108, 
Oelfabriken 84, Oeſterr. Banknoten 175, Ruſſiſche Noten 210, Ungariſche 
Bapierrente 73. 


Breslau, 30. März. Preiſe der Eersalien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollyfd. = 100 Kir 


gute mittlere geringe Waare 

* niedrigſt. 1 niebri > ae niedrig‘ 

75 

Weizen, weißer 21663 1 — 13 90 18 20 18 30 15 30 

Weizen, gelber 20 60 20 30 19 50 19 — 17 80 16 80 

oggen 20 30 20 — 19 50 19 — 187 18 3) 

Geiſſee 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 

2175 S 15 40 15 10 14 50 14 — 13 60 13 20 

6—— nee 20 30 19 50 19 — 138 50 18 — 17 — 
Commiſſion 


Notirungen der don der ‚Kerbelstommer ernannten 
zur Setfteilun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

— — E pr? Sm, 2: 
* 2 0 

r 2 73 22 50 2⁰ 50 
Winter⸗Rübſen . 23 25 21 5 19 75 
Sommer⸗Rübſen. 23 25 2¹ 75 18 75 

En RE 22 — Zu — 18 

Schlaglein 26 — 24 50 23 — 


8 15 75 15 25 15 — 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beite 4,00—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 

pr. 2 Liter 0,14 —0.18 Mart. 


Breslau, 30. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe rubig, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, bochfein 43—46 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſagt, 
weiße unverändert, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 
56—62 Mark, bochfein 66—70 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böher, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
fheine — —, pr. März 201,50 Mark Gd., Maärz⸗ April 201,50 Mark Go., 
April Mir 201,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 200 Mark, Juni⸗Jul! — Mark. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 207 Mart Br., 
April⸗Mai 207 Mark Br. 8 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
per lauf. Monat 144 M. Gd., April⸗Mai 144 Mark bez. u. Gd., Mai⸗Jun 
147 Mark Gd., Juni⸗Juli 151 Mark bez. 

Raps gr 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 245 Mark Br. 
242 Mart Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas feſter, gel. — Ctr., loco — Mari, 
flüſſig — Mark, per März 50,50 Mark Br., Maärz⸗April 50,50 Mark Nr., 
April⸗Mai 50,25 Mark Br., 50 Mark Gd., Mai⸗Juni 51 Mark Br., Jun 
Juli — Mark, September⸗October 53,25 Mark Br. 

Petroleum He 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 30,50 
Mark Br., 30,00 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ), gel. — Liter, pr. März 53 Mart 
Gd., März⸗April 53 Mark Gd., April⸗Mai 52,90 53.20 Mark dez. u. Dr., 
Mai⸗Juni 53,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,10 Mark Go., Juli⸗Auguſt 5 
Mark bez. u. Gd., Auguſt⸗September 54,50 Mark bez. u. Gd. 

Zink obne Umſatz. Die Dorſen ⸗Commiſſton. 

. für den 31. März. 
Roggen 201, 50 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 144, 00, Raps 245, 00, 
Staböl 50, 50, Petroleum 30, 50, Spiritus 53, 00. 


Budapeſt, 29. März. Die Verhandlungen zwiſchen den Delegirten der 
Rotdſchild⸗Creditauſtalt Gruppe und dem Finanzminiſter Grafen Szapary 
geben ibrem Abſchluſſe entgegen. Nachdem die Principienfrage erledigt 
worden, gelangte die Angelegenbeit des Begebungs⸗, beziehungsweiſe Ueber⸗ 
nahmscourſes zur Discuſſton. Wie man bört, offerirt die Gruppe einen 
Cours von unſäbr 85 Gulden in Noten für 100 Fl. Nominale Gold, alſo 
ungefähr 73 Procent. Um 400 Millionen Öprocentiger Goldrente einzu⸗ 
löſen, müßte biernach der ungariſche Staat elwa 546 Millionen Nominal 
Aprocentiger Goldrente emittiren. Das jährliche Zinſenerforderniß für letztere 
würde ſich auf 21.84 Millionen gegen einen Jabresbedarf von 24 Mil. 
in Gold für die Gprocentige Rente, das Erſparniß ſonach auf 2,16 Mill. 
Gulden in Gold oder 2.5 Mill. in Noten ſtellen. Dem Vernehmen nach 
iſt der Anſpruch des Finanzminiſters ein etwas böherer, doch dürfte auf 
der Baſis von 85 Gulden der Abſchluß erfolgen. (Wiener Börfe.) 


[Petition.] Das Aelteſten⸗Colleginm der Berliner Kaufmannſchoft wirr 
aus der erneuten Vorlage des Geſetzentwurfes bezüglich der Bört 
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SGatniſon⸗Berwaltung in Danzig ſtand die Lieferung von 94,180 Klgr. 
Peortland⸗Cement in Tonnen pon 180 Klgr. brutto, 170 Klar. netto zum 


witz zu 4,30 M. (17) oder 4, 


dei den badiſchen Staatseifenbahnen in 


ER 
ige Petition gegen dieſe neuen Steuern wiederum dem Reichstage zu 
terbreſlen. 5 a 
Eonfolibitte Redenbütte.] Ju der am 28. v. Mis. abgehaltenen 
ordentlichen Generalderſammlang waren 1520 Actien mit 301 Stimmen 
n. Die Verſammlung nahm die beantragte Vermehrung des Actien⸗ 
18 um 400,200 Mark mit der Maßgabe an, daß den Actionären das 
gsrecht zum Pari⸗Courſe auf die zur Ausgabe zu gelangenden neuen 
einzuräumen iſt. 8 


$ Breslau, 29. März. [Cement⸗Submiſſion.] Bei der Königl. 


Bau der Infanterſe⸗Caſerne in Neufahrwaſſer zur Submiſſien. Hierbei 


wurde ſchleſiſcher Cement in Concurrenz mit dem pommerſchen Fabrikate 
an dilligſten angeboten. Es offerirten per 100 Klgr., die binter dem Preiſe 


eingeklammerte Zahl bedeutet die garanlirte Zugfeſtigkeit in Kilogrammen: 
Schleſtiche Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗Cement⸗Fabrikation in Groſcho⸗ 
53 M. (21) frei Bauſtelle; Auguſt Appelt in 
Bromberg Oppelner Cement zu 5,27 M. (15) frei Banitelle; Stettiner Port⸗ 
land⸗Cement⸗Fabrik „Mercur“ zu 4,55 M. (15) frei Bauſtelle; Stebmann 
u. Lifmann, Schwerin, zu 5,40 M. 29 frei Bauſtelle; Portland⸗Cement⸗ 

brik „Stern“ in Stettin zu 4,80 M. (20) frei Ufer Neufahrwaſſer, Port⸗ 
and⸗Cementfabrik Patelhude zu 4,59 M (14—16); Richard Meyer u. Co., 
Danzig, Marke Gebrüder Heyn zu 4,30 M. (20) ſrei Bauſtelle; Eduard 
Rotbenderg, Danzig, Marke Quiſtorp zu 4,36 M. (15) frei Ufer Neufabr⸗ 
waſſer, 4,48 M. frei Bauſtelle; G. Schneider in Danzig, Marke Hagenah 
zu 4,68 reſp. 4,89 M. (13) frei Bauſtelle; J. G. Hagenah, Hemmvor, zu 


4,97 M. (21) frei Bauſtelle. 


$ Breslau, 30. März. [Submiſſion auf a Die Liefe⸗ 
rung von 1) 10 Stüd Wagen erſter und zweiter Klaſſe, 2) 22 Stück Wagen 
dritter Klaſſe, 3) 7 Stück dergleichen erſter, zweiter und dritter Klaſſe ſtand 
arlsruhe zur Submiſſion. Es 
offerirlen per Stück: die Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagen⸗ 
bau ad 1 mit Schlaſſitzen 5 9780 M., obne ſolche zu 9700 M., ad 2 zu 
4810 M., ad 3 zu 7825 M.; Soronia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg ad 2 
zu 4795 M.; H. Fuchs in Heidelberg ad 2 zu 4650 M.; Maſchinenfabrik 
Eßlingen ad 1 zu 9800 M. mit Schlafſitzen, obne ſolche 100 M. billiger, 
ad 2 zu 4800 M., ad 3 zu 7900 M.; Schmieder und Mayer in Karlsruhe 
ad 1 mit Schlafſizen zu 9400 M., ohne zu 9320 M., ad 2 nur 6 Stüd zu 
4650 M., ad 3 zu 7600 M.; Waggonfabrik Ludwigsbafen ad 1 zu 9780 M. 
mit, 9700 M. obne Schlafſitze, ad 2 zu 4825 M., ad 3 gi 7825 M.; 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbabnmaterial in Görlitz 
ad 1 zu 9820 M. mit Schlafſitzen, 9740 M. ohne dieſe, ad 2 zu 4790 M., 
ad 3 zu 7950 M.; Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Nürnberg ad 1 zu 
9750 M. mit, 9700 M. obne Schlafſitze, ad 2 zu 4820 M., ad 3 zu 7900 
N. J. Wöbleriſche Maſchinenbau⸗Anſtalt in Elbing ad 1 mit Schlaffitzen 
zu 9450 M., obne zu 9250 M., ad 2 zu 5125 M., ad 3 zu 7395 M.; 
NN Ihe Waggonfabrik in Würzburg ad 1 ohne 725 M., mit 
olchen 70 M. böher, ad 2 zu 4875 M., ad 3 Gebr. Gaſtell, 

ainz, ad 1 obne Schlafſitze zu 9655 M., mit ſolchen zu 9735 M., ad 2 
zu 4790 M., ad 3 zu 7800 M. 


i- [Materialien Ausſchreibung zu dem Schulhaus⸗ und Arbeits: 
aus⸗Bau.] Mit dem Bau des Elementar⸗ Schulgebäudes, Eckgrundſtück 
ene Antonien⸗ und Neue Oderſtraße, ſoll fo raſch als möglich vorgegangen 

werden, damt ſchon im Herbſt der jetzt ſchon interimiſtich untergebrachte 
Turnwärter in die neue Wobnung einziehen kann. — Bei der ſubmiſſions⸗ 
weiſe erſolgten Materialien⸗Ausſchreibung zu dieſem Baue war der Mindeſt⸗ 
fordernde die Firma Herrmann Landau, welche 580 Mille Mauerziegeln 
zum Preiſe von 20 Mark per Tauſend loco Bauſtelle und die Bauer ſche 
Ziegelei (Cawallen), welche 500 Mille Ziegeln zu dem Preiſe von 19,50 M. 
ebenfalls loce Bauſtelle zu liefern hat. — Zu dem Neu⸗ reſp. Anbau des 
Arbeitsbauſes war bier der Mindeſtfordernde ebenfalls die Firma Herr⸗ 
mann Landau, welche 1740 Mille zu dem Preiſe von 19,30 M., ſowie 340 
Mille ſcharf gebrannter Sie zu 20,50 M. und 50 Mille Klinkerziegeln 
zu dem Preiſe von 22,50 M. auf Bauſtelle zu liefern, den Zuſchlag er⸗ 
Halten hat. — Die von der Firma Herrmann Landan zu liefernden Ziegeln 
werden aus der an der Oder gelegenen Ziegelei Jäſchkowitz am Schlunge 
zur Ausladung kommen. 


—p [Kartoffel-Stärkefabrikation in der Provinz Schleſien.] Die 
Höde der Kartoffelpreiſe während des vergangenen Jahres, die zu dem 
Wertbe der Stärke in keinem Verhältniß ſtanden, waren für die Kartoffel: 
Stärkefabrikalion in unſerer Provinz von ungünſtiger Wirkung. Diejenigen 
Fabriken, welche dieſe Induſtrie als ſelbſtſtändiges Gewerbe trieben, haben 
mit Nachtdeil und überbaupt nur kurze Zeit gearbeitet. Dieſer Induſtrie⸗ 
zweig eignet ſich fo recht eigentlich zu cinem landwirtbſchaftlichen Neben: 
gewerbe, weil die Rückſtände in der Wuthſchaft zu verwerthen find. Met rere 
derartige Fabriken find neu entſtanden, die älteren prosveriren je nach Lage 
und Ausfall der Kartoffelernte, reſp. der örtlichen Kartoffelpreiſe mehr oder 
weniger. Die Stärkefabrikanten beklagen den Mangel zuverläſſiger und 
maßgeblicher Notizen über den jeweiligen Preisſtand der Stärke und Stärke⸗ 
fabritate. Die Pieisnotirungen, wie fie in den Zeitungen zur Veröffent⸗ 
lichung gelangten, brächten den thatſächlichen Kaufwertb nur ſelten zum 
Ausdruck und gewährten für Abſchluüſſe keinen ſichern Anhalt. Stärkezucker⸗ 
fabrifen waren in unſerer Provinz im Jabre 1880 nur drei im Betriebe 
und zwar die Fabriken in Michelsdorf bei Sprottau, in Alt⸗Tſchau bei Neu⸗ 
ſalz und in Rüſtern bei Liegnitz. Eine vierte Fabrik in Görlitz iſt einge: 
gangen. Selbſtfabricirte naſſe Stärke wurden 8830 Ctr. verarbeitet (gegen 
10,300 Eir. im Vorjahre). Die Menge des gewonnenen Zuckers in feſter 
Form betrug 1250 Ctr. und des Stärkezucker⸗Syrups 3900 Ctr. (gegen 
2360 Ctr. Zucker uad 5780 Ctr. Syrup im Vorjahre). Während die Fa: 
briken im vorangegangenen Jahre noch 3000 Cir. naſſe und 400 Ctr. trockne 
Stärke zur Zuderbereitung angekauft halten, beſchränkten dieſelben ſich im 
vergangenen Jahre auf die Verarbeitung deskſelbſtgewonnenen Rohmaterials. 
Der durchſchnittliche Verkaufspreis für einen Centner ee in feſter 
Form betrug 15 M. und für 1 Ctr. Stärkezucker⸗Syrup 16 M. 


„Breslauer Discontobank Friedenthal u. an Die Bilanz befindet 
ſich im Inſeratentheil; die Auszahlung der Dividende eginn am 1. April. 


„[Oberſchleſiſche Actien-Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe. 
Die 7 hen finder — 55 a (S. Inf.) anofe.] 


| e f 

Stettiner Oberbaumliſte, 25. März. Schiffer Fiebelkorn von Meſcherin 
an Gebr. Lindemann mit 100 W. Gerſte. — Parlow von Cüſtrin an do. 
mit 100 do. — 26. März. Schiffer Karl von Fiddichow zum Verkauf mit 
20 Wap. Gerſte; Wolff von Brieg an Moſes mit 100 Wap. Roggen; Nitite 
von do. an Dilger mit 88 do.; Thiele von Breslau an do. mit 80 do.; 
Scholz von Steinau an Wolframm und Rohde mit 56 do; Wurde von 
Breslau an Dilger mit 100 do.; Rieſter von do. an Zander mit 100 do.; 
Leipziger von Zälerid an P. Röſcher mit 65 W. Gerſte. 


Schlaſſitze zu 
u 7855 M.; 


General» . 
[ AetienGeſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagendau.] Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung findet Montag, den 25. April, ſtatt. (S. Inſ.) 


Abend Poſt. 

H. Breslau, 30. März. [Verſammlung der Centrums⸗ 
partei.] Die für heut Abend nach dem Schießwerderſaale berufene 
Verſammlung der Centrumspartei war wie immer zahlreich beſucht, 
augenſcheinlich auch von vielen nicht der Partei angehörigen Perſonen. 
Bei derſelben war eine große Zahl ſchleſiſcher Abgeordneten der Cen⸗ 
trumsfraction im Reichstage und Abgeordnetenh auſe anweſend. 
Rechtsanwalt Porſch leitete die Verhandlungen. Zunächſt richtete 
der Abg. Dr. Majunke einige Worte an die Verſammlung, indem 
er ausführte, daß das katholiſche Volk ſich geloben müſſe, in derſelben 
Weiſe weiler zu kämpfen, wie bisher. Als zweiter Redner trat der 
Abg. Schorlemer⸗Alſt auf, der in längerer Rede die Stellung 
des Centrums in den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen erörterte, ohne 
dabei in irgendwelcher Weiſe etwas Neues vorzubringen. 
——— —— —— — ( — 

Telegraphiſche Vepeſchen. 
(Aus Walß's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. März. Der Kronprinz iſt kurz vor 

behalten eingetroffen. Der Jug hatte ſich in Folge Radreifenbruchs 


in der Nähe von Kreus neben 2 Stunden verſpätet. 


Sade gattener dt. Beim Reichstag Peranlafiung nehmen, anch feine vor- 


W 


Berlin, 30. März. Der Kalſer, der Kronprinz der Groß⸗ 
herzog von Baden und Prinz Friedrich Karl begaben ſich Vor⸗ 
mittags nach Potsdam und nahmen die Compagnievorſtellung des 
1. Garde⸗Regiments entgegen, ſie folgten der Einladung des Offtzier⸗ 
corps zum Deſeuner. Die Kaiſerin und die Großherzogin von 
Baden beſuchten die Prinzeſſin Wilhelm. 


Berlin, 30. März. Der Reichstag erledigte eine lange Reihe 
von Petitionen ohne allgemeines Intereſſe und nahm den Antrag 
Wedell und Grad wegen ſchnellerer und billigerer Beförderung der 
Witterungsberlchte an. Staatsſecretär Stephan glaubte, eine zu⸗ 
ſagende Antwort nicht erthellen zu können, weil die Sache noch zu 
wenig geklärt ſei, andererſeits eine Reihe anderer gemeinnütziger 
Zwecke ähnliche Anſprüche erheben könnte. Es folgt die Berathung 
der Denkſchrift über Ausführung des Soclaliſtengeſetzes. Auer be: 


ſchwert ſich äber die Verhinderung von Sammlungen zu Gunſten und der Fürſt von 


— >. 
die Zeichner gegen men werden nach den pälinig von 
etwas über 6 p ug ſichtigt. 8 

London, ie Regierung beſchloß die Verfolgung der 
„Freiheit“ wegen tels über die Exmordung des Czaten. Die 
Criminalprocedur gegen Moſt beginnt unverzüglich. 

Unterhaus. Guest (conſervativ) kündigt einen Antrag an, daß die 
Regierung nicht berechtigt geweſen ſei, den Boers den Krleg zu er⸗ 
klären, um das fetzt beſchloſſene Abkommen zu erlangen. 

London, 30. März. Das Befinden Beaconsſields iſt feit geſtern 
Abend befriedigender, die Schmerzen find weniger heftig, es iſt einiger 
Appetit vorhanden. Der Arzt brachte die ganze Nacht beim Pa⸗ 
tienten zu. 

Petersburg, 29. März. Der Prinz Arnulph von Baiern, Prinz. 
Alexander von Heſſen, der Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, Prinz 
Heinrich Battenberg, der Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel mit ſeinem Sohne 
Bulgarien ſind heute Nachmittag von hier wleder 


der Ausgewieſenen, lehnt die Solidarttät der deutſchen Soclaldemo⸗abgereiſt. Die Großfürſten Wladimir, Alexis, Nieslaus, K 
kratie mit Moſt und feinen Extravaganzen und den Zuſammenhang 500 Michael ER ri die Heriſchaften vom Van e 


derſelben mit den ruſſiſchen Nihillſten ab. (Bismarck iſt eingetreten.) 
Die Socialdemokratie habe nie einen Klaſſenhaß gepredigt. 


Petersburg, . März. Die „Agence Ruſſe“ kommt auf den 


Die] Artikel der „Züricher Zig.“ zurück und erklärt, derſelbe gab die Be⸗ 


Polizei laſſe die Agitatoren Förſter, Henrict und Genoſſen gewähren, merkungen der Agence“ ſchlecht wieder. Es ſel wenig geſchickt, wenn 
welche durch ihre Telegramme an den Reichskanzler den Verdacht er: die „Züricher Ztg.“ meine, das Reſultat der Drohungen pi Mächte 


wecklen, daß derſelbe mit ihnen ſympathiſire. 


gegen die Schweiz ſeien die Revolutlonen in Paris, Wien und Berlin 


Miniſter Puttkamer proteſtirt gegen die unerhörte Kühnheit, geweſen. Das kaiserliche Cabinet machte keinerlei Vorſtellungen an 
womit Auer unrichtige Behauptungen als Thatſachen ausgegeben, die Schwei; Hamburger werde nach Bern zurückkehren. Die im 
ſtellt die einzelnen, angeblich ſchreienden mißbräuchlichen Fälle richtig, und | gemeinſamen Intereſſe wünſchenswerthen Arrangements müßten die 
führt an der Hand ſehr umfaſſenden Actenmaterials aus, daß überall] Folge eines allgemeinen Einvernehmens ſein. Die „Agence“ dementirt, 
ebenſo ſchonend als energiſch vorgegangen; es habe vor Allem feſt⸗ daß die fremden Fürſtlichkeiten unter dem Vorſize des Prinzen von 


gehalten, daß Sammlungen für die Familien der Ausgewieſenen nie: | Wales bie 
mals verboten ſeien, wenn die Gelder allein auschließlich dieſem Zweck [licher Ber 


n einer Convention für die Auslieferung poli⸗ 
gecher beriethen und daß Lobanow, Orlow, Saburow und 


gewidmet waren und nicht den Ausgewieſenen ſelbſt zu Gute kamen. Hamburger zu gleichem Zweck hier einträfen. Der einzige Grund 
Die Energie in der Anwendung des Sociallſtengeſezes gebot ſich durch] der Ankunft der fremden Fürſten und der ruſſiſchen Botſchafter waren 
die von Tag zu Tag mehr hervortretende Notorietät, daß die ſocial⸗] die Beiſetzur ge⸗Feierlichkeiten. — Der Papft richtete ein ſympathiſches 
demokratlſche Partei eine Umſturzpartel, eine atheiſtiſche, eine vater: | Schreiben an den Kaiſer. — Die demnächſtige Demiſſton des Admirals 
landsloſe Partei ſei. Die ſociallſtiſche Fraction Moſt⸗Haſſelmann pre⸗ Popow IM wahrſcheinlich. — Die Krankheit Pobedonoscew's ſchelnt 
dige den Mord, packe den Gegner an der Gurgel und werfe ihn feinen bedentlicheren Verlauf zu nehmen. — Die Ausſiellung in Moskau 
brutal nieder, fo zu ſagen. Die gemäßigte Partei oder Fraction] findet im Frühjahr ſtatt. 


verſuche es, wegen der Gefahr nicht gleich mit Gewalt und Revolte, 


ſondern untergrabe methodiſch die beſtehenden Zuſtände und die Auto-] Miniſterrefdenten dem Könige 
rität. Die Tendenz beider Richtungen ſei die nämliche, nur die] Rumäniens ausdrücken. 


Wege ſeien verſchieden. Nach alter Erfahrung abſorbire die Energie 


Bukareſt, 30. März. Der König von Belgien lleß durch den 


die Glückwünſche zur Erhebung 


Athen, 30. März. Ein königliches Decret ordnet den Schluß 


fietö die Schwäche; fo werde auch die mildere Bebelſche Richtung bald] der Kammerſeſſon an. — Die Truppenconcentrirung an der Grenze 


in der Moſt'ſchen aufgehen müſſen. 
zuſtimmenden, trlumphirenden Aeußerungen Moſt's über 
Kaiſermord in Petersburg und Haſſelmann's Bemerkungen dar⸗ 
unter: „Alexander war nicht der einzige Bluthund, Wllhelm 
iſt nicht beſſer. Die ganze Familie muß ausgerottet werden.“ 
Haſſelmann, der noch Mitglied des Reichstags fe, erwarte einen Prozeß 
wegen Hochverraths und Majeſtätsbeleidigung. (Bravo!) Ferner 
bringt Puttkamer Citate aus der Moſt'ſchen „Freiheit“ gegen die 
Religion. 


Die Bibel ſei das infamſte aller Schandbücher. (Das Haus nimmt 


dieſe und ähnliche zahlreiche Citate mit Ausbrüchen des Abſcheun 


Entſetzens auf.) Der Minifter geht auf den Wydener Congreß ein, 
den auch die Abgeordneten Auer und Wahlteich beſuchten. Der Con⸗ 
greß habe einſtimmig beſchloſſen, den Satz zu ſtreichen, wonach die 
Partei nur „mlt geſetzlichen Mitteln“ vorgehen ſolle. Derſelbe Con⸗ 


greß ſprach fi dahin aus, daß der Züricher „Soclaldemokrat“ das! Jambacden 
einzige officlelle Organ der Partei fein ſolle. Die Citat. as dieſem] Schief. Bankverein 
officiellen Organe beweiſen, daß die Socialdemofratie von den legalen | Ire. Dietontobank. 


Wegen nichts hoffe und nur bei einem gewalſamen Umſturze zu ge⸗ 
winnen denke, das ſeien die Conſequenzen aus den Wydener Be⸗ 
ſchlüſſen. Nach den Wydener Beſchlüſſen habe auch dle gemäßigte 
Richtung der Socialdemokratie aufgehört Reformpartei zu ſein. Sie 
habe ferner dort durch eine Proclamation ihren Zuſammenhang und 
ihre Solidarität mit der Umſturzpartei aller Länder bewieſen. Die 
Sache in Deutſchland liege fo, daß dle preußlſche Staatsregierung die 


Anregung geben werde, auch auf Leipzig den Belagerungszuſtand aus: | berſchl. Litt. A.. 


zudehnen. Das Soclallſtengeſetz habe bisher gut gewirkt, es werde 
hoffentlich dazu beitragen, die bethörten Mitbürger den Banden einer 
wüſten Agitation zu entreißen. 


Kardorff tritt für die Regierung ein, die ihre Befugnlſſe lopal ee 
Soli 


und gerecht angewendet habe. Fortſetzung Morgen. 


Berlin, 30. März. Der Artlkel der „Prooinzial⸗Correſpondenz“ 28, 90, 
über die Wahl der Bisthumsverweſer in Paderborn und Osnabrück] Discontocommandit 176, —, Laura 109, 50, N 


ſchließt: Die Staatsregierung hat auf dem Wege der Thatſachen der 
Wiederkehr friedlicher Verhältniſſe die Bahn geebnet, und Ihrerfeits 
Friedensliebe und Fürſorge für die katholiſchen Mitbürger nicht nur 
in Worten, ſondern auch in unzweideutigen Thaten bekundet. 
Frlede iſt freilich damit noch nicht erreicht, wohl aber thatſächlicher 
Anfang dazu gemacht. 

Hamburg, 30. März. Der Senat hat der Bürgerſchaft folgen⸗ 
den, vom 28. d. datirten Antrag zugehen laſſen. Seitdem die 
Reichsregierung den Anſchluß Hamburgs und Bremens an das Reichs⸗ 
zollgebiet in Anregung gebracht, ſodann der Bundesrath Beſchlüͤſſe ge⸗ 
faßt hat, welche die Einſchränkung des mit hleſigem Freihafengebiet 
bis jetzt verbundenen Bezirks bezwecken und die bisher tele Verbin: 
dung des hieſigen Hafens mit dem Meere mehr oder weniger beein⸗ 


fluſſen werden, haben die dadurch hervorgerufenen Fragen den Gegen⸗ 
ſtand fortgeſetzter Erwägungen im Schoße des Senats und der be⸗ 
thelligten Behörden gebildet und nicht aufgehört, zugleich das leb⸗ 


haftefte Intereffe weiter Kreiſe lowohl innerhalb wie außerhalb der 20h, Be 19 190 — aut 


Stadt bis zum gegenwärtigen Augenblicke in Anſpruch zu nehmen. 
Der Senat iſt der Anſicht, daß der Zeitpunkt gekommen, um den 


Puttkamer verlieſt die] dauert fort. 
den nicht ſtatt. 


Die am 6. April beabſichtigte Truppenrevue findet 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslaner Zeitung. 

Warſchau, 30. März. Die Polizei hat drei der gefährlichſten 
Nihlliſten, welche am Attentat bethelligt find und aus Rußland nach 
dem Auslande flüchten wollten, auf dem hieſigen Bahnhofe verhaftet. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) Liverpool, 30. März, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 


Gott jet von Schwindlern erfunden und ein Scheuſal. wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Import — Ballen. Ruhig. 


5 Berfen-Depefben. 
1. W.) Berlia, 30. Mär Schluß ⸗Courſe.] Günſtig. 
Ert Seeg Ta e ee e 


Cours dom 30 k Cours bu 30 29. 
Difeer, Credit. Actien 540 50537 — | Dien 2 Mergte 173 37/173 20 
Diferr. Staatsbahn. 513 — 512 — Warſchau 8 Tage. 208 75209 — 
189 50188 50 Oeſterr. Noten 174 45| 174 69 
106 — 105 75 | Aufl. Noten 209 55/203 60 
90 —| 98 304 kreuß. Anleihe 105 40) 105 50 
esl. Wechtlerbaul. 99 25 98 70 97 75 7 5 


10 Smatsſchuld. 
1 


Faurabütte 10% 107 50 1886er Lorſe. 123 — 50 
Wien kurz 174 20174 10 [Ter Ruſſen — 4 — — 
„„ (W. T. B.) Zweite Heveſche. 3 Ube — Win. a 
8• ener Pfandbriefe. 99 8); 99 BI London lang — — 20 84 
eſterr. Silber rente. 66 90 66 90 London kurz — — 20 47 
Oeſterr. Papierreute. 46 40, 65 10 Bazis kurz. — 4.80 55 
oln, Lig Pfandbr. 55 70! 55 70 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 20 101 20 
um. Giſend.⸗Oblig. — — 4 preuß. Conſols. 101 50 101 30 
195 — 195 50 Orieut⸗Anleihe 1... 60 — 60 20 
keklau⸗Freiburger. 102 — 102 — Orient⸗Anleite III. . 59 70, 60 — 
N. OH. St. Actien 145 39,145 10 Fennersmardhatte. 65 90 65 10 
N.⸗DOD.-U.⸗St. Prioz. — 1141 — [ Oberſchl. Giſenb.⸗OJed. 41 20 41 — 
Rheiniſche — | — — [1880er Ruſſen . 75 10] 75 — 
⸗Blärkiſche 112 70,112 60 | Neue rum. St.⸗Anl. 7 — 96 70 
indeuer er | — — Ungar. Papierrente. 74 60) — — 
117 801117 20 


alizier 

00 FCC 
editac 541, —. Fr 513, — „ ult. 18 . 

emmendit us Beg. Noten att 210 25. 

Günſtig. Credit ſteigend. Bahnen behauptet. Banken und Auslands⸗ 


fonds theilweiſe beſſer. Discont 2% pCt. 


Verſuch zu machen, den nun einmal beſtehenden Gegenſatz zwiſchen Zetroleum. 


den hiefigen Anſchauungen und der von der Reichsregierung ver⸗ 
tretenen Auffaſſung im Wege der Verſtändigung auszugleichen, ſofern 


ſolche unter Modalitäten zu erreichen, welche geeignet find, die Auf⸗ 1860er Looſe 
rechthaltung der Handelsſtellung Hamburgs im Weſentlichen zu ſichern. 1864erLonfr. . . 


Um in dieſer für unſere Stadt fo hochwichtigen Angelegenheit die 


bisher zwiſchen dem Senat und der Bürgerſchaft herrſchende Ein⸗ 8465 Ger 
müttgfeit zu erhalten, wänſcht der Senat ſich ſchon jeßt über die] md. Ciſcab. 


Modalitäten elner ſolchen Verſtändigung mit der Bürgerfhaft ins 


Vernehmen zu ſetzen und zwar erachtet er als den hierzu geeignetsten Elbetbalbahn. 


Weg, daß die Bürgerſchaft diejenigen Mitglieder bezeichne, welche fie 
beauftragen will, in vertrauliche Erörterung des Gegenſtandes einzu⸗ 
treten. Der Senat würde ſich mit denſelben ſodann durch Com⸗ 


über die Sachlage erthellen. Der Senat richtet ſeinen Antrag da: 


hin: Die Bürgerſchaft wolle neun ihrer Mitglieder erwählen und] 
dem Senate als ihre Vertrauensmänner in der fraglichen Angelegen⸗ proc. Anl. 
8 uhe wohl⸗ heit bezeichnen. 

Paris, 30. März. Nach der officlellen Repartitlon erhalten die] Femb. Eiſenb.⸗Act. 243 75 
Zeichner von 15 pCt. Rente der Milllardenanleihe den vollen Betrag, Zürten 81865 a UM 


„ 30. M 
miſſare in Verbindung ſetzen und ihnen die erforderliche Auskunft] Depeſche eg 
om 


mw. I. o.] Berlie 30. März. (Schluß - Bericht.] 
Ä Cour: vom 3) 20 rg 1 30. 29 
Der Weiter. Beſſer. test Feſt. a 
April⸗Mai .. 212 50 211 — April⸗ MRR 51 40 51 39 
Juni⸗Juli . 214 — 213 -] Sept. Oct. 54 30, 54 10 
Roggen. Animirt. 
April⸗ ai 202 50,200 25 Splrituz. Beſſer. 
Nai: Juni Beeren 195 — 192 75 Iso ... . 83 70 63:40 
ni⸗ Juli 185 50184 — Ayril⸗ a: 54 80] 54 60 
ter. Aug.⸗Septbr.. 56 90 56 6) 
April⸗Mai . . 1652 50/152 — 
A. L. e) Stets, 50. Man, Ne 
„ X. E. ettix. 30. z, — —ç— 5 
Courß vom 30 29 a Furs vem 30 | 29 
Geigen. Feſter. \ mabbl. Ruhig. R N 
ſahr .. 212 —]211 — jahr 61 50 51 50 
i⸗ Juni 212 — 211 — e 44 50! 84 50 
Mal Jun 0 3 70063 33 
i⸗ Juni . 183 — 192 — obe 8 
= — * ER 54 —| 53 |) 
ED) Sten, 30, Man. Stolaß-genzſel Felt 
W. . en. 30. U Aß-Tourſe. e 
Cours vom 30 29. Couch vom 30 29 
129 80 129 70 | Rapoleonsv’or 9 27%: 927 
173 — 172 70 Marknoten 57 20 57 20 
Frevitactien . 296 40 299 10 | Unger. Goldrents 113 50 113 62 
a 129 25 125 75 errente 75 60 75 75 
293 25 1292 25 Nee 76 75 
168 — 1103 25 Lendoenn 117 20 117 20 
Balizier 68 50 267 — Oeſt. Goldrente. 93 65 | 93 30 
241 — 1242 25 a 


W. X. B.) Haris. 30. . Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 39. 
Keueſt⸗ ale 1872 1 8 taliener 91. 50. Staatsbahn 640 — 
Oeſterr. Boldrente —, Ungar. Goldrente 99%. — Felt. 

3 arz, Nachmittags 3 Udr. [Schluß⸗Courſe.] Originol⸗ 


Patis 
dta.) Träge. 

30. | 29 Cours vom 30 209 
. 2 . 
mortiſirbare rkiſche e 
b. 1872 . 120 85 120 90 Orientauleihe IL... — —| — — 

Ital. Sproc. Rente. 91 45, 91 32 | Drientanleibe III. . 61 61% 

ers. Staats⸗C. A. 640 — 638 75 oldrente äfterr. » . 83 8 

243 75 de ad 99 
13 85 | 187er Rufen « . . 95% 


15 K 


* 
> 


— 


eite Beil 


age zu 


Nr. 131 der Breslauer Zeitung. 


—̃ —ê 


(W. T. B.) London, 30. Marz. A Couicis 100, 01, 
SHaliener 90%, 1878er Muſſen 92, 25. — er: Schön. 

London, 30. Marz. Nachmittags 1 Ubz. [Shlub- Konzfe) (Origmal 
Depeſche der Bresl. Zeitung.] Plas⸗Disconf 2% pet. Preuß. Conſols —. 


Bankeinzahlung — — Pfd. St. Ruhig. 

* vom 30. 29. = Cours vos 30. j 29 
Fouſols April. . 100 100 Silberrente eb 
Ital. 5proc. Rente . 90% 90% Papierrente .. 65% 
Ra 

en de . er naar. rente A 
bros Hufen de 1873 92 | 83 — I Berlins «euere. 2086 
5pr. Aufienbe1873.. 92 — 92% | Hamburg 3 Monat. — — 20 66 
ER re 4 a ne 
Türk. de 1865. 14 — 1 N slanaohere — — 

5% Zürlen de 1860 — —| — | bes m 25 62 

proc. Ber. St. per 1882 104%! 10444 Petersburg 8 24% 
(B. T .) Frankfurt a. M._3). März. Mittags. [Anfang 

Ben 0 Erebit⸗Aetien we Staatsbahn 255, 25. Galizier —, —, 
mbarden —, ——- — Sehr Tell. 3 
(W. T. B.) Köln, 20 März. [Betreidemarkt.] (Schlaßbericht.) Weizer 


loco —, —, per Ma 

Marz 21, 15, ver Mai 20, 40. 

— Hafer loco 16, —. Weiter: —. 
(W. T. B.) Hamburg. 30. März. 


Weizen — vn nn 5 5 7 Juni⸗Juli 212. —. Roggen feſter, 
ver April⸗Mai 191, —, Juni⸗Juli —. 
. Marz 46, —, per Mpril⸗Mai 46, —, per 


Mai 54, —. — Spiritus ſtill, ver 
Mai⸗Juni 46, —, Juni⸗Juli 46%. — 

(W. T. B.) Paris, 20. März 
Weizen behauptet, 
63. —, per Mais Juni 62, 25, 


Paris, 30. März. 
T. B.) London, 30. März. 


45. 4. s 
Auslandsweizen und Hafer etwas feſter, Anderes rubig. 
Weizen 14,820, Gerſte 7330, Hafer 5900 Quarters. — Wetter: Nachlfroſt. 

London, 30. März. Hadannazuder 24. 


Frankfurt a. N., 30. März, 7 Uhr 
(Drig.⸗Dep. der, Bresl. Zig.) 
Goldrente 98, 93, 
anleibe —, — Feſt. 

Hamburg, 30 März, 8 Uhr 50 
e der Bresl. Ztg.) Lom barven 
2 


rente 99,.—, Beraiſch⸗Mark. 113, 


Verbindungs- Anzeige. 
Ihre am 27. d. Mts. ſtattgehabte 
Verbindung zeigen ergebenſt an 
[3591] Stadtrat Georg Pick, 

Marie Pick, geb. Sachs. 


— 
Heute Nacht wurde meine geliebte 
Frau Clara, geb. Hunger, von einem 
kroftigen Mädchen entbunden. 
Dies Verwandten, Freunden und 
Bekannten zur Nachricht. (3566 
Breslau, den 30. März 1881. 
Max Schätzell. 


1 
Statt beſonderer Meldung. 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Miltheilung, daß 
uns heute unſer einziger herzizer 


Geor 
nach langen Leiden durch den Tod 
entriſſen wurde. 358 


Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 29. März 1881. 

P. Grützner und Frau. 
Die Beerdigung findet eit aa, 


Nachmittags 2 Uhr, auf dem Kirch⸗ 
bofe in Gräbſchen ſtatt. 


Todes-Anzeige. 


22, 15, per Mai 22 45 
Nüböl loco 29, —, per Ma 7, 60 


[Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
1 per März 31, —, A i 80, 5 
28, 75, per Mai⸗Auguſt 28, 30. — Mehl ruhig, ver März 63. 50 per April 
5, ver Mai + Auguſt 6 bo 
behauptet, per Marz 71. 50, per April 71, 50, per Mai⸗Auguſt 73 —, per 
Septbr.⸗December 74, 50. — Spiritus matt, ® : 

April 59 25. ver Mai⸗Aug. 59,25, Septbr.⸗Decbr. 57, 75. — Schön. 
Rohzucker 57,25 


Creditactien 269, 87, Stantgbabn 255, 25, 
Lomdarden 93%, Osfterr. Silherrente 66, 93, do. Goldrente 81%, 
1877er Ruſſen —, —, Galizier —, — I. 


tsbahn 639 Gilberrenk 67, Papierrente 66%, Deſterr. Goldrent 81, 
1800er Ronfe 123, 75, 1877er Ruſſen 93%, 1880er —,—. 
—, Drientanleibe II. 58,—., 


— Roggen loco „ ver 


[Getreidemarkt] (Schlußberickt. 


Rüßböl still, loco 54, —, per 


Wetter: Schön. 


per April 28. 80, ver Mai⸗Juni 


1 75. — Nüböl 


ver März 58, 25, per 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Freunde Zufubren: 


23 Min., Abends. [Abendbzeſe. 


Unga:. 


a 
Ten 


Minuten, Abends. [Abenphörfe. 
235, —. Deftert. Ered'iactien 269, 75 


Ungarische Gols 
do. III. 57 , 


General : Adjutant des Kaiſers von 


Rußland, Herr Baron von Prittwitz 
und Gaffron in St. Petersburg. 
Paſtor em. Herr Mangel in Greif: 
wald. Frau Staatsanwalf Gelinek 
in Brieg. \ 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 158 Abonnement. Zum 
letzten Male in dieſer Saiſon, zu 
ermäßigten Preiſen: „Antigone“ 
Tragödie von Sophokles. Deutſch 
von J. J. C. Donner. Muſik 
für Männerchor und Orcheſter von 
F. Mendelsſobn⸗ Bartholdy. 


8 icale Family Bazzu. von J. Haydn. ' > baben fi d r 
eitag. 159. it. 5 n . 8 ** - baben fih durch den enor 
1 . u Erne r ie Anfang 8 Uhr. (6068) @ Sol: 16083] [O men Verkauf von ſchwarzen 
1 Muſit von Eb eee Morgen, Freitag: Abschisds- © Hanne: Frau Hildach ! aus Cachemires wieder angehäuft 

2 h 5 Auftreten Wainvatta's. Simon: Herr Hildach | Dresden, und empfehle ich dieſelben 


Lobe- Theater. 


* 
Donnerstag, den 31. Moͤrz. Zwölf⸗ 
tes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig 


k 8 2 7 * 2 N b 9 Jotterie N 5073 
Barnay., „Hamlet. Prinz von der Königl Univerſität der Hankel’schen Bnehhandlung e tend billigeren Preiſen als Lotterjen empfeble ich [6 
Dänemark.“ Trauerſpiel in 5 > on" hierselbst. Th. Scharff. bisher. 4439 N 
Acten bon Shalkeſpeare. (Hamlet, Sonnabend, den 9. April 1831, de [4439] Looſe a Mark. 


Herr Ludwig Barnay.) 
Freitag, den 1. April. l3tes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hin. Ludwig Barnay. 
„Feen⸗Hände.“ Luſtſpiel ind Acten 


von Seribe. (Kerbriand, Herr Lud⸗ 
wig Barnay.) 


Breslauer Concerthaus. 
eute: [6079] 


H 
Donnerstag-Concert. 


Sinfonie eroilen. Beethoven. 


Gestern Abend 9% Uhr 
wurde uns unsere theure, un- 
vergessliche Mutter, Schwester, 
Schwiegermutter, Grossmutter 
und Tante, Frau [3585] 


Theodore Mathias, 


geb. Gotthilff, 


— 


Lauraban, 109, —. Nordweſtbahn —, —. 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —, —. Feſt 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 

[Stadttheater.] „Antigone“ von Sopbokles mit der Mendelsſobn'ſchen 
Muſik gebt beute zum letzten Male in dieſer Saiſon zu ermäßigten Preiſen 
in Scene. Vielfachen Wünſchen zufolge kommt morgen Freitag Gounod's 
1 — Oper „Margarethe“ mit Fräulein Sax in der Titelrolle zur Auf⸗ 

rung. 

„ AIPaul Scholtz! Etabliſſement.] Sonntag, den 3. April, beginnt 
die Tiroler Sängergeſellſchaft von Ludwig Rainer aus Achenſee einen 
für acht Abende berechneten Concert⸗Cyclus. 

— [Viectoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] In der beutigen 
Vorſtellung verabſchieden ſich die ſo beliebten „Schwäbiſchen Sing⸗ 
vögel“ Geſchwiſter Rommer, und morgen, Freitag, der großar:ize Mr. 
Wainratta. Bei der allgemeinen Beliebtheit jener Künſtler dürfte dieſer 
Hinweis intereſſiren. Das neue Programm für die Aprilwoche beſteht 
vorläufig aus folgenden Künſtler⸗Specialitäten: Das originelle, berühmie 
engliſche Duettiſteavaar Mlle. und Mr. Alfred, — die aus 1 Herrn und 
3 Kindern beſtehende Akrobaten⸗Familie Picardi, — die Vorführung 
luno⸗elektriſcher Bilder des Herrn Prof. Cuny, — die Wiener Jodlerin 
Frl. Gſchwandner, — eine neue ſenſationelle Leiſtung der comique 
musicale Familie Bozza und die vorzügliche Gymnaſtikerin Mlle. 
Jeannette. 1 


Rufe Noten 210, 25, 


; Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Berlin W., 26. März 1881. 
Bekanntmachung. 

Packetverkehr mit Großbritannien und Irland über Belgien. 

om 1. April ab beträgt das Geſammtporto, einſchließlich der 
Gebübr für Beſtellung, bei der Beförderung über Belgien (Dfiende) für 
gewöbnliche Packete dis 5 Kilogramm nach London 2 Mark, nach allen 
übrigen Orten Englands 2 Mark 85 Pfennig, nach Schottland und Irland 
3 Mark 55 Pfennig. Sperrgut 75 Pfennig mehr. Bei unfrankirten Packeten 
wird ein Portozuſchlag von 10 Pfennig erhoben. Ueber die Höhe der Porto: 
ſätze für Packete von mehr als 5 Kilogramm ertheilen die Poſtanſtalten auf 
Befragen Auskunft. x [6056] 
Der Staatsſecretär des Reichs⸗Poſtamts. 

Stepban. 


XVIII. Internationaler Maſchinenmarkt 
in Breslau am 9., 10. u. 11. Juni d. J. 


Nachdem uns die alleinige Annoncen⸗Regie des Inſeraten-Auhangs des 

offieiellen Katalogs übertragen worden, kiten wir ergebenſt. Aufträge bier⸗ 

für rechtzeilig an uns gelangen zu laſſen, damit etwaige Wünſche bezüglich 
6082 


i Victoria-Theater.! 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Letztes Auftreten Breslauer Concertbauſes.— 
der Geschwister Rommer, l kinder.“ 
der Verwandlungs-Künstlerin H 
Mlle. Laurent und des 
Herrn Meinhold. 5 
Vorietztes Auftreten des welt- 
berühmten Künstlers 


Wainratta 


4 Auftreten der Akrobatin Mlle. 
Jeannette u. der comique 


Gaite willkommen. 


Freiburg. 
Sonntag, den 3. April, Nachmittag 
3% Uhr, im Tost’schen Saale: 


Die Jahreszeiten, 


Oratorium in 4 Abiheilungen 


Lucas: Herr Ruffer aus Breslau. 

Orchester: Waldenburg. Bergcapelle. 
Billets à 2 Mk., 1,50 Mk. und 1 

Mk. und Textbücher à 20 Pf. in 


rk 


Muſikſaal 


Abends 8 Uhr: (3569) 
Solree v. Lud. Waldmann 
Bariton) 
Dichter⸗Compon. der populären Lieder: 


25 Section 

für öffentliche Gesundheitspflege. 

Freitag, den 1. April, 
Abends 6 Uhr: [6067] 


des Platzes noch berückſichtigt werden können. f 
_Baasenstein & Vogler, „Si, 


onuerstag, den 31. März 681. 


Bekanntmachung. 


Im Anschluss an unsere Bekanutmachungen vw 
29. September und 9. December v. J. bringen wir hier- 


mit zur öffentlichen Kenntniss, dass unsere Stadt- 

Haupt-Kasse angewiesen ist, alle auf Grund des 

Allerhöchsten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten, 

den Inhabern zur Rückzahlung an termino 4. April er. 

gekündigten 4%, / Stadt-Obligationen hiesiger Stadt Ser. 
I bis V, insoweit solche inzwischen nicht in 4%, Stadi- 

Anleihescheine converlirt worden sind, von incl. 2. 

März cr. ab zum Nennwerth einzulösen. 

Ebenso werden von dieser Kasse im Verfolg unserer 
Bekanntmachung vom 9. December v. J. die auf Grund 
der Allerhöchsten Privilegien vom 9. Mai 1848 und 
28. März 1855 ausgefertigten, den Inhabern zur Rück- 
zahlung an termino Weihnachten 1880 gekündigten 4- 
resp. 4½ % Stadt-Obligalionen, insoweit solche in- 
zwischen nicht in 4% Stadt-Anleihescheine convertirt 
oder nicht schon zur Baarzahlung präsenlirt worden sind, 


jederzeit eingelöst. 


Mit vorstehend aufgerufenen Obligationen sind auch 
die zugehörigen Coupons Nr. 6 bis 8 nebst Talons bei 
genannter Zahlstelle einzuliefern. 

Der Werihbetrag fehlender Coupons wird von der 
Valuta_gekürzt. 

Breslau, den 7. März 1881. 


Der Magistrat 
hiesiger Kgl. Haupt- und Residenz-Stadt. 


chleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung heut Abend 8 Uhr im „Hötel zum König 
von Ungarn“. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Körber. 
Beſuch erwünſcht. 


Clavier --Institut von Felix Scholz, 


[4835] 


Zablreicher 
16065] 


Schwertstr. 16 und Berlinerplatz 13. Anmeldungen per April täglich, 


Südweſtlicher Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. 
eute, Donnerstag. den 31. März 1881, Abends 8 Uhr: Verſammlung im oberen Saale des 


Tages ⸗Ordnung u. A: „Ueber Ferien⸗Colonien armer ſchwächlicher Schul⸗ 
Vortrag des Herrn Dr. Reich. 


16093] 


N eee 


Der Vorſtand. 


| Juowraclawer B 
Pferde ⸗Lotterie, 
. Stettiner We 
| Pferde⸗Lotterie, 
| 


Meſte 


Kaſſeler 
Pferde⸗Lotterie. 


Zu den bevorſtehenden Ziebun⸗ 
gen dieſer 3 großen und beliebten 


Nin Meiten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ber: 
ſchiedenſten Qualitäten, / “= 
und „ breit, zu noch bedeu⸗ & 


(Perio 15 Pf. von auswärts.) 


5 8. Wertheim, 8 Schlesinger, 


16 Ning 16 
(Becherſeite). 


„Wer weiß ob wir uns wiederſeh'n?“ 
„Wer nicht liebt Wein, Weib und 
Geſang“, 

„Die alten Deutſchen“. 
Billeis à M. 1,25 in den Muſikal'en⸗ 
Handlungen der Herren Hainauer und 
Lichtenberg. — Kaſſendreis M. 1,50 


Montag, den 4. April, 


e eee Mehrere Novitäten. ; Abends 7% Uhr, 
— ee Anfang 0 Ubr. Suite 50 Di im Musiksaal der Universität: 
8 r onnenten gegen Vorzeigung der 
durch den Tod entrissen. » : Karte 30 Br Die bade ngen Paſſe⸗ CONCERT a 
Königsberg l. Pr., 29. März1881. | | partouts behalten Giltigkeit. 9245 A 18071) 
b Liebich's Etablissement. Hugen d na 
Heute: [5643] Hildach 
I MR a 1 unter Mitwirk des Pianist 
Nach 7wöchentlichem, ſchweren Kran⸗ Sinfonie-Concert. Nen Felix Dreysehock 


endete heute Nachmittag 


kenlager \ 

2% Uhr ein fanfter Tod die unſag⸗ 

baren Leiden unſerer innig geliebten 
16004) 


Trautmann' ſche Capelle (70 Muſiker). 
Sinfonie B-dur. Gade. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Concert. — Abſchieds⸗Vor⸗ 

ſtellung der Familie Thielgo 

u. des Sgr. Auguſto Vally. 
Auftreten des 


Mr. Louis Wilson 


ochter 


Elfriede 


in dem blühenden Alter von 20 Jabren. 

3 den 28. März 1881. 
othmann *) nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 31. d. Mis, Nachmittags 
4 Ubr, ſtatt. 

e) Nicht Rohmann, mie fehlerhaft 

in geſtriger Zeitung gedruckt war. 

Am 28. d. Mis. früh verſchied 


nach längerem ſchweren Leiden un⸗ 
ſere theure Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 


aus Berlin. 
Programm. 
I) Sonate D-dur op. 10. Beethoven. 
2) Arie aus der Oper „Rinaldo“ („Ah! 
Barbar, sieh meine Thräuen“). 
Händel. 
3) Recit. und Arie aus dem Ora- 
torium Susanna, Händel, 
4) a. Präludium aus d. engl. G-moll- 
Suite. Bach, 
b. Ballade As-dur, 


Chopin. 
5) a. 


Drei Lieder Waldtraut's aus 
Julius Wolf's, der wilde Jager.“ 
Rob. Schwalm. 

Zwischen uns ist nichts ge- 
schehen. Alex. Zarzycki. 
Es muss ein Wunder- 


b. 


6) a 

und Urgroßmutter, Frau u. Toni Bellini. ee Fr. 
Fanny Pniower, fang 7% Ubr. Entree 50 Pf. J v. Abschied. Ries. 
geborene Heiſig, A —— [,, 5 Se: net Becker. 

i 7715 7) Valse caprice. Strauss-Tausig. 

brenn. 80 b Kaiſer⸗Panorama. 0 Drei bene: 

Dies zr igen — an a Wien, Prag, Besteigung d. Montblänc.| d. 5 een e 
—— . Mun 1881. eters urg e. Heimathgedanken; nelins, 


im II. Panorama. Entree nüt 10 Pf. 


Nachdem ich meine Armenpraxis 
ee balte ich meine 
echſtunden: 
ca barßer € : 180 3 ub 
m. (außer Sonntags) 2— r 
er Scheitnigerſtraße 19, II. 


Dr. Leitzmann, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Familien ⸗Rachrichten. 
Verlobt: Prem.⸗Lieut. & la suite 
des J. Bad. Leib⸗Dragoner⸗Regmts. 
Nr. 20 Herr Graf von Haslingen mit 
Frl. Anna v. Strautz i. Münſter i. W. 
Geboren: Ein Sobn: Dem 
Capitän zur See Herrn Hollmann in 
Viele 01 7 — a. D. Herrn von 
in Hirſchberg. 
Geſtorben: General d. Cavallerie, 


— A 
—— —————————————ß— 1 ͤ — — — 
— RR n n — 


Billets à 3 und 2 M. in der Kgl. 
Hof-Musikhandl. von Julius Hainauer. 


Eine Dame, 


Königl. Conſervatorium für 


übernehmen. Gef. Off. 
J. K. 13 Exp. der Bresl. Zig erb. 


welche ihre Ausbildung auf einem 
Muſil 
erbalten hat, wünſcht noch einige 
Schüler für Clavier ⸗ Unterricht zu 
werden sub 


1) Herr Bezirksphysikos Dr. Jacobi: 
Ueber die Zulässigkeit der Ein- 
leitung gewerblicher Abwässer in 
die öffentlichen Canüle. 

2) Herr Professor Dr. Ferd. Cohn 
und Bezirksphysikus Dr. Jacobi: 
Ueber Desintectionsanstalten. 


esse 


D 


RENT, 


von Meiferoffern, 


NB. Auch Nichtmitglieder haben | Schultaſchen, 
Zutritt. Reiſe⸗ u. Damen ; 
Taſchen. 


Garantie für 
Haltbarkeit. 
Preiſe 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Anfang April beginnen neue Curſe 
in den beiden Fortbildungsſchulen. 


Meldung und Naheres bei Frau 

Dr ze Wieranberftraße 2, TI, b. L 12 ** 
rl. Fuchs, weidnitzer Stadigrab. 

Nr. 8, 59 s 5838) Portefeuilles⸗ 


Leder ⸗Waaren 
jeder Art. 

Garantie 

für Haltbarkeit. 


Der neue Curſus zur Ausbildung 
von Kinderpflegerinnen beginnt An⸗ 
fang April. Meldungen bei Frau 
Böttcher, Vorwerksſtraße 21. 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur, 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospeete gratis und france. 


Unſer Geſchäftslocal befindet 
ſich wegen Umbau vom 1. April 
ab nebenan [5783] 


Albrechtsſtr. Nr. 3. 
Gebr. Cuno, 


Optiker. 


e Eomptsit ebener Id, vn 
een: beute ab: 13565) 
Musikalien-Handlung Reuſcheſtraße 58159. 


und Leih-Institut Breslau, den 31. März 1881. 


C. F. Hientzsch M. Bruck 


Häute⸗ und Felle⸗Handlüng. 
BRESLAU, 


Königsstrasse 5. 88 H. Stark. 


Comptoir und Wohnung 
Nicolai⸗ Stadtgraben 16, parterre. 


Für Hantkrankt ꝛc. 


Edition Peters. — Collection Litolff. 


Anfang April verlege ich meine 


Augenklinik 
vieder noch Bischofstr. . Dr. Karl Weisz, 


[5863] Dr. Markus;. in Oeſterreich Ungarn approbirt. 


6 
2 


Sprechſt. Vm. 811, Nm. 2—5, Bred- | I 

lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. Zimmer tapeziert 0 
Alle Arten Polſterarbeiten billigſt. Be⸗ 
ſtellung Dorotheengaſſe in der Aten 
Bude vom Ringe. 136011 


Lotteriegeſchäft, Breslau, Ring 4. 


Gewinnplan 
der Lotterie von 
Baden-Baden. 


Genehmigt f. d. Königreich 
Preußen. 


1 Ziehung am 7. Juni. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


, N 
1 Gew. im Werthe von 10,000 
1 Gew. im Wertde von 5,000 
1 Gew. im Werthe von 3,000 
1 Gew. im Wertde von 2.000 


1 Gew.im Werthe von 1.000 
1 Gew. im Wertde von 500 
2 Gewinne im Werthe 
von je 3000 600 
4 Gewinne im Werthe 
von je 200 80 
10 Gewinne im Werthe 
von je 10) . 1,000 
40 Gewinne im Werthe 
von je 50 2.000 
100 Gewinne im Werthe 
on je 30 3,000 


838 Gewinne im Ge 
fammimweribe von 16,800 


1000 Gewinne Mank 45,70 


Looſe a 2 Mark 


Un jeder Klaſſe). [6074 
Voll-Looſe * 5 Klaſſen giltig 
10 Mark. 

(Von auswärts 15 Pf. Porto 


exixa. 
Haupt⸗Collecteur 


Schlesinger, 


Breslau, Ring Nr. 4, I. Etage. 


30 Pf. an. 


à Rolle v. 


8 


5 


e jetzt Ohlauerſtr. 65, 3. Etage. 


* 


te inte ale und Benfione| 


an 85 7 e 


erh 


5 aße 
ee n 
"bis 4 Uhr Nachm. im ben A ge x ime io 


‚A. Schreiter’s Muſiklehr⸗Anſtalt, 


[15.081,75] 16 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung 


in Breslau, 52 Schweidnitzerstr., 


im ersten Viertel vom Ringe,. RE er? 
empfiehlt die mit ihr verbundenen Zum Wohnungswechſel 


[5901] empfiehlt 


Läufer, Portiören, Möbel⸗ 
Teppiche, uit eie 


Stoffe aller Art, zu außer⸗ 

gewöhnlich billigen Preiſen. 

Speclalität für ſämmtliche Wachstuch⸗Artikel und 
Nouleaux für Zimmer und Schaufenſter. 


L. Freund Jr., 
Junkernſtr. Nr. A, 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Giltigkeitsdauer der in den nachbenannten Tarifen und Tarif⸗Nach⸗ 
trägen enthaltenen ermäßigten Frachtſätze ſür Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
— „ von Stationen der Oberſchleſiſchen lo 
un 
1) Siemtoble n⸗Taxif nach Stationen der Berlin⸗Anbaltiſchen ꝛc. Eiſen⸗ 

babn vom 15. November 1880, bezüglich der Frachtſätze des Theil II; 
2) Nachtrag VIII und X (sub 1) zum directen Tarif nach Stationen der 

Königl. Niederſchleſiſch⸗ 8 zꝛc. Bahn vom 1. Auauſt 1874; 

3) Nachtrag I (sub I) und V (sub 2) zum Tarif nach Stationen der 

Berlin:Siettiner Bahn nom 1. Juli 1877; 

4) Nacifag 1 A re sub b) zum Tarif nach der Berlin⸗Görlitzer Bahn 


L. Husikalien-Leih- Institut, 
II. Leih- Bibliothek 


für deutsche, französische u. 5 
Literatur, 


II. Bücher-Lese-Zirkel 


für die allerneuesten Erscheinungen, 


IV. Journal-Zirkel. 


— Prospecte gratis. 


Kataloge leihweise. 


— 


Abonnements mit und ohne Prämie und 
zu den billigsten Bedingungen können 
von jedem Tage ab beginnen. 

Auswärtigen Abonnenten, welche 


2 vom 1. Juli 1877; 
gleich den hiesigen die neuesten Er 5) Nachtrag I 2 1 zum Tarif nach Stationen der Berlin⸗Hamburger 
scheinungen sofort erhalten, werden Babn vom 1. März 1877 und 
in Anbetracht des Portoaufwandes be- e merke, mac) Hamburg (RM), Harburg ır. von logen 
ir . U 


Sor ders günstige Bedingungen gestellt. 


Julius Hainauer, 


Königliche Hof-Alufikalien-, Buch⸗ 


iſt wiberruflich bis 31. März 1882 verlängert. 
Breslau, den 29. März 1881. 


Königliche Direction. 
Bros au⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. April 1881 ab curſiren Durchgangswagen I/ I. Klaſſe, 1 
Breslau — Prag — Carlsbad — Eger via Halbſtadt: [5952 
ab 10% Nachmittags, 


Bann: ab 5 Nachmittags, . 115 

ag au 10 hr Carlsba „ 

und Aunſthandlung. 16054] Carlsbad .. „ 4 Morgens, Prag 7 6⁰ Morgens, 
. Breslau... an 4 Nachmittags. 


Dresiauer Adreßbuch 1881. 


Der Nachtrag, die Bezirks⸗Eintheilungen der Stadt 
enthaltend, ift ſoeben erſchienen und kann gegen Rück 
gabe des gelben Scheins in meinem Adreßbuch⸗Bureau, 
ane 15, 1. Stege. Sit werden. 

eslau den 30. März 1 6101] 


E. Morgenstern. 


6* 
Directe Perſonen⸗ en Gepädbefütperung findet nach wie vor jtatt. 
Breslau, im März 1 
ig ireetorium 


Preußiſch⸗Thüringiſcher Verband. 


Am 1. April er. tritt zum Preußiſch⸗Thüringiſchen Verbandgütertarife 
ein Nachtrag X in Kraft, welcher Beſtimmungen über die Abfertigung von 
Fahrzeugen und Vieh ꝛc. ꝛc. ſowie Druckfehlerberichtigungen enthält. 

Druckexemplare ſind ei Be Verbandſtationen käuflich zu haben. 

Breslau, den 28. Mär . [61 

Direction der Rechte ⸗ Oder · fer. Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau - Schweidnig:Freibur: une Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


K. K. priv. Graz⸗Köflacher Eiſen⸗ 
bahn und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Die Ausgabe der neuen Couponbogen für bie Sprocentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen der Graz⸗Köflacher Eiſenbahn⸗ und Bergbau⸗ Oſelgnt, zweite 
95 15 vom Jabre 1871 (mit Coupons Nr. 20 per 1. Juli 1881 bis incl. 
Nr. 39 per 2. Januar 1891) und III. Emiſſton vom Jahre 1872 (mit 
15 Nr. 20 per 2. Januar 1882 bis inel. Nr. 39 per 1. Juli 1891) 
east vom 1. April 1881 an bei der Central⸗Kaſſa der Geſellſchaft in Wien, 

Kan 5, oder auch bei den auswärtigen Zahlſtellen der Geſellſchaft, 


03] 


ilfe ſuchend durchſttegt mans 
>, cher Kranke die 

tungen, ji gend. Welcher der Dielen Heilmittel⸗Annoncen 
nn man vertrauen? Dieſe oder jene Anzeige imponirt durch 
— Größe; er wählt und wohl in den meiſten Fällen gerade 
— Unrichtige! Wer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und 
en Geld nicht ünnüt ausgeben will, dem rathen wir, ſich von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Seibain, die Broſchüre „Gratis⸗ 
Auszug“ kommen zu laſſen, denn in dieſem Schriftchen werden 
die bewährteſten Heilmittel ausführlich und ſachgemäß be⸗ 
en fo daß jeder Kranke in aller Ber prüfen und das 

Beste für ſich auswählen kann. Die obige, bereits in 450. Auflage er⸗ 
ſchlenene Broſchüre wird gratis und franco verſandt, es entſtehen 
io dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. für ſeine Poſtkarte. 


2 
8 


waßunguuälpng: 


usage uno 2 uf 


mlich: 
. Berlin bei Herren Robert Warschauer & Tomp,, 
s Reipzig = : H. C. Plaut und en Comp., 
Dresden ⸗ „ Quellmalz & Adie 
„Frankfurt a. M. bei Herren J. A. Ne l Söhne, 


Breslau bei Hrn. S. L. Landsberger. 


gu dieſem Behuſe find die bezüglichen Talons mit einer ariihmetiſch 
geordneten, für jede Emiſſion ſeparat zu verfaſſenden Conſignation, welche 
mit der Unterſchrift und dem Wobnorte des Einreichers verſehen ſein muß, 
und wovon Exemplare bei obengenannten Stellen unentgeltlich verabfolgt 
werden, bei der Central⸗Kaſſa der Geſellſchaft oder eventuell bei einem der 
obengenannten Bankbäuſer, bei lezteren mit Conſianation in duplo, zu 
überreichen. Der Ueberreſcher erhält einen mit der Uebernahmsbeſtätigung 
verſehenen Conſianationscoupon retour, gegen welchen nach Ablauf einiger 
Tage die neuen Couponbogen ausgefolgt werden. 

Für jene Talons, deren Nummern aus irgend welchem Grunde unklennt⸗ 
lich find, kann die Erfolgung des Couponbogens nur gegen Vorweiſung der] ® 
e geſcheben. 
ien, am 30. März 1 


— 


[09] 


Hiermit erlaube mir die ganz Adee Anzeige, daß ich das von 
Herrn Kossdeutscher innegebabte [5968] 


Hötel Deutsche Krone 


am Freiburger Bahnhof, vis-a-vis der Ankunftshalle, 
vom 1, April c. ab übernehme. 


Gleichzeitig bemerke noch, daß ich mein Geſchäft als Stadtkoch 
nach wie vor weiter führe ı und bitte, das mir bisher geſchenkte Wohl: 
wollen auch fernerhin zu a: werden zu laſſen. 

Hochachlungs voll 


r Wagner, RN, 


= un eee 


Vom Verwaltungsrathe. 
Nachdruck wird nicht bonolirt) 


Wau * N RN 


„5 Pisconto-Ba | 


Friedenthal & Co. 
Salden Bilance 


Vorſtehende Salden⸗Bilance * den Büchern verglichen und in Mebereinftimmung gefunden. 
Breslau, den 8/9. Mär: 1881 


Der Aufſichtsrath und die Neviſions⸗Commiſſion. 


Hugo Randel. 


0015 Patent- 


CR WE are ** . * 0 Bu . 


Violine. 
Activa. vom 31. December 18 1880. Passiva, | 
Olavier-Institut von Brucksch u. Nafe, —— f 
-Reuschestrasse 34 und Nicolalstrasse 47. Am I. April beginnen neue x 1% r 1% 
Furs für Anfänger und Unterrichtete jeder Stufe. [8518] _ An Wechſel⸗ Conti euere scan cn 4,560,894| 9] Per Aetien⸗ W . M. 13,500,000. —. 4 
ä —ßV w ä—ñ„—œ ñ — — — — „ Conto⸗Corrent⸗Conto. Debitores M. 5,932.844. 3 ab: im Jahre 1879 zurückgekaufte, 

Militair⸗Pädagogium zu Breslau. dealer . 124 51..]4212,408|84 || et Gee en he 
29. Große Feldgrahe 20. [3172] „ Commandit⸗Capital⸗ Cont... 210,000) — R ur ae 3,000,000. —. 10,500,000 
Vorberelt, für alle Milt.-Cram. Für Ausw. Penſion. Proſp. gratis. | » Nfeecten Conti 1,615 2361| — nm „„ „ 5 

„ß ꝗ ̃ V ent 2,177,549 960 „ Kefer ne REN 438,543|92 

Lector G. Weidemann,? Dirigent. „F ũ èñn. 2 150.2080335, „ Keſerve⸗Fonds⸗Conto ll. 150.000 — 

r " 8 EEEELZEZEIZEZZZEZZEE EEE 5 1 1 75 " S 5 e 329,646 |31 

Breslauer Concert-Verein. |: uff .. NT 3 
Die Vereins-Concerte beginnen den 1. Mal 1881. tenſilien⸗C onto 20,4680] „ Cautions⸗ und Fracht ⸗ Credit. 1,167,347|18 70 
Da in dieser Saison nur 1 — En 5 * alle] " n » Eonto Junkernſtraße 8.800 62 „ Si ·‚ —7—*ͤ *** a 13 ö 
tſind t Beit I N ee or Dr DEE Bao 308.890. „ Conto . 4 6 57 | 
— er, eee Lee Migteder lle Im ab: darauf haftende Hypothekenſchuld „ 9,000. — 209 89052 „ Allgemeine Schleſiſche Sparkaſſen⸗ Font 14,764 94. 3 

Vereinslocal, Neudorfstrasse 33, Dresdener Garten. 3589] „ Grundſtück⸗Conto Junkernſtraße Nr. .........- 761221022 [ „ Cautions Conte er 000 — 

Der Vorstand „ Grundſtück⸗Conto Berlin, Große be Si Fade. Ceute 1 75 Er 8,868|15 

hr Friedrichſtraße Nr. 50 M. 420,000, —. " Dividenden⸗Comto 1 e 144] — 

ab: darauf haftende Hypotbekenſchuld „ 150,000. —. 270/000 — " 10 8 2 

’ % eee ren — 

„ Diverſe Grundſtücke in Liegnitz, Görlitz e. 573.283 59 1 1870 e 2244 — 

„ Effecten in Liquidation befindlicher Geſeüſchaften ie. 187,98120 > eee ee 630,000) — 

Uli „ Tentt ne ee Seh ererche 102,796 124 

| „ Gewinn- und Berluft-Eonto, Saldo⸗Vortrag 1.00732 


[15.981,795| 16 8 


[6098] 


Kopisch. 6. Scholtz. 


Breslauer Disconto- Bank 
Friedenthal & Co. 


Die Dividende für das Jahr 1880 ift in der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung auf 6 pet feltaefegt worden. 
Die Aus erfolgt gegen Einlieferung des dee 
609 


Nr. 11 mit 
Wark 36 pro Stück 


vom 1. April d. J. ab 


in Breslau an unſerer Haupt Kaſſe, 
Junkernſtraße 2, 


in Berlin bei Herrn S. 1 


„Jacob Lan 
der Direction 5 Disconto-Gofetiäaft, 
: Deutfchen Bank, 


a Fronkfurt a, M. bei den Herren M. A. von Nothſchild & Sne, 
s Leipgig bei der Seipätger rg lie ni 
Leipziger Bank, 
„Dresden bel der Filiale der Leipziger Bank, 
„Magdeburg bei den Herren Zuckſchwerdt & Beuchel, 
und zwar an den 1 95 8 hi nur bis zum 1. Juli > 
Breslau den 29. März 18 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 


Die General- Verſammlung | 
der Actionäre der Breslauer Actien- 
Geſellſchaft für Elſenbahnwagenbau 


6 — 
Montag, den 25, April 1881, Nachmittag 3, Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau 
ſtatt. Zu derſelben werden die Herren Actionäre gemäß § 29 des Statuts 
mit der Benachrichtigung eingeladen, daß ſowohl im Bureau der Geſellſchaft, 
als bei den Herren Gebr. Guttentag in Berlin die Anmeldung Aut Be: 
theiligung an der General⸗Verſammlung erfolgen kann. [6057] 
Tagesord anus 

a. Erſtattung des Geſchaftsberichts pro 1880. 

b. Bericht der ſeviſſons Commiſſion 

o. Debarge-Ertheilung für den Aaffchtsratb und den Vorſtand. 

= Setfebung der Dividende pro 1880. 

Wabl von Auffichtsraths⸗Mitgliedern nach § 19. 
. Wahl von drei Rebijoren. 
g. Beſchlußfaſſung über den Antrag einiger Actionäre auf Abgnderung 
der $S 4 und 17 der Statuten und auf Ergänzung des 82 

Druckexemplare des Jahresberichtes ſind vom 15. April er. A in dem 
Geſchäftslocale der Geſelſchaft und bei den Herren Gebr. Guttentag zu 
Berlin vorhanden. 

Breslau, den 28. März 1881. 


Der Nufſichtsrath. 
Josef Friedländer. 
2 Vom 25. August dis 7. September d. J.: 


Allgem. Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗ 
Ausſtellung 


für die Provinz Pommern in Colberg. 
13 Gectionen mit 40 Klaſſen. Auch Ausſteller aus andern Provinzen 
werden zugelaſſen. Staats: und Vereins⸗Medaillen und Preiſe. Verlooſung. 
— Anmeldungen bis 6. April. Programme und Anmeldebogen durch | 
„Das Ausſtellungs⸗Comite pro 1881 in Colberg“. [6050] 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 


Kaffee⸗Special⸗Geſchäft 
für rohe und gebrannte Aue 
Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. [6049] 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchaͤft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſaͤckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee - Lager. 
| Vertretung P ATENTE 


7 
Beriehte 
über 
Patent- 
ee 


aller Linder u. event. 
deren Verwerthung be- 
‚| sorgt. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 
Berlin W., Mohrenstr. 63, Prospecte gratis, 


Prozessen. 


„ Ze 
Wee ei Deichperbaud. 


Littr. C. von N 


a 


Die im Jahre > Torberlihen Beiträge zur Deichkaſſe werden auf 
Grund des — a defien endgiltige Feſtſtellung in nächſter Zeit 
. gewärtigen if, eing. 


Der Etat Aber Einnat 
vom 1. bis 15. April c. in der Dienerſtube des Raibhaufes von den Deich⸗ 
genoſſen eingeſehen werden. 1 

Nach denſelben find in dieſem Jahre zu entrichten: 

1) von allen Deickgenoſſen Zwei Beiträge nach der Kataſter⸗Colonne A 
(Nr. 3, 4) zu den Verwaltungs⸗ und Unterhaltungskoſten, 

2) von den an zinsfreien Darlebnen nicht betbeiligten Grundſtücken, 
zur Verzinſung und Tilgung ihrer beſondern Antheile an den 
Schulden si Ein Beitrag nach der Kataſter⸗Colonne B 
D 3 und o 

Diele Beiträge werden zugleich mit den Communalſteuern abgebolt und 
zwar von den kleinen Grunditüden im April auf einmal. Die ftärter bes 
ibeiligten Deichgenoſſen werden die Beiträge A im April, den Beitrag B 

„E 3) im November zu entrichten haben. 3 
Für diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 15 Mark entrichten, find 
drei Termine geſetzt: im April der Beitrag A 3, im Juli der Beitrag A 4 
und im November der Beitrag B (D 3 und E 3). [6052] 
Breslau, den 20. März 1881. 


Der Deichhauptmann. 


Prieſemuth. 


Freieuren BE 


können wir ſtatutenmäßig nur dann bewilligen, wenn den an uns zu rich ⸗ 
tenden Bewerbungsgeſuchen ein landrätbliches oder magiſtratualiſches Ar 
mutbsatteſt des Bewerbers, ferner ein ärztliches Atteſt über die Nothwen⸗ 
digkeit einer Cur in Salzbrunn und endlich ein Atteſt der Ortsbehörde bei⸗ 
liegt, daß die Subſiſtenz des Armen während der Curzeit geſichert iſt. 
Curort Oberſalzbrunn im ſchleſiſchen Gebirge. e051] 
Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗ und Bade⸗Inſpection. 


Ratibor, den 26. März 1831. 


Bekanntmachung. 


Nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom beutigen Tage wekden die ſämmtlichen, 
in Gemäßbeit der Allerböchſten Privilegien vom 1. April 1867 (Geſetz⸗ 
Sammlung pro 1867 Se te 618) und vom 19. Februar 1870 (Geſetz Samm⸗ 
lung pro 1870 S. 162), ſowie des Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. December 
1873 (Geſetz⸗Sammlung pro 1874 Seite 92) zur Ausgabe gelangten, noch 
nicht zur Amortiſation aus gelooſten und heut noch im Umlauf befindlichen 
fünfprocentigen Ratiborer Kreisobligationen, welche unter Bezeichnung ihrer 
Buchſtaben, Nummern und Beträge am Schluſſe dieſer Bekanntmachung 
ſpecificirt find, zum Zweck der Einlöſung gegen Baarzahlung des Nominal“ 
betrages zum 1. October 1881 hiermit aufgekündigt. 2 

Die Inhaber dieſer gekündigten fünſprocentigen Ratiborer Kreisobli⸗ 
gationen I. und II. Serie werden diermit aufgefordert, deren Nominal ⸗ 
beiräge gegen Rückgabe der Obligationen und der zugehörigen Zins⸗Coupons 
vom 1. October d. J. ab nur in der Kreis⸗TCommunalkaſſe hierſelbſt 
in Empfang zu nehmen. \ h £ g 

Mit dem 1. October 1881 hört die Verzinſung der ſämmtlichen bieſigen 


Kreisobligationen auf, und für etwa fehlende Coupons wud der Geldbetrag 


vom Capital abgezogen. 

Specification der zum Zweck der Einlöſung 9189 Baarzahlung 
des Nominalbetrages vorſtehend zum 1. October 1881 gekündigten 
fünfprocentigen Natidorer . 


erie l. 
1 bis incl. Nr. 40 à Stück zu 1000 Thlr. = 3000 Mk. 
1—17, Nr. 19, Nr. 21— 24, Nr. 26, Nr. 23-30, Nr. 33 
bis 36, Nr. 38 — 42, Nr. 44, Nr. 46-63, Nr. 65—67, Nr. 69, 
Nr. 71-80 à 5 500 Thlr. = 1500 Mark. 
Littr. C. von Nr. 1, Nr. 3—69, Nr. 71—94, Nr. 97-104, Nr. 
r. 163 193, Nr. 195—198, Nr. 200-201, Nr. 
. 210-228, 
246263, 
287 — 288, 
. 331-346, Ne. Nr „Nr. 388, 
Nr. 390-392, Nr. Ne. 399—416, Nr. 418—464, 
Nr. 466—469 à Stück zu 100 Thlr. = 300 Mark. 
Nr. 1— 33, Nr. 35—54, Nr. 56-64, Nr. 66, Nr. 68-85, 
. 87-94, Nr. 97, Nr. 99—119, Nr. 121—123, Nr. 126 
129, Nr. 132 — 149, 151 — 153, Ne. 155 — 176, 
178 — 182, Nr. 184 — 187, 189, Nr. 191 — 199, 
. 201208, Nr. 211—217, Nr. 219—223, Nr. 226—228, 
. 230, Nr. 232—234, Nr. 236—248 à Stück zu 50 Thlr. 
150 Mark. 
Nr. 1—5, Nr. 7, Nr. 10, Nr. 12—46, Nr. 48—65, Nr. 67 
bis 77, Nr. 79-80, Nr. 82 — 99. Nr. 101-106, Nr. 108 — 119, 
Nr. 121132, Nr. 134-138, Nr. 140-160, Nr. 162, Nr. 163, 
Nr. 166, Nr. 169—194, Nr. 196, Nr. 198— 205, Nr. 207 bis 
208, Nr. 210-216, Nr. 218-223, Ne. 225— 233, Ne. 235, 
Nr. 237—241, Nr. 243 —251, Nr. 253, Nr. 255, Nr. 257, 
Nr. 258, Nr. 260-264, Nr 266—284, Nr. 287295, Nr. 299, 
Nr. 302, Nr. 304-319, Nr. 322—333, Nr. 335 — 346, Nr. 348 
bis 359, Nr. 361, Nr. 362, Nr. 364—370, Nr. 372 —374, 
Nr. 376-384, Nr. 386—395, Nr. 397—399, Nr. 401 —408, 
Nr. 410 — 425, Nr. 427, Nr. 428 à Stück zu 25 Thlr. 
75 Mark. 


Serie ll. 
Littr. A. von Nr. 1—10, Nr. 12, Nr. 13, Nr. 15—27, Nr. 29— 33, Nr. 35 
bis 89 à Stück zu 1000 Thlr. — 3000 Mark. 
Nr. 2-4, Nr. 6-30, Nr. 32—92, Nr. 94, Nr. 97—100, 
Nr. 102—118, Nr. 120—153, Nr. 155176, Nr. 178, Ne. 180 
bis 192 à Stück zu 500 Thlr. = 1500 Mark. 
1-27, Nr. 29- 35, Nr. 37-40, Nr. 42, Nr. 44-53, 
Nr. 55—77, Nr. 79—903, Nr. 95—97, Nr. 99 110, Nr. 112, 
„ 114118, Nr. 120141, Nr. 143152, Nr. 154, 
156164, Nr. 166-168, Nr. 170 —174, Nr. 176 — 203, 
. 205, Ne. 207 — 232, Nr. 234, Nr. 235, Nr. 237—247, 
. 249-262, Nr. 264267, Nr. 269—280, Nr. 282306, 
. 308—313, Nr. 317 328, Nr. 330-336, Nr. 339—344, 
. 346363, Nr. 365—402, Nr. 404 411, Nr. 413 —425, 
427-463, Nr. 465—473, Nr. 475-507, 509 - 544, 
. 546-573, Nr. 575—583, Nr. 585, Nr. 586, Nr. 588 — 599, 
602 603, Nr. 607—612, Nr. 614626, Nr. 628638, 
635638, Nr. 640—643, Nr. 645—649, Nr. 651—668, 
. 670, Nr. 672, Nr. 674, Nr. 676-699, Nr. 701, Nr. 702, 
. 704—715, Nr. 717—733, Nr. 736—745, Nr. 747749, 
. 751, Nr. 753763, Nr. 765772, Nr. 774-777, 
. 779—794, Nr. 796-804, Nr. 806, Nr. 808—820, Nr. 822 
868 à Stück zu 100 Thlr. = 300 Mark. 
1-10, Nr. 12, Nr. 15—26. Nr. 28-66, Nr. 68-71, 
73-75, Nr. 77—79, Nr. 81, Nr. 83-112, Nr. 114, 
. 116123, Nr. 125, Nr. 127—139, Nr. 141-150, 
152172, Nr. 174— 196, Nr. 198—202, Nr. 204 — 216, 
. 218-222, Nr. 225— 229, Nr. 231, Nr. 234 —238, Nr. 240, 
242, Nr. 243, Nr. 245, Ni. 247 — 252, Nr. 254 — 262, 
264 —276, Nr. 278—283, Nr. 285288, Nr. 293 — 297, 
299302, Nr. 304 308, Nr. 310-312, Nr. 315—320, 
Nr. 322—331 à Stück zu 50 Thlr. = 150 Mark. 
Littr. E. von Nr. 1, Nr. 3, Nr. 6—13, Nr. 16—22, Nr. 24—26, Nr. 28 
bis 34, Nr. 36, Nr. 38—41, Nr. 43—46, Nr. 48—6ʃ, Nr. 63 
bis 69, Nr. 71, Nr. 72, Nr. 74-91, Nr. 93 — 106, Nr. 108 
bis 112, Nr. 114125, Nr. 127—133, Nr. 135—157, Nr. 161 
169, Nr. 171, Nr. 172, Nr. 174—189, Nr. 191, Nr. 192, 
Nr. 194—197, 200203, Nr. 205—211, Nr. 213 225, 
Nr. 227 — 253, Nr. 255—271, Nr. 288—291, 
Nr. 293 — 307, Nr. 309—312, Nr. 331— 335, 
Nr. 337 341, Nr. 343351, Nr. Nr. 370—372, 
Nr. 374-376, Nr. 378—382, Nr. 385—392, Nr. 394—399, 
Nr. 401-415, Nr. 417, Nr. 418, Nr. 427 bis 
434, Nr. 436—449, Nr. 451—458, Nr. 460—462, Nr. 464 bis 
466 à Stack 25 Thlr. = 75 Mark. 16091] 
Der Königliche Landrath. 
Pohl. 


Littr. A. von Nr. 
Littr. B. von Nr. 


Littr. D. von 


Littr. E. von 


Littr. B. von 


* 


Nr. 
Nr. 


3 
* 


e und Ausgabe des Verbandes und die Hebe⸗ 
liſte den den Deichkaſſenbeiträgen für das Jabr 1881 können in der Zeit 


Geſellſchaft 


Billigste Bezugsquelle 
Haus- und Kuchen ⸗ 


räthe, 
emaill. Eiſenblech⸗ 
chgeſchirre, 


5 Klinik 
zur Aufnabme und Bebandlung für 


Hautkranke ꝛce., 


Breslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Vm. 9— 10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 


nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10 — 12, N. 2—4. 


Dr. Hönig, ‚.: 


3 praft. Arz. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafte⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 71 bei der Handels⸗ 
[6060] 
J. Edler & Comp. 
zu Ziegenhals Folgendes: 
Colonne 4. Der Geſellſchafter 


Richard Lorentz it am 24. März] 


1881 ausseſchieden, 


zufolge Verfügung vom 26. März 1881% 


beut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 26 Marz 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Pflaſter⸗Ar⸗ 
beiten incl. Lieferung von Sand und 
Kies in den nachgenannten Straßen 
und zwar: 
1. in der Breitenſtraße von der 
Kirchſtraße bis zur Ziegelbrücke, 
2. in der Kloſterſtraße von der 
Brüderſtraße bis zur Löſchſtraße, 
3. in der Tauentzienſtraße vom 
e ee 
platz, 
. in der Meſſergaſſe von der 
Schmiedebrücke bis zur Oder⸗ 
ſtraße und 
in der Urſulinerſtraße von der 
Schmiedebrücke bis zur Stockgaſſe 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 
Verſiegelte, mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchriſt verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 100 Mark für 
jede der sub Nr. 1 bis 5 aufgeführ⸗ 


5. 


„ien Straßen beizufügen it, werden 


bis zum 15. April d. 
Mittags 12 Uhr, 

in der biefigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
angenommen. 8 [6077] 

Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Breslau, den 29. März 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 6. April e., 
von früh 9½ Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham bierſelbſt 
circa 400 Stück Fichten⸗ u. Tannen⸗ 

Bauhölzer aus Jag. 114, 141, 171 
und demnächſt die früher unverkauft 
gebliebenen Nadelholz⸗Bauhölzer 


und 
circa 300 Rm. diverſe Brennbölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
lige baare Bezahlung verkauft. 
Nogelwitz, den 28. März 1881. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Kirchner. [6062] 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forliverwaltung iſt 
eine Hilfsförſterſtelle am 1. Mai c. 
zu beſetzen. [6059] 

Mit der Stelle iſt ein Jahresgebalt 
von 600 Mk., ſowie Dienſtwohnung 
und freies Feuerungsbolz incl. Anſuhr⸗ 
vergütung verbunden. 7 

Hierauf reflectirende, unverheirathete 
und auf Forſtperſorgung dienende 
Corpejäger haben ihr Anſtellungs⸗ 
geſuch unter Beifügung der Dienſt⸗ 
papiere bis zum 15. April c. bei uns 
einzureichen. 

Görlitz, den 21. März 1881. 

Der Magiſtrat. 


n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 

) Mittelſchleſtens iſt ein Haus am 
Ringe mit zwei Laden unter günftigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Näh. A. B. 50 poſilagernd Oblau. 


Ein Aſtöckiges 
Eckhaus 


in nächſter Nähe des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofes, von Bahnbeam⸗ 
ten frequentirt, mit einſtelliger, 
unkündbarer Hypothek, iſt Verhält⸗ 
niſſe halber preiswerth (6085 


zu verkaufen. 
Offerten sub I. 21152 befördern 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


J., 


Ein rentaples Babritgefhätt wird Er ri empfehle eee 


* kaufen geſucht. Offerten 


ſichtigt. 6053] 


. 76 poſtlag. Waldenburg i. Schl. 
Anonyme Offerten bleiben unberüd- 


(21 Spannweite.) 

Unterzeichneter hat Monteur werkstatt hier am Platze, übernimmt alle Aufträge zu Original- 

Preisen und versendet auf Wunsch Kostenanschläge und Zeiehnungen gratis. Agenturen 

sind errichtet bei Herren L. Weilsenborn, Glogau, Gustav Zelle, Brleg. D. Schein- 

wechsler, Zabrze, die ebenfalls zu Originalpreisen liefern. 15768] 
Weitere Agenten wollen sich hier melden. 


M. L. Buch, Breslau, Ring 2, 


General-Agent für Schlesien und Posen. 


Hambnrg-Berliner Jalouſte-Fabriék Heinr. Freese, 


Waſſergaſſe 18a. Berlin 80. Dampfbetrieb. 
Etablirt 1851. Größte Jalouſie⸗Fabrik Deutſchlands. Etablirt 1851. 
Preisgekrönt in allen Ausſtellungen. 

Internationale Ausſtellung Brüſſel 1881: Silberne Medaille. 

Keine Staubrouleaux mehr, nachdem es uns gelungen, unfere Molz-Patent-Stab-Jaleu- 
slen mit Gurtaufzug und Selbſtſteller jo zu conſttuiren, daß ſchiefes Aufziehen unmöglich iſt. Was 
darin von anderen Fabrikanten gefündigt worden, kann man an vielen Häuſern ſehen, an denen Jalouſien 
alten Syſtems nach allen Richtungen berumhängen. Wir empfehlen für die Provinzen Schleſien und 
Poſen unſere Zweigniederlaſſung: 


Hamburg-Berliner Jalonſte-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2, 


zu geneigten Aufträgen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Jalouſien nach unſerem Syſtem. 
Agenturen haben errichtet und daſelbſt Muſter ausgeſtellt bei den Herren: L. Welsenborn, Glogau; 

Alex. Kornatzki, Grünberg; D. Scheinwechsler, Zabrze; C. Heinsch, Camenz. Weitere Agenten wollen 
ſich bei uns meiden. Wir lieferten zur vollen Zufriedenbeit für: 

das Palais und Schloß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Berlin u. Camenz, 

das Schloß Sr. Hoheit des Berge von Ujeſt zu Slawenziz, 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Pleß, Berlin und Fürſtenſtein, 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Bismarck zu Varzin, 

das Kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt, Berlin (103 Fenfter), 

das neue Nathbaus zu Stettin (131 Fenſter), 

an faſt alle hervorragenden Königl. Bauten und Private. 5767 


Hamburg-Berliner Ialonfte-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2. 


Ein junger Kaufmann, 33 Jahre 
alt, von angenehmem Aeußern und 
Beſitzer von 2 ſchönen, gangbaren 
Geſchaflen in einer der freundlichſten 
Städte Oeſterr.⸗Schleſiens und in der 
Nähe zweier Curörter, wünſcht mit 
einem liebenswürdigen Mädchen im 
Alter von nicht über 28 Jahren, 
häuslich erzogen und im Belik von 
wenigſtens 8000 . 16088] 


Verehelichung 


in Correſpondenz zu treten. 

Geneigte Anträge erbittet man unter 
Cbiffre M. 953 an die Anno cen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau geſälligſt einzuſenden. 


Ein Socius 
für ein Fabrilgeſchäft, 


welches gewinnbringend und noch 
ſehr ausdehnungsfähig iſt, nur ein: 


Ses seele Kronen, 
zelne beſtimmte Conſum » Artikel jet ee ED m 
fabrieirt, wird mit einer Einlage von 


* 7 f 
6:—10,0C0 Thlrn. geſucht. 8 ö 2 Stollwercksche : in Breslau 


Offerten sub N. 22 an die Exped. en 2 - 
der Bresl. Zeitung. 88 450927 8 Chocolat und Daa im Magazin 
Schweidnitzerstasse 3]. 


Zur diesjährigen 


ordentlichen Genera „Verſammlung 


der Oberſchleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe, 
welche biermit 


auf den 7. Mai c., Vorm. 11’, Uhr, 


im Direetionsgebände des geſellſchaftlichen Etabliſſements zu Kruppa 
2 Mühle bei Keltih OS. 
anberaumt wird, werden die Actionäre in Gemäßheit der SS 26 und 27 50 
Geſellſchafts⸗Statuts eingeladen. 
5 Tages Ordnung: 
1) Berichterſtattung über das Jahr 1880; 
2) Genehmigung des Abſchluſſes und der Vertheilung des Gewinnes 
3) Ertheilung der Decharge. > 
Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen 
wollen, baben gemäß $ 29 des Statuts ihre Actien nebſt einem doppelten 
ſchriftlichen Verzeichniß bis ſpäteſtens den 1. Mai c., Abends, bei ber 
Geſellſchaftskaſſe zu Kruppamüble OS. oder in Breslau bei der 
Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank zu deponiren. 
Der Aufſichtsrath. 
Scherbening. 


Zur Gtablirung eines Dro⸗ 
guengeſchäftes in einer größ. 
Brovinzialſtadt w. ein mit d. 
Branche vertr. u. erfahr. jung. 
Mann, auch obne Einl.⸗Capital, 
als Theilnehmer geſucht. Näb. 
Auskunft erth. Herr Ph. Nathan, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 3603] 


55 RE IRRE Foo 
2 Brustleidenden 

u.Blutbuft. giebt ein geheilt. Broſtkrank. 
Auskunft üb. ſichere Heilung. Abr. sub 
1. 1. 209 an Rudolf Moſſe, Berlin 8. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzgerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautlrank. 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [4931] 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


ſelbſt in den acuteſten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 
jeqnelle Schwäche ꝛe. 


beilt ſchnell, ſicher und gewiſſenhaft, 


nach 1 5 bewährter und er⸗ 
probter Methode, ohne nachtheilige 


t 
? 32% 


P 5 : 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, S 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. 
Freiburg A. Säſſenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogan 
R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter u. Th. Wiſch. Goldberg Otto Arlt. Groit- 
kau P. Gründel. Guhran A. Ziehlke. Jirſchberg P. Spehr. Landeshn 
C. Rudolph. Landsberg OS. H. Weber. Münſterberg F. A. Nickel. [6069] 

J. Oschiusky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6, 


Pianinos und Flügel 


in ganzem Eiſenrabmen zu den ſolideſten Preiſen unter langjäbr. Garanlie. 


O. Viewog’s Pianoforte-Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10a u. b. [2843] 
Ratenzahlung bewilligt. Reparaturen u. Stimmungen werden beſtens bejorgt. 


Complete Zimmer⸗Einrichtungen, 


Nußbaum u. gg von 300 M. ab, Eichen: Möbel für Speiſe⸗ 
zimmer, Teppiche, Nouleaux u. Tiſchdecken zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


H. Dessauer's Möbel⸗Magazin, Ratibor, Ring 13. 
Grab⸗Denkmale 


n Marmor, Eiſen und Eichenbolz. 
ze Grab⸗Kränze, Ze 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 


— 
[5 
in 
ar) 
vo 


Folgen oder Beruisftörung, gezeichnete Pension in einer Familie 
ebenſo [3592] [Jutrlanden von ie und are 9 wer e 2 der die 

j otographie auf Porzeklan⸗Platten. | sorgsamste körperliche Pflege ge- 
Frauenkrankheiten 8 St h Klofterftraßel, | währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
ar a n, am Stadtgraben. | Student, überwacht die Anfertigung 


sub Discretion 
Dehnel Breslau, 


Nikolaiſtraße 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 


Auswärts brieflich. 


NB. Meine anatomiſchen Muſeum ; 


der Arbeiten. 1 — 
Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Joel, Dr. Paul Lion. 


Yyladaker-Bafen u. Gipsfiguren iv. 
ſauber u. bill. gereinigt u. repartıl, 
C. Maske, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. & 


Sicherung 
gegen Nachſchlüſſel. 


Fischlin’s ſtellbarer Schlüſſel⸗ 
lochverſchluß, D. N.⸗Patent, zu allen 
Thüren paſſend ſtellbar, verdeckt und 
verſchließt das Schlüſſelloch, Erfparung 
r. — ſeines Sicherheitsſchloſſes, liefert 5 St. 
Rob u. Hilfe in discr. Damen⸗Angel.] 2 Mark die Schloſſerei von 7 

ertheilt Frau A. Criſon, Breslau, Th. Fischlin, Dresden, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. r. Ausw. briefl. Alaunſtr. 10. 


neu, für 18 
N. Schneller, Ohlauerſir. 42, 


(Gin; isöne Singe- Nibmafding, 2 
faſt bir. unt. Garant 


7 


8 
Hi 
4 


BZ 


a 


ien. 
lamburger 
Hühner, 
Aasel-, Birk, 
Schnee- 
Hühner, 
Poularden, 


frischen 
Spargel, 
Schoten, 
Bohnen, 


Champignons, 
Portugiesische 


Kartoffeln, 
Westfälische 


und 


Pommersche 
Schinken, 


Hamburger 
Rindfleisch, 


Zungen, 
ger. Aal, Bücklinge, 
Lachs, Lachsheringe, 
Flundern, Anchovis, 
Neunangen, Rollheringe, 
Preiselbeeren, 
Pieffer- u. Zuckergurken, |‘ 
reinen, sauberen 


Cartenhonig, 
Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt [6076] 


Eduard Scholz 


9, Ohlauerstr. 9. 


E. Hielscher, 


— REIFE 


Er Pianinos, 28 


auch 1 LER empfiehlt in rn; 
Aus 3384 


ken 


Pommeranzen, 
Jugwer Calas, 


genleiden, empfiehlt 


. 0 örzellitzer, 
Antonienſtraße 3. 


Von ei Sendung bochrotber ſüßer 

eſſ. Apfelſinen 

per Orig 8 50 8 200 Stck.) 16 M, 
ck. 8 M, 


das diba = 80 Pf. ab. 
Ferner 


friſche amerik. Aepfel, 
getr. amerik. Aepfelſcheiben, 
ftiſche ital. Schoten, 
italien. Backobſt, 
Tiroler Dauer⸗Maronen, 


Rieſen⸗Staugen⸗ und 
Brechſpargel, 


wie auch 


Carotten, 
junge Schoten, 
Brechbohnen und 
Schnittbohnen, 


ſowie alle eingelegten Früchte in 
Glaͤſern wie in Büchſen [3524] 
empfiehlt 


Alexanderſtr. 3. 
Drainröhre 


beſter Qualität, 2, 3, 4, 68, 
rasen Dampfziegelei Neu⸗ 
kirch bei Breslau, Bahnſtation. 
Näberes bei [35 
Ziegelmeiſter Dammer. 


Dampfziegelei 
Kl.⸗Gan au, 


per Neukirch, 120253 

nimmt Aufträge jur Herbſtlieferung 
v. 11 —6“ Drainröhren beft. Qualität 
u. zeitgemäß billigen Preiſen entgegen 


Zwiebelſamen, ? 


vorzüglich ſchönen guten Samen der 

echten blaßrotben Erfurter Zwiebeln, 

offerirt die Samenbandlung von 
Georg Streit in Glogau. 


Früh⸗Hafer und glatten 
Sommer ⸗Weizen 


zur Saat offerirt die 
Brieger Zuckerſiederei in Brieg, 
Reg.-Bez. Breslau. 5981] 


utter⸗ und ee wird 
zu kaufen geſucht und erbittet 
man Offerten mit genauer Angabe 
50 Preiſes per 12 0 Pfund unter 
R. S. 52 an die Exped. der en 
Zeitung einzuſenden. [6104 


5 Z kernfette, 
jährige Ochſen 


ſtehen auf dem Dom. Schmardt Il. 
bei Kreutzburg OS. zum Verkauf. 


Neue Taſchenſtra 65 
Neuſcheſtraße 


Gebrannte Kaffees Pfd. I, 10 u. 1, 20 M. 
Java⸗Kaffee, gebr. ⸗ 1,30 u. 1,40 = 


Melange Kaffee. =» 1,40u.1,60 - 
ee. :  Diellen-Anerbieten 

alle Sorten reinſchmeckend. a und Geſuche. 
r [ Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
F 22 ine gebildete Dame, welche die 

erl-Grauyen. - f ann 0 E feine Küche beritebt und firm im 
Victoria ⸗Erbſen - Er Schneidern it, ſucht Stellung als 
Dranienb. Seife . - 036 , |Stüge der Hausfrau oder als Ge⸗ 
Dalm- Seife. 088 + een 

erten unter an die 

. Tanke zee, 5 2 der 222 — 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Neue Zuſendungen BG 
vom jetzigem Frühjabrs fange: 
Bratberinge, f. Speckdücklinge, Lachs, 
Aal, Flundern, viele Sorten geräuch. 
u. mar. Fiſchwaareu vorräthig, alle 
Sorten Salzheringe en Sardellen, 

a Pfd. 2 M, Anker 1 

E. Neukireh, Rieolaiftr. 59, 

Hummerei 1 u. Alte Graupenſtr. 15 
n Breslau. 3547 


Offerte über 
Kartoffeln. 


Gute Eßwaarre iſt bereit zu liefern 
gegen Caſſa oder Proviſion zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen. [5969] 
. wollen ſich melden. 

A. Koß, Schneidemühl. 


Eine tüchtige Directrice 
wird für ein feines Putzgeſchäft 


in Zittau geſucht. Damen, 
welche wirklich tüchtig ſind und 
denen gute Referer zen zur Seite 
ſtehen, wollen ibre Offerten an 
die Annoncen ⸗ Expedition der 
Herren Haaſenſtein & Vogler, 
Zittau, unter 8. 8. 50 einſenden. 
7 ˙· AA FNEER APELE 
(Sir junge Dame, welche mebrere 
Jahre i. fein. Conf.⸗Geſch. thätig 
gew., ganz perf. i. Schneidern, ſucht 
in feinem Hauſe Stelle als erſte Ver⸗ 
käuferin. Adr. unter L. T. 561 an 
Haaſenſtein u. Vogler in Leipzig. 
Ein junges chriſtl. Mädchen w. ſ. 
als Verkäuferin bald ausbilden. 
Gef. Off. 
A. B. 80 poſtl. Tarnow' 5 


bitte niederzulegen unter 
16058 ] 


usa 
F. F. Welzel, Pianofortefabrik, S 


— 


ee ie 


ine te Mu 
Poſamentterwaaren⸗Geſchäft län⸗ 
gere Zeit thätig war, findet Be 


tellung & ] 
Moritz Cohn in Jauer. 
Die Stelle eines 15923] 


Lagerverwalters 


iſt in meinem Mühlen ⸗Etabliſſement 
ſofort zu Bergen Junge Leute, welche 
bereits im Mühlen⸗ oder Getreide⸗ 
Geſchäft gearbeitet haben und auch 
mit der Buchfübrung vertraut ſind, 
wollen ſich, wenn möglich, perſönlich 


melden. 
Leobſchütz. Heinrich Bruck. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer 


findet in einem engen großen Mode: 
waaren⸗Geſchäft baldigſt Stellung. 
5 | Bebalt ca. 2000 bis 2500 Mark. 
Meldungen unter genauer Angabe 
des 4 Wirkungskreiſes unter 
N. 954 an Rudolf Moſſe, 88857 
Oblauerſtraße 85. [6090] 


Ein junger Mann, P 


Speceriſt, activ durchaus zuverlaͤſſig, 

ſucht, geſtützt auf pr. Referenzen, 

dauerndes Engagement per Dal: 
Nubert bei P. W. Scholz 

[3593] Micaelisitraße N. 1. 


ür mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren-Geſchaft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen jungen Mann, 
der erſt vor kurzer Zeit ſeine Lebrzeit 
beendet hat. 6061 
Herrmann Koplowitz, Gogolin. 


Für ein Deftillationg: |: 
Engros⸗Geſchäft 


wird ein mit der Branche völlig ver⸗ 
trauter, junger Mann geſucht. Off. 
mit Angabe der bisherigen Thätigkeit 
nebſt Gehaltsanſprüchen sub Q R. 291 
an Emil Kabath, Breslau, Bu 
ſtraße 28. [6097] 


Fur mein Speditions- u. Koblen- 
Geſchäft lann ſich ein 16063] 


tüchtiger junger Mann 
mit guter Handſchrift ſofort melden. 
Ober⸗Glogau. S. Auſterlitz. 


in examinirter Schachtmeiſter, 
auch im Bergfach kundig, ſucht 
unter 5 9 Anſprüchen bal⸗ 
dige Anſtellun 
Näb. Ash ertheilt M. e 
Beuthen O 13564 


— 2 Birifßafisbeante 


— verh. u. unverh., nur gut em⸗ 
ßpfohlen, weiſet jederzeit nach 


Emil Kabath, 


Carlsſtraße 28. [3172 
Far ein größeres Hotel in Ober⸗ 


ſchleſien wird eine perfecte 


Köchin bei hohem Salair 
entweder per 1. April oder 1. Mai 
zu engagiren geſucht. 6025] 
4 bitte unter Chiffre 
6. 948 bei Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, abzugeben. 


Off. Stellen weiſt nach d. Bureau 
„Bavaria“, Bresl., Gr. Baumbr. 1, H. 


Breslauer Börse vom 30. März 1881. 
n ee et rege Nee are re re und Prioritäten. 
Seichs-Anleihel4 1 un amm-Priori en. arl-Ludw — 
Prss, cons. Anl. 4% 105,50 G a e 4 102,25 B Lombarden ...|4 0 — 
do. cons. Anl. 4 101,20 bz 195,75 B * > x 3% — 
do, 1830Skrips| 4 — = west.-Franz. St — 
St. Schuldsch 3 % | 98,25 B 50,25 B Kasch. Oderbg.|5 | — | — 
ros, Präm.-Aıl, 3% 8 16,50 B do. Prior. 5 | — — 
Brosl. Stdt.-Obl. 4 ı 100, C bz 67,50 B Krak.-Oberschl.|4 | — | — 
Sell, Pfdbr. all. 3% 92,10 bz 144.75 0 C 
do. 1 9 2 500 1 144,0 B Mähr. Schl. Otr Pr fr. — — 
do. Lit. A.. N == “ 
a R Rn Bresl.Discontob| 4 8 | 25,09 9 
N 1 10210 be Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B.|4 | 6%| 99,00 B 
Kay eh. Ä ot Obligationen. D. Reichsbank |4% | 6 | — 
— 8 < II. 100.10 bz Freiburger 4 100,00 B Sch. Bankverein 4 6 106,00 B 
40 2 17 10250 bz do. 4% 103, @ 40. Bodencrd.. 4 6% 108,50 8 
4 1 6.4 4. do. lit g. 4% 110800 5.0 Oesterr. Credit 4 11 L 537,00 G 
1. 7 5 o. Lit. H. 4 ‚90 bz 
4 e 4% 16810 b A4. l 46 10290 126 * 
4% A . 4 — n Oest. W. 100 Fl. . 1174,85 bz 
do. . 4 2 a 20 Fra.-Stücke ..... 
gos Erd. Pfdbr. 4 99,95385 bz& do. 1879 5 | 105,80 bz Russ. Bankn. 100 8.-R. 200, 50 bad 
Rentenbr. Schl.] 4 100,65 bz Br.-Warsch. Pr. 5 Fr Ti 
Ao. Posener 4 100.00 bz Oberschl. Lit. E. 3 93,10 B Iudustrie-Actien. 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 97,60 beg do, It. O. n. D. 4 100,00 G Bresl. Strassenb 4 | 6% | 127,50 bz 
d, do. [4% 104,30 ba do. 1873 ....|4 |100,0) 6 e — — 
do, do. 5 10435340 60 do. Lit. K.. 46 108,78 otb2G do. A.-G. Mob. 4 0 — 
Schl. Pr.-Hilisk.|4 | 99,90 bz do. Lit. G. . 4 | 103,50 bz do, do. St-Pr.|4 |0 | — 
do. do, 14% 104,50 bzB do. Lit. H.. . 4 108,0 G do. Baubank.. 4 — 
Coth. Pr. Pfdbr. 5 ! do. 1874.4 103,50 bz do. Spritactier. 4 9 En 
nn nn nn nme — — do. 1879 . 4 104,80 B do. Börsenact. 4 659 — 
Ausländische Fonds. ee. e eee do. Wagenb. G 4 6 | 87,00 B 
Oest.Gold-Rent.|4 | 81,50 bz do. Neisse- 9 2 Donnersmarkh. 4 | 1% 55,50 bz 
do, Silb,-Rent.| 4½ | 66,7546746,75 bz@ PO WU.1860, 475 1104,00 2 Moritzhütte.... 4 | — | — 
do. Pap.-Rent. 90 66,00 B R.-Oder-Ufer .. 44 108,75 G 0.8. Eisenb.-B.|4 0 | 41,25 b 
do. Loose 8605 128 60 bz Oels- nes. Prior 4 — 98 : 34 17,50 = 
FR rosc men 
Re 88 6 98, 75 bz Wechsel-Course vom 30. März, Schl. Feuervers. fr. 22 — 
do. Pap. Rent. 5 73,65 bz 8 100 Fl. 3 [KS. 168,65 bz doLebensv.AG |fr. | 6 — 
Poin. Liqu.-Pfd.| 4 55,75 bz& do. do. |3 2M. 167,85 0 do. Inmobilien 4 5 79,50 & 
do. Pfandbr..|5 64,80 B London 1L. Strl./ 3 |kS. 20,475 G do. Leinenind- 46 96,00 B 
Russ. 1877 Anl. 5 95,00 6 do. do. 3 3M. 20,34 B do. Zinkh,-A. 4 577 — 
do. 1880 do. 4 75,10à4,90 bz Paris 100 Fres. 3% kg. 80,55 bz do. do. St.-Pr. 14% 52 — 
Orient-Anl Emi. 5 — do. do. : 2M. | — do. Gas-Act.- G. 4 — | — 
do. do. II. 5 60,20 B Petersbu 3 W. — Sil. (V. ch. 1 1 5 99,00 B 
do. do. III. 5 Warsch. 1808. R. 6 8T. | 208,50 bz Laurahütte.... |4 6% 108,75 G 
Boss. Bod.-Crd. 5 84 75865 ba Wien 100 Fl. 4 [kS. 174,5 bzB Ver. Oelfabr. 4 * 84,09 B 
„ Bumäo, e | 96,70 bzB do. do. 4 |. 173,25 6 Vorwärtshütte . 4 | 0 27,50 G 
ER Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. n s 
—E W aantpotilich für deu Inferatemibeil: Ddcas Melter. Diud von Grab, Barth u. Comp. (W, 


als Verkäuferin im and- gi 


eg 3 
ſchaut ide per 1. Mai einen 
a [6089 


Lobnſchänker, 


deſſen Frau die Reſtaurations⸗ 
lüche auf eigene Rechnung über: 


nimmt. a 200 Mark. 
Leobſchütz, 28. März 1881. 
G. Rehorſt. 


PPP / // / ( 
38 ſuche baldige Ay als Auf ⸗ 
feber, Schreiber, Ausſchänker, 
Bureau oder Comptoirdiener, 
ſchreibe eine gute Handſchrift u. kann 
mit beſten Referenzen dienen. An⸗ 
page find die denkbar ſolideſten. 
Off. erbitte unter Chiffre E. B. 43 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [3552] 


Einen Lehrling sucht (6078 
Bruno Richters 
Kunsthandlung, Schlossohle. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


er October d. J. iſt Albrechts⸗ 
ſtraße 5 und Schuhbrücke 71 
der erſte Stock zu vermiethen. 
Näheres dei 3600] 
Orlandi & Steiner. 


Hlüserplas 15 und Roßmarkt 2 
ift die verb. 2. Etage (7 Zimmer, 
2 Küchen) Johannis im Ganzen oder 
getbeilt zu dermiethen. [3548] 


Carlsſtraße 42 


im Vorderbauſe, 3. Etage, iſt eine 
ſchöne Wohnung, beſtehend aus drei 
bellen, geräumigen Zimmern, Entree, 

Küche und Beigelaß mit Cloſet und 
Waſſerleuung zu verm. [3582] 

Die Wohnung wird neu renobirt 
und iſt am 1. Juli cr. oder auch 
ſrüher beziehbar. 

Näberes im Comptoir Parterre. 


m Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 5, 
2. Etage, eine elegante Wobnung, 
4 Zimmer ꝛc., zu verm. [3602] 


Ein rubiger Miethe? ſucht per 1. Juli 
eine N zum Preiſe ca. 

800 Mark in der Nähe der Reuſche⸗ 

ſtraße unter M. H. 50 Bresl. Ztg. 


Atta 10 3. Et., 3 gr. Z., 3 Eing., 
Cab., Küche, Entree, Mädchen⸗ u. 
Nebengel., Waſchk., Sart., bald zu bez. 


Gr, Feldſtr. 1, 1. Et., 1 gut möbl. 
Zimmer ſofort zu verm. [3577] 


Carlsſtraße 15 


iſt die 3. Etage per 1. Juli & 
vermiethen. 100925 
Näheres bei Wolff each & Co. 


Sadt 33, 255 
1 Bar = u. 2. Stage 

ini * ; tern. 
Preis 180 9. 3 [8055] 


Alg uhr. 15 


iſt ein elegantes Hochparterre, im 
Banıen, auch getbeilt, fofort oder per 
1. Juli zu vermietben. 35751 
Ae daſelbſt bei Herrn 

Reimann zu erfragen. 


ounenſtr. 31, 3. Et., eine Wohn. 
S von 4 Stub., Küche, Madden, 
Cloſet u. Waſſer bald iu 1 


Monhanpiftraße Nr. 8 


iſt eine Wohnung zu verm. Auskunft 
parterre beim Beſitzer. [3576] 


Tanengienplag 11 


iſt per 1. October a. o. 3. Set: * 
vermiethen 


1 große hertſchaftliche 
Wohnung, 


beſtehend aus 2 Salons mit Balcons 
nach dem Platz und Garten, 6 Zim⸗ 
mern, Küche mit Waſſerleitung, 
Gartenbenutzung ꝛc. 


Era 2 ein großes Verkaufs⸗ 
Local mit Comptoir und Lager: 
Keller per 1. Juli. 135⁵5 

Herrenſtraße 2, 1. Etage, 3 Zim⸗ 
mer, Cabinct, Küche und Nebengelaß, 
per 1. Juli. 

Ning 8 2 Zimmer, als Comptoir 
und Laber beſonders geeignet. 


Neue Oderſtraße 13d, 


dicht an der Friedrich⸗Wilhelmſtr., it 
die 1. Etage zum 1. April od. ſpäter 
zu beziehen. Dieſelbe beſteht aus 
zwei derrſchaftlichen S zu 
je drei Zimm., Zwiſchencab., Küche, 
Entree u. Nebengel., welche indeſſen 
auch zu einer Wohnung zu ſechs 
Zimmern zc. vereinigt werden können. 


Gartenſtraße 31 [3494] 
iſt die Parterre- Wohnung nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe vom 1. Juli 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres im 
Bureau (2. Stoch. 


1 gr. Wohn. 2. Et., 
1 großer Keller 


zu vermietben Carlsſtr. 11. [3599] 


ür ein Engros⸗Geſchaft iſt im Ins 
nern der Stadt ein Comptoir, 
70 erraum und großer Keller per 
ali zu verm. Off. unter B. Z. 

34 Brieſk. der Bresl. Ztg. [3553] 


Ein Klemptnerkeller iſt zu verm. 
bei L. Pracht. Oblauerſtraße 63. 


eſtaur. 


Freiburgerſtraße 16 (Ecke Neue Graupenſir.) 


iſt wegen Verſetzung des Hrn. v. Nabenau in 3. 45 1 große berrſch. Wobnung 


mit Balcon ganz od. getbeilt zu verm. 


Näh. 2. Et. im Comptoir. 3579] 


Carlsſtraße 22 


per Michaeli ein großes Parterre⸗Local zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Goldschmidt. [3580] 


Carlsſtraße 23 


per Johanni 1. Etage 3 große 
vermiethen. 


N Näberes Carlsſtr. 22, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. März. 


Näume 18. R En 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


823232 | 
2 8 8 
Ort. a 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 25 | 
Deullagdmare 2 764 3 1 | D 4 wolkenlos. 
Aberdeen —1 | NNW 4 dalb bedeckt. 
Cbriſtianſund 750 47 |mollig. 
Kopenhagen 752 NNW 6 wolkig. 
Stockholm 743 | —4 | WRW 2 balb bedeckt. 
Haparanda 738 —5 0 4 bedeckt. 
Petersburg 744 2154 bedeckt. | 
Mostau 759 1 —5 J S1 Schnee. 
Cork, Queenst.] 761 3 OS 5 f wollig. Seegang mäßig. 
Breft 756 68 4 gange % leicht. 
elder 761 3 NNW 3 das 
olt 757 2 NNW 4 — * 
amburg 759 2 NNW 5 wolkig. Abendswen. Schnee. 
el „ 1 88 5 deer age wen Sr 
rwa 5 S a en. Schnee. 
—. 1 748 11 W 4 bedeckt. E Schnee. 
Paris 758 3 0 4 wolkenlos. 
Münfter 70 | 1 RW 3 _ Imoltenlos. 
Karlsrube 758 3 | NND 3 Regen. Nachm. Gewitter. 
Wiesbaden 760 2 N33 wolkenlos. Nachm. Regen. 
München 750 8 NW 3 bedeckt. 
Leipzig 758 0 NW 2 wolkenlos. Nachts Regen. 
Berlin % 1184 heiter bene Siegen. 
Wien i e 
Breslau 754 10 NW 5 Regen. Schneeflocken. 
„ „ „ ee | 
wolkig. 
Ae 758 bededl. 


u je Witterung. 


Ueber den . 
und heiterem, trockenen 


um nordoſtwärts bis nach Nord⸗Finnland fortgeſchritten iſt. 
enge Frans weden vielfach eh auf den Seillys 


Süd⸗Britannien und Nord⸗ 
ſtürmiſche, öſtliche, im Nordſee⸗ und 
ſtarke nordweſtliche Winde. 


Gentral: Europa faſt allenthalben Regen: 


uſeln bat fi 
Puter ausgebildet, während das geſtern erwähn 


Nachdem am Abend und in der Nach 


ein Gebiet mit hobem n 
Ueber 


weſtlichen Oſtſee⸗Gebiete mäßige > 


oder Schneefälle mit Abkühlung, 


in Süddeutſchland, im Zuſammenhange mit einer flachen oſtwärts fort: 
eee Eee Gewitter ſtatigefunden haben, it im 
Nordweſten wieder vielfach beiteres Wetter eingetreten, deſſen Ausbreitung 


oſtwärts wahrſcheinlich iſt. 
Frieorich) in Breslau 


— —— U(j——U—U—́i — 


